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wenn der Londoner Stillhalteverhandlungen 


75 Millionen Marl Kapitalrückzahlung 
hinausgeſchoben 


Zinsherabſetzung empfohlen 


R Meldung) 


London, 16. Juni. Ueber die zwiſchen den 
Vertretern des ausländiſchen Bankenkomi⸗ 
tees und dem deutſchen Komitee ſowie den Ver⸗ 
tretern der Reichsbank in London geführ⸗ 
ten Stillhaltever handlungen iſt ein 
offizieller Bericht veröffentlicht worden. Die⸗ 
fer beſagt über das Ergebnis der Verhand- 
kungen *. N. 

„Die Ausſprachen anden ſtatt bezüglich e: 


wiſſer Abänderungen des Abkommens, die an⸗ 
zunehmen die Reichsbank die Gläubiger⸗ 
vertreter aufforderte. Der Grundſatz, 
auf dem die Ausſprache aufbaute, war der, daß 
angeſichts der veränderten Umſtände alle Rück⸗ 
zahlungen von Kapital unter den 
beſtehenden Abkommen zeitweilig 
verſchoben werden ſollten. 


In Uebereinſtimmung mit dieſem Grundſatz wurde beſchloſſen, daß 
gewiſſe Rückzahlungen von Kapital durch die Deutſche Golddiskontbank 
im Betrage von 75 Millionen Mark, die unter den Bedingungen des be⸗ 
ſtehenden Abkommens vor dem 28. Februar 1934 hätten geleiſtet werden 


follen, bis zu jenem Datum verſchoben werden follen. 


Dieſe 


Abmachung iſt rechtsgültig unterzeichnet und bindet dem 
entſprechend alle Parteien zu dem Abkommen. 


; Auf Verlangen des Präſidenten der Reihs=-Jdenen Gläubigerau si chüſſen eine Her⸗ 
bank wird der Beratende Ausſchuß den verſchie⸗labſetzung der Zinsraten empfehlen.“ 


„Geſunder Binnenmarkt — 


geſunder Welthandel“ 


Anregungen Minister Hugenbergs auf der Londoner e 
[Telegraphiſche Meldung) 


London, 16. Juni. Reichsminiſter Dr Hugen⸗ 
berg hat vor e Gedanken zur 
Weltwirtſchaftskonferenz entwickelt. 
Deutſchland kämpfe heute unter Führung des 

Reichskanzlers Adolf Hitler den Kampf gegen 
den Untergang des Abendlandes. Wenn Deutſch⸗ 
land unterliegen ſollte, würden die anderen abend⸗ 
ländiſchen Völker mit Deutſchland unterliegen. 
Wenn die Welt dagegen wieder geſund werden 
ſolle, müſſe ſie Deutſchland geſtatten, wieder geſund 
zu werden. 


„Nur durch Geſundung der einzelnen natio⸗ 
nalen Volkswirtſchaften kann die Welt⸗ 
wirtſchaft wieder geſund werden. Nur durch 
Wiederherſtellung der Binnen märkte 
kann die Aufnahmefreudigkeit der Län⸗ 
der für fremde Waren und damit der Welthandel 
wieder gehoben werden. 


Vorausſetzung dafür iſt eine entſprechende. 
Regelung der internationalen Schulden. 


Sie iſt der erſte Schritt zur. Rettung aller betei⸗ 
ligten Völker. 


Wenn in der Weltwirtſchaft ein Teilnehmer 
gezwungen wird, auf die Dauer ohne Gegen⸗ 
leiſtung zu leiſten, ſo bricht nicht nur er zu⸗ 
ſammen, ſondern die Weltwirtſchaft. Es 
ift einer der verhängnisvollſten Irr⸗ 
tümer, der teilweiſe die Völker beherrſcht hat, daß 
ein Volk durch die Verarmung eines anderen Vol⸗ 
kes reicher werden könne. Ich ſtimme völlig mit 
dem Saß des Herrn Mac Donald überein: 


„Keine Nation kann ſich auf die Dauer auf 
Koſten anderer Länder bereichern. 
Gegenſeitige Bereicherung iſt die 
Vorausſetzung der Bereicherung des einzelnen. 
Die Geſchichte der letzten Jahre beruht auf der 
Fiktion des Gegenteils. 

Will man aus der Weltwirtſchaftskriſe heraus- 
kommen, ſo muß man den freien Leiſtungs⸗ 
austauſch in der Weltwirtſchaft wieder her⸗ 
ſtellen. Das kann man nur erreichen durch Be⸗ 
ſeitigung der den freien Austauſch hemmenden und 
ſtörenden Grundurſachen. Das beſagt aber 
wiederum, daß die ce des weltwirtſchaft⸗ 
lichen Austauſches ſchlechthin abhängig ift von 
einer ſachgemäßen Schulden regelung. 
Daran, haben nicht nur die Schuldner, ſondern 
auch die Gläubiger ein Lebensintereſſe. Die 
Wiederherſtellung des freien Leiſtungsaustauſches 
in der Weltwirtſchaft iſt deshalb in Wahrheit 
zunächſt keine handelspolitiſche, ſondern eine fi⸗ 
nanzpplitiſche Schuldenfrage. Wenn die Welt- 
wirtſchaftskonferenz zu einem ſegensreichen Ende 
führen ſoll, ſo kann ſie es nur dadurch, daß ſie auf 
Grund dieſer Einſicht 


zunächſt die unerläßlichen Voraus⸗ 
ſetzungen in gefunden handelspoliti⸗ 
ſchen Zuſtänden 
ſchafft. ; 
Wir Deutſchen ſind jekt arme Teufel und 


haben nichts mehr zu verſchenken oder 
zu verlieren. Aber wir legen trotz aller ente 


Arbeitsdienstpflicht für alle 
Studenten 


Vom 1. August aor Feierliche Bekanntgabe durch Kultusminister Rust 


` 


Berlin, 16. Juni, Auf dem Platz vor der 
Staatsoper, auf dem ſich Kopf an Kopf die Stu⸗ 
denten und Studentinnen der Uninerjität, der 
Techniſchen Hochſchule und der anderen Berliner 
8. e drängten, verkündete Kultusminiſter 

Ruſt feierlich die ſtudentiſche Ar. 
ers die am 1. Auguſt be⸗ 
ginnen ſoll. 

In ſeiner Rede betonte der Miniſter, man ſei 
bei der Einführung der Arbeitsdienſtpflicht von 
dem Gedanken ausgegangen, durch ein Arbeits- 
dienſtiahr der Ueberfüllung der Hoch⸗ 
ſchulen ein Wehr entgegenzuſetzen und die A bs 
geſchloſſenheit der Akademikerſchaft 
von der Umwelt zu beſeitigen. Aus der 
Not ſei eine Tugend gemacht worden. Die 
jungen Akademiker, die jetzt in die Arbeits ⸗ 
lager hinausgingen, begleitet kein „Anſpruch“, 
wie einſt die Einjährig⸗Freiwilligen, ſie lehnten 
jede Sonderſtellung ab zum Beſten der deutſchen 
Volksgemeinſchaft. In den Arbeitslagern werde 
kein Intellekt gezüchtet. Dort werde ſich 
zeigen, wer von den Studenten denen nachleben 


wolle, die einſt vor Langemarck fochten. Nur Beginn des 


wer dieſe 


[Telegraphiſche Meldung) 


Charakterprüfung 


beſtehe, habe das Recht, 
Stellung zu ſein. 

Miniſter Ruſt 
„Feſtſtellung“ in Genf ab, wonach der Arbeits⸗ 
dienſt ein „getarnter Militarismus“ 
ſei. Gewiß, man wolle die Arbeitslager 


dereinſt in führender 


als einen Kampfplaßz anſehen, aber als einen 


Kampfplatz zur Schulung des deutſchen Volkes 
gegen die Weltanſchauungen des Marxismus und 
des Liberalismus. Die Charakterſchule in 
den Arbeitslagern ſei durch nichts anderes zu 
erſetzen. A 
„Werdet Diener und Arbeiter als ein: 
zelne, dann werdet Ihr Herren als Angehörige 
eines geſchloſſenen Volkes! Unter dem Namen 
von Albert Leo Schlageter und Horſt Wej- 
ſel wird die Studentenſchaft ihr Werk beginnen, 
das hinüberführen wird in ein Deutſchland 
von Freiheit und Brot, in ein Deutſch⸗ 
land der Volksgenoſſenſchaft der Arbei⸗ 
ter der Fauſt und der Stirn. Ich erkläre den 
akademiſchen Arbeits 
dienſtjahres hiermit für eröffnet. 


gegengeſetzten Behauptungen Wert auf unſeren 


guten Namen und verfügen über die aus dem ohne Raum“ Gebiete eröffnet würden, 


Unglück gewonnene Erfahrung. Um den 
ſpringenden Punkt ganz deutlich zu machen, füge 
ich folgende Sätze hinzu: 


Politiſche Kredite von Volk zu Bolt 
anzunehmen und zu geben iſt eine Verſündigung 
an der Wirtſchaft der Völker. Es läge im Ge- 
ſamtintereſſe der Welt, wenn zwiſchen den Gläu⸗ 
bigerländern und den Schuldnerländern eine per- 
nünftige Vereinbarung ziuſtandekäme, 
die es den Ötäubigerländern ermöglichte, nach und 
nach zu ihrem Kapital zu kommen, den 
Schuldnerländern ihre Schulden zu tra 
baren Bedingungen abzutragen. Es ſollte 
in der Zukunft Gläubiger⸗ und Schuldnerländer 
nur auf der alten, ſoliden Grundlage der Her ⸗ 
gabe von Kapital zum großen Werke des 
Friedens geben. 


Von Deutſchland aus geſehen gebe es zu 
einer ruhigen und friedfertigen Zuſammenarbeit 
zwiſchen Gläubiger⸗ und Schulnerländern noch 
zwei vorurteilsloſe Schritte, durch die 
Deutſchland wieder in feiner internationalen Zah⸗ 
lungsfähigkeit gehoben werden könnte. 

Der eine dieſer Schritte beſtehe darin, daß 
man Deutſchland wieder ein Kolonialreich in 
Afrika gebe, von dem aus es in dieſem ganzen 
neuen Kontinent große Anlagen und Ar⸗ 


[beiten ausführte, die ſonſt unterbleiben würden, 


Der zweite Schritt wäre der, daß dem „Voll 
in denen 
es ſeiner tatkräftigen Raſſe Siedlungsraum 


ſchaffen und große Werke des Friedens aufbauen 


könnte. 


Anſprache Dr. Goebbels 
im Norag⸗Haus 


(Telegraphiſche Meldung) 
Hamburg, 16. Juni. Bei einem Beſuch im 
Haufe der Nordiſchen Rudfunk⸗ A G. hielt 
Reichsminiſter Dr Goebbels eine Anſprach 
über Aufgaben und Bedeutung des Rundfunks. 
Wenn das junge Deutſchland dargeſtellt wer 
den ſoll, ſagte Dr Goebbels, ſo geſchehe es in einer 


Form, die künſtleriſch und kulturell der 


Größe unſerer Bewegung entſpricht. Ich 
ſchätze es nicht, wenn man z. B. im Film SA.⸗ 
Männer über die Leinwand marſchieren läßt und 
glaubt, aller künſtleriſchen Verpflich⸗ 
tung enthoben zu ſein. Haben Sie keine Angſt, 
daß ich mit roher Hand in das komplizierte Ge⸗ 
bilde des Rundfunks eingreife. 

Die alten Parteigenoſſen ſind mir naturgemäß 
die liebſten, aber ich begrüße auch die neuen, wenn 


fie Charakter beweiſen und mit Ernſt an ihre 


Aufgabe gehen. 


lehnte aufs entſchiedenſte die 


Schlägerei im Mederöſterreichiſchen Landtag 


Wien, 16. Juni. In der Sitzung des Nieder. 
öſterreichiſchen Landtages kam es zu ſtürmi⸗ 
ſchen Szenen und Zuſammenſtößen zwi- 
ſchen den Sozialdemokraten und Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen auf der einen und den Na» 
tionalſozialiſten auf der anderen Seite. 
Als der Nationalſozialiſt Dr Höfinger feine 
Rede begann, riefen ihm Sozialdemokraten und 
Ehriſtlich⸗Soziale auf feine Bemerkungen, daß 
die Nationalſozialiſten in Oeſterreich unſchul⸗ 
dig verfolgt werden, „Hochverräter“ und 
„Mörder“ zu. Der nationalſozialiſtiſche Abge⸗ 


Vor dem 
Währungswaffenſtillſtand 


Die Zeitungsnachrichten, daß zwiſchen Eng⸗ 
land und den Verein. Staaten von Amerika 
eine Abmachung über die Währung'sſtabili⸗ 
fierung zuſtande gekommen fei, beſtätigt ſich 
nicht. Zumindeſt ſind dieſe Meldungen verfrüht. 
Vor Beginn der nächſten Woche iſt auf irgend⸗ 
welche Abmachungen nicht zu rechnen. Im übrigen 
iſt vorerſt eine endgültige Stabiliſierung der ge⸗ 
genſeitigen Währungen überhaupt noch nicht zu er⸗ 
warten, ſondern es handelt ſich nur um den Ab⸗ 
ſchluß eines Währungswaffenſtillſtan⸗ 
des, durch den größere Schwankungen verhindert 
werden ſollen, bis eine endgültige Stabiliſierung 
beſchloſſen werden kann. ; ; 
P.... NR LEN 
ordnete Rentmeiſter, der auf ſchwere Anſchul⸗ 
digungen eines ſozialdemokratiſchen Redners er⸗ 
widern wollte, begann feine Rede mit: „Heil 
Hitler!“ Dieſe Worte waren der Anlaß für die 
Sozialdemokraten, von ihren Plätzen aufzuſtehen 
und mit geſchwungenen Fäuſten auf den 


[Telegraphiſche Meldung) 


Nationalſozialiſten dauert trozdem an. Für die mittag eine 1%ftimdige Unterredung mit dem 
in Haft befindlichen Parteigenoſſen iſt die e r 
natfonalſozialiſtiſche Frauenſchaft 
eifrig tätig. Sie ſorgt für ihre Verpflegung, 
ſie bringt ihnen Rauchwaren und Blumen. 

In Dornbirn Vorarlberg! wurde auf 
einem Handels⸗, Gewerbe- und Induſtrietag eine 
Entſchließ ung gefaßt, in der die raſcheſte 
Wiederherſtellung auter Beziehungen zum Dent- 
ſchen Reiche und die Einſtellung der wirtſchaft⸗ 
ſchädigenden deutſchfeindlichen Preſſepropaganda 
gefordert wird. 


Dollfuß. Dr Dollfuß ſoll über das 


Verſtändnis und Wohlwollen 


befriedigt ſein, das er in franzöſiſchen 
Kreiſen gegenüber der öſterreichiſchen Wirt- 
ſchaft und hinſichtlich der Notwendigkeit der Ver⸗ 
wirklichung der Oeſterreich in Ausſicht aeitellten 
Anleihe gefunden haben. 

Kaum hat Bundeskanzler Dollfuß London 
verlaſſen, wird in der Londoner City bekannt, 
daß die Anleihe für Oeſterreich am 10. Juli aus⸗ 
gelegt werden ſoll. 


* 


Paris, 16. Juni. Der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Paul⸗Boncour hatte Freitag nad- 


„Vutter“Zriede mit Lettland 


Formelle Zusicherungen gegen Boykott-Hetze 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 16. Juni. Der Lettiſche Außenminiſter hat dem Reichs⸗ 
außenminiſter Freiherrn von Neurath in London die bindende 
Erklärung abgegeben, daß die Lettiſche Regierung mit allen ihr zur 

Verfügung ſtehenden Mitteln jeden Boykott deutſcher Waren 
verhindern und jede Boykottpropaganda unterbin- 
den wird. Ferner hat die Lettifche Regierung gerichtl iche Maß ⸗ 
nahmen gegen die Veranſtalter der Verſammlung jüdiſcher Organifa- - 
tionen, in der der Bonkottbeſchluß gefaßt worden iſt, eingeleitet. Die 
Deutſche Regierung wird daraufhin die Einfuhr lettiſcher Butter wieder 

zulaſſen. i 
EOE TEE E ORES AA T S .... ˙ w E SE EE 
Abgrenzung Verbot reichsdeutſcher Zeitungen 


der Wirtſchaftsgebiete in der Achechoſlowakei 


(Telegraphiſche Meldung) 
Prag, 16. Juni. In der Tſchechoſlowakei ſteht 


durchreiſenden öſterreichiſchen Bundeskanzler Dr. 


füber ausgelöſt, 


Vertreter der NSDAP. einzudringen, um ihn aus 9 7 15955 Peg de Ar bat st das Verbot von nahezu 100 reichsdeutſchen Too 
dem Saal zu entfernen. Auch die Chriſtlich. Reichsarbeitsminſſter die einzelnen Wirt- e num che eder men m Bi 
Sozialen ſchrien: „Hinaus mit dem Hod- e abgegrenzt. Ne Tebi das ich fämtliche nat ionalſozialiſtiſchen 
verräter.“ Da Tüätlidfeiten auszubrechen S br Sor N te fi 4 = en arteiorgane, aber auch andere große ge 


drohten, unterbrach der Vorſitzende die Sitzung. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ging der Tu⸗ 

mult von neuem los. Schließlich verſuchten die 

Chriſtlich⸗Sozialen im Verein mit Sozialdemo⸗ 

kraten, die Nationalſozialiſten aus dem Saal zu 

drängen, wobei es zu Tätlichkeiten kam. ; 
Ueber eine 


Kreis Hoyerswerda mit dem Kreis Frau- 
ſtadt. Der Kreis Hoyerswerda wird zu dem 
Wirtſchaftsgebiet Brandenburg gezählt, das 
im übrigen die Stadt Berlin und die Provinzen 
Brandenburg und Grenzmark Poſen⸗ 
Weitpreußen ohne Kreis Frauſtadt umfaßt. 

Ri 1 alb: eines Wirtſchaftsgebietes regelt, 
wie die m die Herden weiter bestem 

der Treuhänder die Bedingungen für den Ab 
ſchluß von Arbeitsverträgen. Er bleibt 
für die Regelung auch dann zuſtändig, wenn ſich 
ihr Geltungsbereich nur un weſentlichüber 
ſeinen Bezirk hinaus erſtreckt. In den 


neue Immunitätsverletzung 


berichtet die „Deutſche öſterreichiſche Tages⸗ 
zeitung“: In Linz wurden Bundesrat Schat⸗ 
tenfroh, Landesrat Leopold und der Wiener 


tungen befinden, die in der Tſchechoſlowakei 7 
breitung genießen, die als „gleichgeſchaltet“ bezeich⸗ 
net werden. Die Maßnahme wird als eine Re⸗ 
Elan gegen das reichsdeutſche Verbot von 
66 fſchechiſchen Zeitungen hingeſtellt 


Neuer Auſſichtsrat bei der Geſellſchat 
für öffentliche Arbeiten 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 16. Juni. Bei der Deutſchen Gejel- 
ſchaft für Oeffentliche Arbeiten A.⸗G. iſt der 
bisherige Aufſichtsrat abberufen worden. Zum 


I bungen, die im Intereſſe der dent 
lausgerottet werden müßten. Je ſchneller die 


Landtagsabgeordnete Frauenfeld von der Po⸗ 


lizei angehalten und mußten ſich trotz ihrer Immu⸗ 
nität eine Unterſuchung des Kraft⸗ 
wagens gefallen laſſen, da ſie verdächtigt wur⸗ 
den, einen Wiener Bombenleger mit ſich zu führen. 
Als die Grundloſigkeit dieſes lächerlichen Verdach⸗ 
tes ſich herausſtellte, wurden die Abgeordneten 
mit Entſchuldigungen wieder ent- 
laſſen. 


Der Landesleiter der NSDAP. Defterreiche, 
Alfred Prokſch, über den das falſche Gerücht 
verbreitet war, daß er geflüchtet ſei, hat an den 
Bundespräſidenten Miklas ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in dem er gegen das Vorgehen der Nenie- 
rung ſchärfſten Proteſt einlegt. Das Schreiben 
wendet ſich mit allem Nachdruck gegen die Anſicht 
der Regierung, daß in der Tätigkeit der öſterrei⸗ 
chiſchen NS DA Hoch- und Landesverrat zu 
ſehen ſei und weiſt dieſe „ſchwer beſchimpfende und 
vollkommen irrige Annahme auf das leidenſchaft⸗ 
lichſte“ zurück. 


Eine Extra⸗Ausgabe des nationalſozialiſtiſchen 
„Kampfrufs“ meldet, daß ſich 


nach den Entſcheidungen der Gerichte 

die Anſchuldigungen gegen die ver⸗ 

hafteten nationalſozialiſtiſchen Führer 
als haltlos erwieſen 


haben. Das Blatt berichtet: 


„Im Laufe des geſtrigen Tages ſind die ihrer 
Freiheit beraubten Nationalſozialiſten einem 
gerichtlichen Verfahren unterzogen 
worden. Die zuſtändigen Gerichte hatten zu 
unterſuchen, ob auf Grund des vorliegenden Ma⸗ 
teriala die Vorunterſuchung wegen 
Verbrechens des Hochberrates einzu⸗ 
leiten fei. Die Gerichte bezw. das Oberlandes⸗ 
gericht in Wien ſtanden auf dem Standpunkt, daß 


eine Vorunterſuchung nicht eingi- 
leiten ſei. 3 
Die Verhaftungen von Nationalſozia⸗ 


liſten in verſchiedenen Orten Oeſterreichs dauern 
an. So wurden allein in Frieſack in Kärnten 
im Laufe des Donnerstag 29 nationalſozialiſtiſche 
Allee: verhaftet. In Krems und in Hal- 

ein 
gen gegen die Verhaftung von nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Führern. Als die aus Salzburg eingeſetzte 
Polizei mit Pfuirufen empfangen wurde, 
griff fie zum Gummiknüppel. 


Die angeblich eingetretene Beruhigung der 
innerpolitiſchen Lage hat den Sicherheifsminiſter 
Fey veranlaßt, an die marxiſtiſchen und auch an 
die ihnen naheſtehenden Zeitungen eine ſcharfe 
Mahnung wegen ihrer unverantwortlichen Be⸗ 
richterſtattung zu erlaſſen. Die Verhaftung von 


chen innerer Entfremdung ſtehend, der Cins 


fam es Donnerstag abend zu Kundgebun⸗ 


übrigen Fällen beſtimmt der Reich arbeits- PVorſitzenden wurde Dr Reinhardt (Bore 
minister den zuständigen Treuhänder. ſtandsmitglied der Commerz⸗ und Privatbank), 
zu ſeinem Stellvertreter Geheimer Regierungs- 

Aufhebung rat Dr. Syrup (Präſident der Reichsanſtalt für 


Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung] 
beitellt. 105 weiteren Stellvertretern wurden die 
Herren Cordemann, Dr Fiſcher (Reichs ⸗ 
freditgeiellihaft) und Dr.⸗Ing. e. h. Dr. jur. 
Kemper gewählt. 


der Veamtenvertretungen 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 16. Juni. Der Reichsminiſter des 
Innern hat im Anſchluß an das Vorgehen Preu⸗ 
ßens an ſämtliche Reichsreſſorts die Aufforde⸗ 
rung gerichtet, die Beamtenvertretungen im ge⸗ 


Zwei Vorſtandsmitglieder des Deutſchen Frei⸗ 
denkerverbandes find mit 700 000 Mark Verbands- 


ſamten Bereich der Reichsverwaltung aufzu- geldern geflüchtet. i 

heben, weil ihre Einrichtung ein Verhältnis x 
zwiſchen Dienſtvorgeſetzten und Beamtenſchaft! Die katholiſche „Badenwacht“ ift vom adi- 
borausſetzt, das nicht auf Vertrauen von 


N ſchen Innenminiſter aufgelöſt und ver⸗ 
Menih zu Menih gegründet ift ſondern, im Zei⸗ jhen d worden. f ra 5 
ſchaltung eines Zwiſchenaliedes bedarf Auf Anordnung des Preußiſchen Innenmini⸗ 
Dieſe Auffaſſung über das Verhältnis zwiſchen ſters Göring iſt der Regierungspräſident in 
Vorgeſetzten und Untergebenen, die in ſchroffem Frankfurt (Oder, Schönner. mit ſofortiger 
Gegenſatz nicht nur zur Tradition des deut⸗ Wirkung beurlaubt worden. 
ſchen Beamtentums, ſondern auch vor allem zur 
grundſätzlichen Einſtellung der 
nationalen Regierung und der hinter 
ihr ſtehenden Volksbewegung ſteht, muß nachdrück⸗ 
lichſt und in ſinnfälliger Form bekämpft werden. 
Der Reichsminiſter des Innern hat auch die 
außerpreußiſchen Landesregierun ⸗ 
gen erſucht, in gleichem Sinne zu verfahren. 


Die fälligen Kriegsſchulden⸗ 
Raten an Amerika 


Bei den am heutigen Tage fällig werdenden 
Raten der alliierten Kriegsſchulden an die Ver⸗ 
einigten Staten von Amerika handelt es ſich um 
einen Geſamtbetrag von rund 143,60 Mil⸗ 
lionen Dollar. Dieſer Betrag verteilt ſich auf die 
einzelnen Länder lin Millionen Dollar] wie folgt: 

England 759, 

Frankreich 40/7, 
Italien 135, 
Belgien 63, 

Polen 3,5, 
Tſchechoſlowakei 15, 
Rumänien 10, 
Jugoſlawien 0,4, 
Eſtland 0,3, 
Finnland 0,15, 
Litauen 0,13, 
Lettland 0,12, 


Schnappſchuß von der Londoner Wirtſchafts 


Ungarn 0,03. 
10 konferenz f 
Reichskanzler Adolf Hitler empfing den] Der Führer der amerikaniſchen Delegation, 
Preſſe⸗Attachs der Deutſchen Geſandtſchaft in Staatsſekretär Cordell 9 ul (links), im 
Wien, Habicht, zu einer mehrſtündigen Geſpräch mit dem engliſchen Schatzkanzler 
Aussprache g Neville Chamberlain 


Am Ende der Parteien 


Die Uebertritte deutſchnationaler Abgeordne⸗ 
ter und jüngerer Führer zur NSDAP. und die 
Auflöſung des Deutſchnationalen Kampf⸗ 
ringes in Dortmund und Hagen haben 
ähnlich wie ſeiner Zeit auch beim Stahlhelm in 
Braunſchweig, dem vorgeworfen wurde, daß er zum 


PP.... TT 
IAZ. erſcheint wieder 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 16. Juni. Das Geheime Staats- 
polizeiamt hat das Verbot der „Deutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ mit Wirkung vom 17. 6. ab auf. 
gehoben. 


[re a aa Te ee a 
Sammelbecken marxiſtiſcher Elemente geworden 
wäre, bald auf ſeiten der Deutſchnationalen, bald 
bei den Nationalſozialiſten, eine Erörterung bars 
ob bei dem Totalitäts⸗ 
anſpruch der Nationalſozialiſten der Weiter⸗ 
beſtand anderer Parteien überhaupt noch 
möglich ſei. Den deutſchnationalen Standpunkt 
hat der ſtellvertretende Führer der deutſchnationg⸗ 
len Front, Dr von Winterfeld, zum Aus- 
druck gebracht. Er erklärte, die Deutſchnationale 


Front ſtehe auch heute noch auf dem Boden der 


Abmachungen vom 30. Januar, die beie Partnern 
vollſte Gleichberechtigung zuſicherte. Die 
Deutſchnationale Front fei berufen, das Grifte 
lich⸗konſervative Gedankengut auch 
in Zukunft weiterzuführen. Ihre Arbeit gelte ge⸗ 
meinſam mit den Nationalſozialiſten 
dem Wohle des Vaterlandes. 

Darauf antwortet Oberpräſident Kube im 


i Preußiſchen Preſſedienſt der NSDAP. in einem 


Artikel mit der Ueberſchrift „Parteipolitiſche 
Gleichſchaltung“, in dem er auf zahlreiche Ueber. 
tritte von Abgeordneten zur NSDAP. hinweiſt 
und folgert, daß alle Parteien in Deutſchland all⸗ 
mählich verſchwinden müßten. Im einzelnen. 
führt er aus: \ 

„Deutſchlands Unheil war ſtets der Bruder- 
zmwist. Deutſchlands Heil liegt in der Einig⸗ 
keit aller Deutſchen.“ Hinſichtlich der Deutſch⸗ 
nationalen erklärt Oberpräſident Kube, das deutſch⸗ 
nationale Material ſei gewiſſermaßen ins Rut⸗ 
ſchen gekommen. Die übergetretenen Män- 
ner ſeien Vorläufer, denen weitere beachtliche 
Teile der Deutſchnationalen folgen würden. Um fo 
nervöſer würden beſonders im Oſten die Reſte der 
Partei. Gerade in manchen Kreiſen der alten 
Oſtmark ſtoße man immer wieder auf einen un⸗ 
erhörten Haß gegen Hitler und die Be⸗ 
wegung. Dazu komme, daß in der Verwaltung des 
Oſtens noh heute Männer ſäßen, die reaktio⸗ 
när bis in die Knochen wären. Das ergebe Rei⸗ 
der deutſchen Sache 


Reſte des alten Parteilebens aus 
Deutſchland verſchwänden, um ſo beſſer 
ſei es für unſer deutſches Vaterland. Auf die 
Dauer ſei es ein unmöglicher Zuſtand, daß es 
neben Hitlers Willen irgendwelchen Sonder 
willen politiſcher Art gebe. 

Auch das Zentrum müſſe einſehen, daß es 
auf die Dauer als Partei nicht weiter⸗ 
beſtehen könne. Das Schickſal, das der große 
Staatsmann Muſſolini dem „Populari“ bereitet 
habe, werde das Hitlerdeutſchland auch dem Zen⸗ 
trum bereiten. In der parlamentariſchen Demo⸗ 
kratie hätte das Zentrum das berüchtigte 3 ir g~ 
lein an der Waage ſpielen können. „Es iſt 
unſer ernſter Wille, daß dieſer Verſchiebe⸗ 
bahnhof der Politik endgültig abge⸗ 
riſſen bleibt. Deutſchland darf ſich nie wie⸗ 
der Zentrumsentſcheidungen unters 
werfen.“ Von den kleineren Parteigrüppchen 
höre man kaum noch etwas, und die Sozial⸗ 
demokratie ſei ruhmlos vor die Hunde ge⸗ 


Die Seelsorge 


im Arbeitsdienst 


Zur Frage der Seelſorge im Urbeit®s 
dienst hat Reichsbiſchof Dr von Bodel⸗ 
ſchwingh an Reichsarbeitsminiſter Seldte 
ein Schreiben gerichtet, das neben der grundſätz⸗ 
lichen Zielſetzung eine bis ins einzelne gehendes 
praktiſch⸗organiſatoriſches Programm enthält. 

ſoll 


Jede Arbeitsdienſtabteilung 
mindeſtens einen Seelſorger erhalten. Als 
Abteilungsſeelſorger kommen nicht nur Theologen, 
die im Vorbereitungsdienſt ſtehen, ſondern au 

eeignete Laien. Diakone, Volksmiſſionare, Junge 
ehrer u. a. in Frage. Die Kirche würde die 
von hier ausgeſuchten Leute zum Beſuch 
der Staatlichen Führerſchule vorſchla⸗ 
gen. Die Vorgeſchlagenen müſſen daher die für 
Arbeitsdienſtführer notwendigen 
Vorausſetzungen erfüllen. Ihre Qualifikation 
nach Abſchluß der Führerſchule O völlig uns 
abhängig von der kirchlichen Qualifikation 
zum Seelſorger. Auf dieſem Wege ſolle verhin⸗ 
dert werden, daß Seelſorger in den Arbeitsdienſt 
hineinkommen, die nicht zugleich auch vorbildliche, 
zumindeſt aber normale ſtaatliche Arbeits» 
dienſtführer ſind. f 


Der Landrat des Kreiſes Liebenwerda hat 
genen den Bergwerksdirektor Geiger von der 
ergwerksdirektion Mückenberg der Braun⸗ 
toples und Brikett⸗Induſtrie AG. einen Schutz⸗ 
haftbefehl erlaſſen. 

* 


König Guftan hielt anläßlich ſeines 75. Ge- 
burtstages heute abend ſeine erſte Rundfunk ⸗ 
anſprache in der Form eines Gru pes. an 
das ſchwediſche Volk. 
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5 Hochbetrieb 
in der Stadt der tauſend Zelte 


Zu Beſuch in den Sommerwohnungen des kleinen Mannes / H. Hellmut 


‚Die Romantik des Zeltſtadtlebens verlangt 
keine Reiſe mehr in die Sahara. Um alle deut⸗ 
ſchen Großſtädte, um Hamburg, Köln und Dres- 
den und die anderen, ſelbſtverſtändlich auch um 
Berlin, zieht fih ein Kranz von jungen Siede⸗ 
Jungen, die die Eigentümlichkeit haben, nur aus 
Zelten zu beſtehen. 

Irgendwo draußen am Waſſer liegen ſie, an 
119 55 Elbe oder Oder, ein paar Kilometer vom 

ande der Großſtadt entfernt, in einem Gehölz 
oder auch auf großen Wieſen. Sie exiſtieren nur 
von Frühling bis Herbſt. Im Winter iſt der 
Raum dieſer Halbjahresſtadt wieder dem Erd⸗ 
boden gleich. Jetzt im Sommer aber lebt ſie mit 
beiſpielloſer Intenſität. 

Ein paar hundert Zelte formen die Stadt; ſie 
beherbergt in ihnen gut tauſend Einwohner. In 
kleinen primitiven Dreieckszelten, die denen glei⸗ 
chen, in denen die Pfadfinder zu ſchlafen pflegen, 
in pompßſen Hauszelten mit drei Zimmern un 
„Balkon“, in ſelbſtverfertigten Unterkünften aus 
imprägniertem Segeltuch. Die Menſchen leben 


. Jier nicht nur aus Freude an der Freiheit — fie 


leben hier, weil fie mijjen oder weil es das beſte 
iſt, was fie tun können. 

Arxbeitsloſe find es, die das Geld für 
eine Schlafſtelle ſparen. Kinderreiche Fa⸗ 
milien, denen das Freiluftleben, auch wenn es 
primitiv iſt, als Paradies erſcheint gegenüber 
dem Leben in vollgepferchten Mietshauskaſernen. 
Liebespaare, die nicht anders zuſammen⸗ 
kommen können. Alles zuſammen: Menſchen, 
die dem Zuchthaus Großſtadt entflie⸗ 
hen wollen und es ſich nicht beſſer 
leiſten können. 

Einfach lebt man — aber nicht ohne Orga⸗ 
niſation. Es gibt einen ſelbſtgewählten „Dorf⸗ 
GR zen“, der mit freundlicher Autorität alle 

einungsverſchiedenheiten ſchlichtet. Ihm unter⸗ 
Br auch die freiwillige, umſichtig Be 

äubert, 
Straßen fegt und nachts Aufſichtsdienſt leiſtet. 
Jeder männliche Bewohner tut das einmal im 
Monat. Hausnummern hängen an den Zelten, 
Ein ſchwarzes Brett verkündet die „amtlichen“ 
Bekanntmachungen der ſelbſt erwählten Autorität. 


Der Gang durch den Ort zeigt in allen Zelt⸗ 
Haten das gleiche. In der Mitte hat ſich ein 
Hramladen etabliert, in dem die Frauen der 
ee Kartoffeln, Eier, Margarine und 

ier kaufen können. Der Laden iſt aus ein paar 
Brettern und etwas Segeltuch zuſammengehauen. 
In deſſen Nähe hängt das ſchwarze Brett, das 
auch als Dorfzeitung fungiert. Von dort iſt es 
nicht weit bis zum „Hafen“. Hier liegen die 
Kanus und Faltboote der Einwohner. Meiſt find 
fie alt und klapprig. Manche der Glücklichen, die 
Arbeit haben, fahren mit ihren Booten des Mor- 
gens zur Fabrik, andere auf Fahrrädern, noch 
andere müſſen laufen. Faſt die Hälfte der Ein⸗ 
wohner aber hat keine Fabrik und keine Arbeits⸗ 
ſtelle, die fie tagsüber aufſuchen könnten. 
Das erklärt die große Zahl der Männer, die man 
tagsüber in der Zeltſtadt trifft, mit Kartenspielen, 
Bootfahren oder Herumliegen die Zeit totſchla⸗ 


gend. 
Marche haben fid mit einem Bindfaden und 
ein paar Holzklötzen einen Vorgarten um ihr 
„Haus“ herum abgeſteckt, ſo groß, daß gerade ein 
pber zwei Liegeſtühle hineingehen. Andere haben 
ſogar ein paar einfache Blumen anzupflanzen 
verſucht, die fie mit mütterlicher Liebe pflegen. 
Alte Fachleute haben ſich ihre Zelte in einer 
Ei eingerichtet, die dem Komfort einer kleinen 
Stadtwohnung kaum nachgibt: doppeltes Dach in 
einer Höhe, daß man darunter bequem ſtehen 
könnte, auch wenn man einen Zylinder auf dem 
Kopfe hätte, ſchöne große Räume, oft in Wohn⸗ 
„zimmer“ und Schlafzimmer“ unterteilt, mit 
gufgeſtellten Betten, Tiſchen und anderen Möbeln. 


Einige beſitzen ſogar einen veritablen, mit Hilfe 
von ein paar Brettern gezimmerten Balkon. An 
einem Baume hängt ein Luft⸗Thermometer. Eine 
Akkumulgtorenbatterie ſorgt für elektriſches Licht, 
mit Drehſchalter an mehreren Lampen. Drau⸗ 
Ben iſt eine Gartenbank aufgeſtellt. So läßt es 
ich ſchön wohnen, nicht ſchlechter als in manchem 
„Weekendhaus“ der feinen Leute. Aber die Belt 
ſtadtbewohner, die es ſich ſo behaglich eingexichtet 
haben, gelten ſchon als Reiche unter Armen. 
Der Traum: Eine eigene elektriſche Lichtanlage. 
Aber die iſt teuer. Die meiſten müſſen ſich mit 
Petroleumlampen begnügen. 

Aufregend und phantaſtiſch für den Neuling ift 
der Abend in Zeltſtadt. Es iſt dunkel auf 
den Wegen, nur aus jedem Zelt ſcheint ein Licht. 
An vielen malen ſich groteske Silhouetten der 
Bewohner, die die Lampe im Innern auf die 
durchſcheinende Zeltleinwand wirft. Am Hafen 


plilit Hochbetrieb: Zahlloſe Pärchen ſtarten zu 
Mondſcheinpartien in eigenen oder gehorgten 
opten. Bekanntſchaften werden geſchloſſen. 


Hier 


Scherzworte fliegen hinüber und herüber. 


Der ehrliche Finder / Bon Bera Craener 


Lutz hat ſich ſcheußlich verlaufen. Er iſt zur 
Beſichtigung einer neuen Wohnung eingeladen 
worden, draußen an der Peripherie der Stadt. 


Und weil er ſich wieder nur halb informiert hat, 


irrt er jetzt ſuchend durch mangelhaft beleuchtete 
Straßen und über pfützenreiche Feldwege. Spär⸗ 
liche Laternen erhellen einen großen Schuttablade⸗ 
platz und die im Winde frierende Laubenkolonie 
„Sommerglück“. 

„Die Ausſicht, die Meino hier jemals zu 
finden, ift gering. Denn Fußgänger, die man 
etwa hätte fragen können, gibt es nicht, und die 
wenigen Radfahrer irrlichtern weit drüben auf 
einer entfernten Straße. 

„Angenehme Gegend,“ murmelt Lutz und ch 
plötzlich in der Dunkelheit ein Auto por ſich auf⸗ 
kauchen. Ein kleines, mißfarbenes Auto, das an 
einer Wegbiegung ſtehen gelaſſen worden iſt und 
anſcheinend auf ſeinen Beſitzer wartet. 

Lutz geht neugierig näher und prallt gleich 
darauf aufs höchſte überraſcht zurück. 

Das iſt Herthas Wagen. 

Ihr ſchwarzes Kabriolett mit den hellen 
Streifen und dem leuchtend roten Polſter. 

Aber in welchem Zuſtand . . 

Verdreckt, mit Spritzern bis über die Fenſter, 
das rechte Vorderrad hoffnungslos im Modder 
feſtgefahren und mit verbogener Stoßſtange. 

Offenbar hat man ihr den Wagen geſtohlen, 
zu einer Gaunerfahrt benutzt und ihn dann hier 
ſtehen laſſen. 

Lutz pfeift leiſe durch die Zähne und geht prü⸗ 
fend um den Wagen herum. Das Trittbrett hat 
eine große Schramme bekommen, und auch am 
Kühler ſcheint etwas nicht in Ordnung zu ſein. 
Aber die Nummer haben die Burſchen wenig⸗ 
iteng dran gelaſſen, und jogar der Motorſchlüſſel 
ſteckt noch. Lutz drückt ein bißchen gegen das 
linke Fenſter — es geht noch genau ſo leicht her⸗ 
unter wie ehedem — und öffnet mühelos die Tür. 
Drinnen liegt der Inhalt des Werkzeugkaſtens 
berſtreut auf dem Boden, und es riecht nach Bi- 
garettenrauch und Oel. 

„Die Herren find aljo noch nicht lange heraus,“ 
konſtatiert Lutz und widmet ſich dem Motor. Er 
ſchaltet, tritt, gibt Gas, verſucht es mit dem Rid- 
wärtsgang 110 der Bremſe, quält ſich redlich und 
flucht zwiſchendurch ein bißchen und bekommt 
ſchließlich den Wagen wirklich los. Langſam 


i Im „Hotel“ für durchreiſende Kinder 
Blick in das Waſchzimmer im Haufe Berlin, Po ſiſtraße 10/11 des Vereins Deutſcher Erholungs⸗ 
> heime, 825 für Kinder und Jugendliche eine Ueber nachtungsſtelle eingerichtet hat 


am Hafen ſpielt ſich das geſellſchaftliche Lehen 
der Stadt ab. Hier beginnen manche zarte Be. 
ziehungen, und hier enden fie auch wieder, weil 
es in Zeltſtadt keine Geheimniſſe geben kann. 
Irgendjemand hat auf dem freien Platz zwiſchen 
Kramladen und Hafen ein Grammophon anj- 
geſtellt, und im Handumdrehen tanzt man in 
mehr oder minder luftigem Koſtüm durch das 
Halbdunkel, das der Mond vergeblich durch die 
dichten Zweige hindurch zu erhellen verſucht. 

In anderen Stadtteilen ſitzen die Aelteren auf 
dem Balkon oder vor der „Haustür“ und leſen 
oder ſpielen Karten. Frauen machen Handarbei⸗ 
ten. Aus manchem Zelt dringt markerſchüttern⸗ 


des Schnarchen — andere werden von deren Ber | 


ſitzern, die tagsüber durch Arbeit ferngehalten 
find, erweitert oder angeſtrichen. Man beſucht ſich 
des Abends von Zelt zu Zelt, kommt zu einem 
Schwatz oder einem ordentlichen Dreimännerſkat. 


Irgendwo hinten vom Ende der Stadt tönt 
merkwürdige Muſik. Wir gehen ihr nach. Im 
Vorgarten eines großen Zeltes ſitzen drei Män- 
ner vor primitiv gezimmerten Notenjtändern und 
machen Muſik. Zwei auf Ziehharmonikas, der 
dritte auf der Geige. Um ſie herum Freunde, 
Verwandte, Gäſte. Abendfrieden liegt auf den 
Geſichtern, Entſpannung und jene Stille, die der 
Genuß der kleinen Freuden des Lebens herbei⸗ 
zaubert. Dies Idyll von Sorgenlöſung und 
ſtillem Glück iſt das reinſte und am ſtärkſten 
packende Erlebnis der merkwürdigen Siedlun 
Zeltſtadt. í 


rollt er durch hochaufſpritzende Pfü en, ſtreift 
einen Zaun, droht abermals ſtecken zu bleiben und 
gewinnt endlich mit weiſer Umſicht die Straße. 

Dort macht er zunächſt der beſſeren Ueber⸗ 
legung wegen halt. f 

| pum nächſten Polizeirevier fahren? Nein. 
Viel wichtiger iſt es, Hertha anzurufen und den 
Fund zu melden. Lutz iſt es zwar nicht ganz be⸗ 
haglich bei dieſem Gedanken, denn Aare iſt 
er mit Hertha 5 mehr als einem halben Jahr 
auseinander. Wegen einer nicht ganz unberech⸗ 
tigten Eiferſuchtsſzene, die fie ihm gemacht hatte, 
und in deren Verlauf er ſich nicht ganz ſo benom⸗ 
men hatte, wie er es ihrer langjährigen Freund⸗ 
ſchaft ſchuldig geweſen wäre 
„Der Reſt war Schweigen — Hertha war für 
ihn nicht mehr zu ſprechen geweſen. 

Sehr wicht beſſer ſteuert Lutz ſtadtwärts. 
Würde es nicht beffer fein, gar nicht erft zu tele. 
fonieren, ſondern einfach den Wagen abzuliefern? 

Das mußte doch als Finderlohn zumindeſt ihre 
Verzeihung einbringen 

Mit einer kleinen, verwegenen Hoffnung und 
60 Kilometer Geſchwindigkeit ſauſt er durch die 
ſtillen Vorortſtraßen. 

Hier, dieſe Bordſchwelle hatten ſie einmal in 
aller Eile mitgenommen — Lutz beugt ſich hinaus 
und erinnert ſich lächelnd Herthas temperament- 
voller Fahrkünſte. Eigentlich war ſie doch ein 
großartiger Kerl, und er iſt froh, daß ſie nun 
wieder uſammenkommen. Und zwar auf ſo außer⸗ 
gewöhnliche Weiſe, denn alle Tage kommt man 
ja ſchließlich nicht dazu, einer Freundin ihren 
geſtohlenen Wagen wieder zuzuſtellen. Sie wird 
natürlich maßlos überraſcht ſein — und ſehr 
dankbar. 

Mit lautem, fröhlichem Hupen hält 
ihrem Haus. 

Aber ein beſtimmtes Fenſter im zweiten Stock 
bleibt dunkel. 

Sollte ſie nicht zu Hauſe ſein? 

Er ſieht auf die Uhr — ſchon 11 vorbei. Zwei 
Stunden hat er ſich dort draußen mit dem Wagen 
herumgequält, und nun läßt die Belohnung auf 
ſich warten. Fröſtelnd drückt er ſich in eine Ecke 
des Wagens — die Decke haben die Spitzhuben 
natürlich auch geſtohlen — und entzündet lang⸗ 
ſam die letzte Zigarette. Jetzt hat er Zeit für 
freundliche Illuſionen 

Er ſchreckt hoch, als eilige Schritte ſich nähern. 

Und er empfindet ein kleines Herzklopfen und 
ein 1 Bedauern, heute nicht wenigſtens den 
grauen Anzug angezogen zu haben, den Hertha 
immer ſo gern an ihm mochte. 

Aber dann iſt es gar nicht Hertha, ſondern 
ein fremdes Mädchen, das im nächſten Haustor 
verſchwindet. 

Enttäuſcht lehnt fih Lutz wieder zurück. Wo 
mag Hertha nur jo lange bleiben? Cr hat natür⸗ 
na gar kein Recht mehr, eiferſüchtig zu ſein, 
aber — ` 

Ihm fällt mit unangenehmer Deutlichkeit die- 
ſer kleine Dr Müller ein, mit dem er ſie kürzlich 
im Theater geſehen hatte. Und erzählt man nicht 
ſogar, daß die beiden zuſammen in den Bergen 
zum Skilaufen geweſen waren . 2 

„Lächerlich,“ murmelt er und verſucht, freund⸗ 
lichere Bilder heraufzubeſchwören. Hertha wird 
i jetzt alſo wieder mit ihm ausſöhnen, natür⸗ 
ich, und ſehr bald wird er wieder bei ihr Tee 
trinken dürfen in dem kleinen Zimmer mit den 
geblümten Möbeln und den vielen Puppen. 

Lutz fährt ſanft und behutſam über das rote 
Polſter — da iſt wirklich noch ein ſchwacher Duft 
von ihrem Parfüm. Und in einer Ecke liegt, 


ganz zerknüllt, eines ihrer kleinen, bunten Tücher. 

Er dreht es gerührt zwiſchen ſeinen Fingern 
pin und her und fühlt fich ſeltſam geborgen in 
ieſer vertrauten Atmoſphäre. Und er ſegnet den 
ufall, der ihn das geſtohlene Auto hatte finden 
laſſen Ein energiſches Klopfen gegen die 
Scheibe weckt ihn aus ſeinen angenehmen Träu⸗ 
men. 

Erwartungsvoll beglückt ſchnellt er in die Höhe. 


er vor 


Ein Schnappſchuß vom Moderennen in Askot 
Bei dem traditionellen Royal Ascot, das in An⸗ 
weſenhei des engliſchen Königspaares zum Aus⸗ 
trag kam, dominierte neben dem Sport vor allem 
die Mode 


? „Das iſt wirklich der blödeſte Scherz, den du 
dir je ausgedacht haſt,“ ſchleudert ihm eine ſehr 
erboſte ertha zornig entgegen und ſtellt ſich taub 
für all ſeine leidenſchaftlichen Beteuerungen. 

Bitter enttäuſcht und gekränkt marſchiert er 
ſchließlich in Richtung Bahnhof davon. 

Und erhält erft ſehr viel ſpäter diefe Erklä⸗ 
rung: Das Auto war Hertha gar nicht geſtohlen 
worden, ſondern ſie hatte es ſelbſt gefahren und 
eine Panne damit gehabt. Und während fie ge- 
gongen mar, Hilfe zu holen, war er im guten 

lauben einer edlen Tat damit davongefahren. 


Legende 


Grell ſtach die Sonne. Die Luft flimmerte vor 
Hitze. Scharf hoben ſich die Silhouetten einzelner 
Palmen vom blendenden Blau der Himmelskuppel 
ab. Sandwüſte ringsum, weißer, glühender Sand! 
Fern ſchimmerte die Stadtmauer Jeruſalems. 

Eine zarte Frauengeſtalt wandte, Uebermüdung 
in taumelnden Schritten, auf das Stadttor zu. 
Sie trug ein Knäblein auf dem Arm, das plötzlich 
ſchwer erkrankt war. Sein Weinen war in Wim- 


mern, das Wimmern in leiſes Röcheln übergegan⸗ 


gen. Jetzt laſtete das fieberheiße Köpfchen auf der 
Schulter der verzweifelten Mutter. 


Zur Stadt! Dort mußte es Aerzte geben, die 


helfen konnten! Erſchöpft ſank fie am Tore nieder: 
Ihr Herz arbeitete in raſenden Schlägen, gehetzt 
von Angſt. Das Kind ſtöhnte monoton in immer 
ſchwächeren Lauten. 

Dem armen Weibe rannen die Tränen über 
die ſchmalen Wangen. Es war niemand auf der 
Straße: die Hitze bannte die Menſchen in ihre 
Häuſer. Unbarmherzig brannte und ſengte die 
Sonne auf die verſchmachtende Erde nieder. 

Halb bewußtlos lehnte die Arme am Tor. Da 
ſah ſie eine Schar Männer die Straße entlang 
kommen. Langſam nahten fie heran. Sie unter- 
ſchied eine edle Geſtalt von leidvoller Güte inmit⸗ 
ten der Menge, die fih in reſpektvoller Weiſe um 
den langſam Schreitenden ſcharte. Ihre Gedan⸗ 
ken arbeiteten fieberhaft. Das konnte nur Jeſus 
ſein, der Galiläer, deſſen Lehren auch in ihre 
ländliche Einſamkeit gedrungen waren! Viele 
Mären hatte ſie über ihn vernommen. Er ſollte 
Ausſatz geheilt, Teufel ausgetrieben haben! Man 
hatte viel geflüſtert und berichtet. Jetzt, jetzt war 
er in ihrer unmittelbaren Nähe! Ein großes, wiſ⸗ 
ſendes Auge richtete fih auf fie. Höndefaltend, 


mit letzter Kraft rief das Weib: „Herr! Hilf mei⸗ 


nem Kinde! Es ſtirbt!“ 

Chriftus trat herzu. Er ſah die Angſt, die 
ganze Hilfloſigkeit des gehetzten Weibes. Die 
Multerangſt! Vorahnend trat ein Bild vor ſeine 
Seele: Düſter richtete ſich das Kreuz auf, an dem 
er in Qualen hängt. Rechts und links von ihm 
gerichtete Verbrecher. Rohes, tobendes, höhnendes 
Volk brandet. Römiſche Soldaten halten mühſam 
die Ordnung aufrecht. Den Stamm aber des 
Kreuzes umfaßt, zuckend in tauſend Mutterſchmer⸗ 
zen, Maria, das Weib, das ihn gebar! Niemand 
hat Mitleid, niemand hilft der Verzweifelnden, — 
ja, heimlich läſtert der Pöbel ihre Qualen! 

Ein Aechzen weckt ihn aus feiner Verſunken⸗ 
heit. Er ſieht die angſtvollen Augen des Weibes 
auf fich gerichtet in letzter, flehender Hoffnung. 
Sanft legt ſich die Heilandhand auf eim fieberndes 
Köpfchen. Das Kind geſundet. 

Elsie Ritter. 


Re 


Oberschlesischer Feuerbestattungsverein 


Schuß gegen Gas 
dus der Luft? | 
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Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht bekannt zu 
geben, daß am 14. Juni 1933 unser Mitglied, ; 


Frau Stadtingenieur 


Käthe Kalka 


_aus Hindenburg im Alter von 42 Jahren verstorben ist. 


Die Einäscherung findet im Kramatorium Breslau statt. 


Beuthen OS., den 16. Juni 1933, 
s Der Vorstand. 
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j Neuraths Rede auf der Weltwirtſchaftskonferenz 
Auf dem Präſidentenſtuhl der engliſche Miniſterpräſident Ramſay Mac Donald 
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Ferienpläne des ev. Jungmädchen⸗ Kommt ein neuer Kampf 
bundes Gau Oberſchleſien Schmeling — Baer? 


SE 5 Oppeln, 16. Juni. Sharkey gegen Dempſey eingeſtellt 

; Für die großen Schulferien hält der Gau Ober Wie Neu⸗Norker Meldungen berichten, beſtehen 
ſchleſten des ev. I; ungmädchenbundes für Max Schmeli ng gewiſſe Ausſichten, im 
eine Grenzlandfreizeit im Waldheim Ba a 1110 f g eise Tan 
i 5 3 er zuſammen zu treffen. erſcheint namli 
bei Ben then vom g. bis 8. Juli, vom 10. bis neuerdings fraglich, ob es Dempſey gelingen wird, 
29. Juli ein Kinderlager für die Jungſcharen in einen Titelkampf für Baer abzuſchließen, da 
Eichberg bei Striegau, vom 3. bis 9. Juli eine Sharkey wiederum eine Erklärung abgegeben hat, 
Hausgehilfenfreizeit in Steinſeiffersdorf und vom 


55 1 ate für Dempſey LE 
8 ird. emſe nee iſt jetzt ei 

7. bis 17. Juli eine Feriengemeinſchaft e e e e ee 
für Schülerinnen höherer Lehranſtalten in Bie⸗ 


von Carneraüber Sharkey, doch ift dieje 
Rechnung ſehr unbeſtimmt. Der Italiener ſollte 
lendorf. Für berufstätige Bundesmitglieder wird 
vom 23. Juli bis 6. Muqui eine beſondere Er- 


trotz aller körperlichen Vorteile boxeriſch doch 
gegen Sharkey den Kürzeren ziehen. Carnerg hat 
nicht die Stärke, Härte und Schnelligkeit von Baer. 


holungsfreizeit in Ketſchdorf i. R. Schmeling ſoll ſich angeblich bereit erklärt 
Behne haben, einen Revanchekampf gegen Baer 
: unter ber 1 auszutragen, daß die geſamte 

— Börſe an den Sieger fällt und der Unterlegene 

Der Kreisleiter der NS dsp. in Löben, leer ausgeht. Nach einer anderen Lesart foll 


Schmeling ſogar bereit ſein, eine Summe von 
500.000 Dollar für feinen Sieg einzuſetzen, weil 
er feſt davon überzeugt ſei, Baer bei einer zweiten 
Begegnung zu ſchlagen. Alle Entſcheidungen wer- 
den indeſſen von dem Ausgang des Sharkey⸗Car⸗ 
nera⸗Treffens abhängen. 


e e 

Min moin d Mille? 

Beſonders in Mittelſchleſien find geſtern ſtarke 
Gewitter aufgetreten In dem Gebiet um Pres- 
lau betrugen die Niederſchlagsmengen 
teilweiſe 25 bis 35 Millimeter; dagegen ſind in den 
übrigen Teilen unſeres Bezirks meiſt nur unwe⸗ 
ſentliche Gewitterſchauer niedergegangen. Feuchte, 
inſtabile Luftmaſſen ſtrömen von Oſten in unſer 
Gebiet ein: es iſt daher vorläufig mit weiteren 
örtlichen Gewittern zu rechnen. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei ſchwacher Luftbewegung wolkiges, zeitweise 
aufheiterndes Wetter, örtliche Gewitter, 
wa r m. 


Schreiber, iſt zum Treuhänder der Wirtſchaft 
für Dftpreußen beſtellt worden. 


Deutſchlands jüngſte Großſtadt. Herne in Weft- 
falen, vor einem Menſchenalker noch ein Dorf, iſt jetzt 
mit der Erreichung von 100 000 Einwohnern offiziell 
Großſtadt geworden. In den letzten 11 Jahren hat 
ſich die Gemeinde um %4 ihres Beſtandes vergrößert. Jn- 
tereſſantes von dieſer jähen Entwicklung erzählt die neue 
„Woche“ mit vielen Bildern. 


Krukenbergs Nachfolger in der Leitung der Rund⸗ 
funkabteilung im Propagandaminiſterium, 
Horſt Dreßler⸗Andreß. 
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an jedermann. 
Hochwert. Kammgarnſtoffe zu bill. Barpreiſen 


Muſterbuch unverbindlich mit Rückporto. 
Außerdem Vertreter geſucht (auch im 


große Erfolge! [Cüpper & Co,, Suchfobrik, Aachen, el. 32882. Blerhaus Bayarin, Renthen, Teleph, 2350 


Kinder gebo 


rü Schulden 


fi ae e Zimmer- 
Wohnung 


und Herbert machen, 

komme ich nicht auf, 

da fie ohne mein Wif-| mit Bad u. Mädchen⸗ 

* das Haus ver zimmer, im 1. Stockw., 
aſſen haben. zu vermieten. 


Konstantin Cerwionka, Sdbg., Hatzfeldſtr. 18, 
Beuthen, Solgerſtr. 12. Jam neuen Polizeiamt. 


Hason Sie Anzeigen für 
auswärtige Zeitungen und 
Zeitfchriften aufzugeben? 


Wir nehmen Ihnen jede Mühe 


und Laft ab, indem wir Ihre 


Anzeigen zu Originalpreifen 


an alle in- und ausländifchen 


Perfekte Köchin, 


die bereits in größerem Reſtaurationsbe⸗ 
trieb beſchäftigt war, wird für ſofort 
geſucht. Bewerbungen mit Zeugnisabſchr. 
find zu richten unter B. 4116 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DE. 


Hauslehrer(in) 


zur Schulaufgaben⸗Be⸗ 
aufſichtigung f. Nach⸗ 
mittag ſofort geſucht. 


1-Zimmer- 
+ Chriftian Kur da, 


Großdeſtillat., Beuth., Woh nun 9 


Scharleyer Straße 56.[ö u mieten geſucht. 
Angeb. unter B. 4119 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Blätter vermitteln. e Koften- 


lofe Beratung in allen Fragen! 


Miel Geſuche 


“ Ostdeufsche 


Intelligentes 


Herdmädchen 


und ein 
Restpostenikictenmidchen e 
Herrenfutter-Stolle | mt: au Beuon- aut| nater, sofort geruc, 
billig abzugeben. 


Angeb. mit Preisang. 

Guhlich, Gleiwitz i 

Hermann Roth, Breslau l.“  Wügetmftrape 49, unter B. 4121 an die 
Telefon 26514. | Schultheiß⸗Pazenhofer Sſchſt. dici. Stg. Bth. 


1 Zimmer 
in Krügen 
3, 2 und 


Siechen-Biere :: 


Siphons in 3, 5 und 10 Litern 


empfiehlt frei Haus 


in Bedarfs deckungsſcheinen für eine 
Ausſteuer im kleinen Maße gegeben werden, mög⸗ 
lichſt vielen zukommen zu laſſen, werden ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch in zahlreichen Fällen geringere 
Beträge bewilligt werden müſſen. 


der Klempnerladen im Magen 


London. Vor wenigen Tagen wurde in die 
Landesirrenanſtalt Upton, in der Nähe von 
Cheſter, der 28 jährige Landmann Frederick 
Vincent Edwards aus Wybunbury eingeliefert. 
Der Mann mußte nach wenigen Stunden ope⸗ 
riert werden. Ex hatte behauptet, ſein Magen 
„wolle in die Höhe“, und da die Möglichkeit vor⸗ 

anden war, daß der Erkrankte batſächlich ein 

agenleiden hatte, wurde er geröntgt. 
Dabei ſtellte man felt, daß Edwards eine ge⸗ 
ra d e zu e e Menge von Fremd⸗ 
körpern im Magen hatte. Ex wurde operiert, 
und dabei entfernte man 497 Metallartikel, die 
zuſammen 3% Pfund wogen. Geradezu unwahr⸗ 
ſcheinlich klingt die Lifte der Gegenſtände, 
die man im Mageninnern dieſes menſchlichen 
Straußes auffand: W 

200 Nägel, von einem halben bis zu 5 Zoll 
lang, wurden gefunden. 36 Muttern und 33 
Grammophonnadeln, 6 Teelöffel und 3 Gabeln, 4 
Pennymünzen, 2 Half⸗Penny⸗Stücke und 1 Shil- 
ling, 6 Kupfernieten, 2 Glieder, eine Eiſenkette, 8 
Löffelſtile und 3 Schlüſſel, eine ſcharfe evolver⸗ 
kugel und einen kleinen kupfernen Schraubſchlüf⸗ 
ſel, drei Federmeſſer und 2 Sicherheitsnadeln, 4 


Erschreckender 
Geburtenrückgang 


„Obgleich der Entſchluß der Reichsregierung zur 
Förderung der Eheſchließungen im Geſetz zur 
Verminderung der Arbeitsloſigkeit 
wohl ſelbſtverſtändlich von der Abſicht beſtimmt 
wird, den gewerblichen Stellenmarkt von dem 
weiblichen Wettbewerb zu entlaſten, dürfte auch 
die Notwendigkeit ſtärkeren Nachwuchſes in 
der Bevölkerung mitgeſprochen haben. Wie drin⸗ 
gend das ift, ergibt ſich aus einer vom Stabi ſt i⸗ 
ſchen Reichsamt gegebenen Ueberſicht in der 
Zeitſchrift „Wirtſch aft und a D 
Man erfährt daraus, daß zum erſten Male jeit 
Beſtehen einer lückenloſen Bevölkerungsſtatiſtik, 
d. h. feit 1841, im Jahre 1932 die Geburten- 
ziffer unter eine Million geſunken 
iſt. Mit 978 161 lebend geborenen Kindern bleibt 
Deutſchland fogar hinter dem an Bepölkerungs⸗ 
zahl viel geringerem Italien zurück. Auf die 
Geſamtbevölkerung bezogen ſteht Deutſchland nach 
Schweden an letzter Stelle in Europg. 
Es wird ſogar von Frankreich übertroffen, 
beffen Zweikinderſyſtem bei uns lange als ab- 
ſchreckend galt. Auf je Tauſend der Geſamtbe⸗ 
völkerung entfielen 1932 in Frankreich noch 17,2 
Lebendgeburten, in Deutſchland aber nur 15,1. 
Noch ernſter iſt ein Vergleich der ehelichen Ge⸗ 
burten in Deutſchland in den letzten zwan⸗ 
zig Jahren. 

1913 wurde auf je 1000 Frauen 203,3 lebende 


Dee Nähnadeln und 6 Druckknöpfe, 6 Bolzen und 3 
1928 127,3; dazu paſſende Verbindungsſchrauben, einen kleinen 
1930 118,3; Garderobehaken, 2 metallene Stützen für Ma⸗ 


Weckerſchlüſſel, 4 Scharniere, 
1. Autoreifenventil, 1 Gaslampenbrenner und 
einen Dochtſchützer, 2 Bleiknöpfe und 1 Uhren. 
chlüſſel, 1 goldenen Ring und 1 Siegelſtein, 13 
Kriſtallſtücke und Porzellanteile, 4 Kragenknöpfe, 
& ee 10 e e e 
ardinenringe, entil zu einer 1 
und 92 kleine, nicht anſprechbare an 
Das Unglaubliche an dieſem Fall iſt, daß Ed⸗ 
wards, der Straußenmenſch. nicht nur Wochen, 
ſondern vielleicht ſogar Monate mit dieſen 
Gegenſtänden im Magen herumgelaufen iſt. Die 
Aerzte gen ihn als ein med ches 
Nätjel. ormalerweiſe hätte 
einem 


1932 nur noch 100,7; tratzenfedern, einen 


alſo mehr als das Doppelte weniger wie im 
Jahre 1913. 

Die Gründe liegen vor allem in den ſchlech⸗ 
ten wirtſchaftlichen Verhältniſſen, 
in denen für Eheſchließungen wenig Raum iſt. 
In dem in Betracht kommenden Lebensalter ſind 
in den letzten vier Jahren wenigſtens 300 000 Hei⸗ 
raten unterblieben. Der Rückgang iſt umſo be⸗ 
ſorgniserregender als jetzt die ſehr ſchwachen 
Kriegs und Nachkriegsjahrgänge in 
das Heiratsalter einrücken wodurch der 
Geburtenrückgang in der geſamten Bepölkerungs⸗ 
zahl noch nicht ſo kraß zutage tritt. Das liegt 
daran, daß ſich der Altersaufban zugunſten 
der älteren Jahrgänge verſchoben hat. Ein Hin⸗ 
weis genügt: 1925 gab es 2,5 Millionen Greiſe, 
1972 müſſen es bei derſelben Fortentwicklung un⸗ 
ſerer Bevölkerungsbewegung 8,32 Millionen fein. 
So erfreulich das längere Leben ſo vieler 
Volksgenoſſen ift, jo zwingt dieſe Entwicklung doch 
dazu, aus wirtſchaftlichen, nationalpolitiſchen und 
ſozialen Gründen den Nachwuchs mit allen 
Mitteln zu fördern. Hoffentlich erfüllt die För⸗ 
derung der Eheſchließungen die Erwartungen, die 
auf ſie geſetzt werden. 


Andrang zum Heiraten 
Aber an der falſchen Stelle 


Vor einigen Tagen hatte das Reichsfinanz⸗ 
miniſterium in einer Preſſeerklärung darauf hin- 
gewieſen, daß es nicht zuſtändig fei für die Be- 
willigung der Heiratsdarlehen, die nach 
dem neuen Geſetz über die Eheſtandshilfen zu 
zahlen ſind. Dieſe Anträge ſind vielmehr an die 
Gemeinde des Ehemannes zu richten, die für die 
Erledigung der Geſuche zuſtändig ift. Der Hin- 
weis des Reichsfinanzminiſteriums hat eine 
eigenartige Folge gehabt. Die Zahl der Briefe 
die beinahe 400 bis 500 täglich betrug, hat ſich 
kaum verringert, dafür kommen die Ge⸗ 
ſuche jetzt eingeſchrieben. ; 


eigte eit 
enehmen, war aber ſonſt 
Er klagte ſeit dieſer Zeit über 
ſeltſame Beſchwerden im Magen und über das 
Gefühl „ſein Magen fei zu leicht“. Da 
er aber keine ausgeſprochenen Schmerzen hatte, 
konſultierte er keinen Arzt. Seit einem Jahr 
nun erwachte in ſeiner Familie der Verdacht, daß 
Edwards Dinge verſchluckte. Auf unerklärliche 
Weiſe verſchwand dieſes und jenes aus dem Haus⸗ 
halt, ohne daß man irgendeinen Anhalt hatte, 
wohin. Als Edwards nun immer ſtärkere 
Zeichen geiſtiger Unſtabilität zeigte, rief 
man einen Pſychiater herbei, und dieſer losg 
für eine Ueberführung zu Unterſuchungszwecken 
nach Upton. Dort wurde die geradezu phanta⸗ 
ſtiſche Tatſache entdeckt, daß ein Menih Mo- 
nate, vielleicht jahrelang mit 3% Pfund Metall 
im Magen ohne ernſthafte Folgen umhergehen 
kann. 

ugendlichen und Kinder. 
matt a hierauf bezüg« 
Reiches und Preu⸗ 
Miniſte⸗ 
Prei 
(Verlag 


Der Landwirt 
etwas auffälliges 
völlig vernünftig. 


H t 
Erledigung 


geben. 
recht, daneben iſt auch das preußiſche Landesrecht berück⸗ 
ſichtigt worden. 


E 


Der Leiter des Tarifamtes der 
Deutſchen Arbeitsfront und der Be 
zirksleiter der deutſchen Wirtſchaft teilen im 
„Völkiſchen Beobachter“ vom 14. Juni 
zur Frage der Regelung der Urlaubsver⸗ 
gütung folgendes mit: 

Der Leiter des Tarifamts der Deutſchen Ar- 
beitsfront berichtete vor einigen Tagen über Be⸗ 
ſchwerden über rigoroſe Urlaubskür⸗ 
zungen ſowie über Herabdrückung des Lohnes 
in Urlaubsfällen. Wie inzwiſchen ſchon bekannt⸗ 
gegeben, hat ih im Punkt 2 ein textlicher 
Fehler eingeſchlichen. Aus dieſem Grunde und 
weil der Bezirksleiter der Deutſchen Wirtſchaft 
die Stellungnahme des Leiters des Tarifamts 
der Deutſchen Arbeitsfront auch zu der ſeinen ge⸗ 
macht hat, wird die Bekanntmachung des Leiters 
des Tarifamts der Deutſchen Arbeitsfront, die 
ebenio auch eine Mitteilung des Bezirksleiters 
der Deutſchen Wirtſchaft iſt, hiermit nochmal ver⸗ 
öffentlicht: 

1. Für das Jahr 1933 darf die Urlaubs ⸗ 
dauer gegenüber den Vereinbarungen für 
das Jahr 1932 nicht gekürzt werden. 

2. In jedem Fall iſt für die Urlaubszeit, ſoweit 
nicht vertraglich etwas anderes verein⸗ 
bart ift, der volle ungekürzte Wochen lohn 
unter Zugrundelegung der 48⸗Stundenwoche 
zu zahlen, wenn nicht ſeit längerer 
Zeit verkürzt gearbeitet wurde. 


Wir erwarten von jedem deutſchen Unter⸗ 
nehmer, daß er in Erkenntnis der heutigen Zeit 
und in Würdigung des menſchlichen und des Ar⸗ 
beits wertes ſeines Arbeiters dieſem gern und 
freudig newährt, was er für ſich ſelbſt zweifellos 
in Anſpruch nimmt. Zuwiderhandlungen ſind 
unverzüglich an den zuſtändigen Bezirks⸗ 
leiter der Deutſchen Arbeitsfront und dem zu⸗ 
ſtändigen Bezirksleiter der Deutſchen Wirtſchaft 
weiterzugeben. 

Der Leiter des Tarifamts der Deutſchen 

Arbeitsfront: 
gez. Peppler, 

Der Bezirksleiter der Deutſchen Wirtſchaft: 

gez. A. G. Dü lle. 
A: A 
Dieſe Bekanntmachung, die den Charakter einer 
Empfehlung trägt, bedeutet nach Mitteilung 
des Reichsarbeitsminiſteriums für die praktiſche 
Handhabung der Urlaubsregelung folgendes: 

Ziffer 1 der Bekanntmachung, die ſich mit der 
Frage der Urlaubsdauer beſchäftigt, ift in 
unmittelbarer Verbindung mit der Verfügung 
der Reichsregierung vom 6. April 1933 zu wer⸗ 
ten, wonach für die Uebergangszeit beſtehende 


Tarifverträge, ſoweit fih ihre Aenderung nicht g 


als unumgänglich notwendig erweiſt, zunächſt auf. 
recht zu erhalten ſind. Daraus ergibt ſich, da 
überall dort, wo zur Zeit gültige Tarifverträge 
beſtehen, die darin getroffene Regelung der Ur⸗ 
laubszeit allein maßgebend ijt. 


Wie entſteht der Krebs? 


Es ſteht heute feſt, daß durch wiederholte 
mechaniſche Schädigungen oder che⸗ 
miſche Reize ein krebsartiges Wachstum be⸗ 
günſtigt werden kann, — im Tierperſuch konnte 
man durch beſtimmte Chemikalien künſtlichen 
Krebs erzeugen; andererſeits iſt erwieſen, daß 
micht alle Menſchen, die ſolchen Einwirkungen 
ausgeſetzt ſind, auch an Krebs erkranken müſſen. 
Man braucht nur an den ſogenannten „Raucher⸗ 
krebs“ zu denken, der vor allem Pfeifenraucher 
befällt. Es wird niemand behaupten können, da 
jeder Pfeifenraucher durch den dauernden Drud- 
reiz auf Lippen und Zunge bösartige Zellenneu⸗ 
bildungen davontragen muß. Einer vorſichtigen 
Schätzung nach erkrankt höchſtens ein Zehntel 
Prozent aller Raucher! Es muß alſo zu der ört⸗ 
lichen Reizung noch ein anderes, und zwar ſpezi⸗ 
fiſch⸗organiſches Moment kommen. 

Im Laufe der zahlloſen Experimente von Pro⸗ 
feſſor Dr. med. Freund hat fid eine beſon⸗ 
dere Blutreaktion der Krebszellen gezeigt. Wenn 
man nämlich etwas Blutwaſſer eines geſunden 
Menſchen den Krebszellen zuſetzt, ſo werden 
dieſe krankhaften Elemente aufgelöſt und zerſtört. 
Gibt man aber Blutſerum von Krebskranken, ſo 
offenbart ſich eine ſtarke Vermehrung der Krebs⸗ 
zellen und nicht nur das: Das Serum ſchü ht 
geradezu die Neubildungen vor dem zerſtörenden 
Einfluß der Umwelt. Es muß alſo im Blute die⸗ 
ſer Kranken ein Stoff vorhanden ſein, der die⸗ 
ſes Phänomen verurſacht. 


Dieſe Entdeckung einer beſonderen Blutbe⸗ 
ſchaffenheit der Krebskranken wurde richtungge⸗ 
bend in der ganzen Krebsforſchung. Profeſſor 
Freund fand, daß die innere Blutdrüſe (Thymus) 
die ſtärkſte krebszerſtörende Funktion im menſch⸗ 
lichen Körper ausübt. Durch dieſe Entdeckung konnte 
zum erſtenmal einwandfrei die erſtaunliche Tat⸗ 
ſache aufgehellt werden, warum der Krebs im 
Kindesalter kaum vorkommt. Die Thymusdrüſe 
entfaltet nämlich ihre beſondere Wirkung nur in 
den erſten Lebensjahren und bildet ſich dann bis 


egelung der Urlaubsvergütun 


Bei verkürzter Arbeitszeit gekürzter Urlaubslohn . 


b [ditus Leky über „Neue 
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Bezüglich der Bezahlung der Urlaubszeit 
gilt gleichfalls ausſchließlich die beſtehende tarif⸗ 
vertragliche Regelung. Sofern tarifvertragliche 
oder ſonſtige vertragliche Abmachungen über die 
Bezahlung der Urlaubszeit nicht vorliegen, foll 
nach der Bekanntmachung der volle unge⸗ 
kürzte Wochenlohn unter Zugrundelegung 
der Achlundvierzigſtundenwoche ge 
zahlt werden, es fei denn, daß bereits feit Län- 
gerer Zeit verkürzt gearbeitet wor⸗ 
den iſt. In dieſem Falle iſt demgemäß für die Be⸗ 
zahlung der Urlaubszeit dieje verkürzte Ar- 
beitszeit zugrundezulegen, Dieſe in der Emp- 
fehlung zum Ausdruck gebrachte Auffaſſung ſteht 
in Uebereinſtimmung mit der herrſchenden Recht⸗ 
ſprechung des Reichsarbeitsgerichts, 
wonach auch die beurlaubten Arbeitnehmer wäh⸗ 
rend ihres Urlaubs als Urlaubsvergütung grund⸗ 
ſätzlich nur den Lohn beanſpruchen können, den 
ſie verdient haben würden, wenn ſie während der 
Urlaubszeit im Betriebe gearbeitet hätten, es jet 
denn, daß es fih nur um vorübergehende Ar» 
beitszeitverkürzung von verhältnismäßig geringer 
Dauer handelt. In letzterem Falle ift auch nach 
der Rechtſprechung des Reichsarbeitsgerichts bei 
der Berechnung der Urlaubsvergütung die bolle 
regelmäßige Arbeitszeit zugrundezu⸗ 
legen. 


Befreiung von der Arbeitsloſenhilfe 
für Hausgehilfinnen ab 1. Juli 


Der Reichsfinanzminiſter hat auf Grund des 
Geſetzes zur Verminderung der Arbeits. 
lofigkeit beſtimmt, daß die Befreiung des 
Arbeitsentgelts der Hausgehilfinnen von 
der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe ab 1. Juli d. F. 
in Kraft treten ſoll. 


zum Oberlandesgerichtspräfidenten 


ernannt 
Breslau, 16. Juni. 
Der Vizepräſident des Oberlandesgerichts in 
Düffeldorf, Dr Hermegen, ift von Miniſter⸗ 
präſident Göring zum berlandes⸗ 
gerichtspräſidenten in Breslau ernannt 
worden. 8 


Verbandstag der oberſchleſiſchen 


Haus⸗ und Grundbeſitzervereine 
Leobſchütz, 16. Juni. 

Am Sonntag hält der Oberſchleſiſche 
Provinzialverband der Haus⸗ und Grund- 
beſitzervereine feinen 5. ordentlichen Verbands⸗ 
tag um 11.30 Uhr im Saal der Brauerei Weber⸗ 
bauer in Leobſchütz ab. Im Rahmen der Ta⸗ 
ung werden Dr Roeder über „Die Kreditnot 
des oberſchleſiſchen Hausheſitzes“, Verbandsſyn⸗ 
Geſetzgebung und Haus» 
bejig“, und Landesinſpektor Nowak über 
„Grundſätzliche Fragen über den Verſicherungs⸗ 
ſchutz für Hausbeſitzer“ ſprechen. 


und ſpäteren Alter nicht mehr dieſelbe energiſche 
Krebsabwehr zu leiſten vermag, auch noch andere 
Stoffe gefunden, die im Organismus eine krebs⸗ 
vernichtende Tätigkeit beſitzen. Es handelt ſich 
um beſtimmte Fettſäuren im Körper, die in 
ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung bei geſunden 
und Krebskranken völlig verſchieden ſind. Man 
unterſcheidet auf Grund der Unterſuchungen 
„Normalſäure“ und „Krebsſäure“. Wenn man 
einen Menſchen mit Krebsſäuxe impft, To ent⸗ 
ſtehen an der Wundſtelle ſehr charakteriſtiſche 
Veränderungen. Dieſe „Krebsreaktion“ nach 
Profeſſor Freund wird dazu beitragen, das der- 
zeit wichtigſte Problem der geſamten Krebs- 
forſchung zu löfen: die Frühdiagnoſe bösartiger 
Geſchwülſte; denn hat man die Möglichkeit der 
rechtzeitigen Erkennung, ſo hat man das Inſtru⸗ 
ment der Heilung in der Hand. M. P. 


Ein Hormon der Darmbewegung. Das „aller- 
jüngſtes Hormon, das ſoeben entdeckt wurde ift 
ein Stoff, der die Darmbewegung anregt 
und der bei Störungen der Darmmuskulatur mit 
Erfolg angewendet wurde. Die neuentdeckte Sub⸗ 
ſtanz wird Perinkret genannt. Man kann 
durch Einſpritzung einer ganz geringen Menge 
unter die Haut bereits eine ſehr ſtarke Wir⸗ 
kung auf die Tätigkeit der Darmmuskulatur er⸗ 
zielen. Bei verſchiedenen Darmſtörungen (Läh⸗ 
mungen der Muskulatur Verſtopfung u. a.) er⸗ 
wies es ſich als ſehr erfolgreich. 


Internationale ſtudentiſche Friedensreviſions⸗ 
Konferenz. Vom 24, bis 28. Juni findet auf Ein⸗ 
ladung der bulgariſchen Studentenſchaft in So- 
fia eine Internationale ſtudentiſche 
Konferenz gegen die Friedensver⸗ 
träge ſtatt unter dem Motto „Gexechtigkeit 
unſeren Völkern — hinweg mit den Friedens⸗ 
diktaten““ Es werden Vorträge über die Folgen 
der Friedensverträge gehalten werden, z. B. über 
die Lebensfragen des deutſchen Volkes im Reich 
und in Oeſterreich, das ungariſche Problem, den 
Freiheitskampf des kroatiſchen und des ukrainiſchen 


zum Eintrittt der Pubertät zurück. Nun wurden Volkes, über Mazedonien, ſowie ein zuſammen⸗ 


aber neben der Thymusdrüſe, 
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Eine Großaufnahme des Deutschen Volkes 


Deutſchland, 16. Juni, um Mitternacht 


Zahlen und Burlesken um die Volkszühlung — Aus einem Generalſtab 
der großen Ziffernſchlacht 


Mancher deutſche Hausvater, der mit lautem 
Stöhnen über dem Fragebogen der Volks⸗ 
zählung brütet, wird wenig zärtliche Wünſche 
bezüglich der Statiſtiker äußern, die ihm dieſen 
Maſſenanſturm der Fragen und Rubriken ein⸗ 
gebrockt haben. Er wird ma willen, daß man ſich 
auf das notwendigſte Maß beſchränkt hat, daß die 
Statiſtiker gern noch manche andere Frage geſtellt 
hätten. Sie wurden von der Lifte geſtrichen, weil 
das eiſerne Geſetz der Sparſamkeit es 
verlangte. Es weiß nämlich kaum jemand, daß 
jede einzelne Frage, jede Rubrik auf einem Droge: 
bogen viel Geld koſtet. Die „Köpfe“ der Volks⸗ 
zählung wären keine Statiſtiker, wenn ſie das nicht 
feſtgeſtellt hätten: 


Wieviel koſtet eine Frage? 


Sie haben herausgeknobelt, daß in einem Zähl⸗ 
bezirk von der ungefähren Größe der Reichs⸗ 
hauptſtadt eine eimgige Frage 15000 
Reichsmark koſtet, und bei ſtrengſter Spar- 
ſamkeit bei jedem Zählbezirk im Ausmaße Ber- 
lins die Koſten mehrere hunderttauſend Mark be⸗ 
tragen werden. 


Tatſächlich kann man ſich als Laie kaum ein 
Bild davon machen, welches Maß an Vor⸗ 
arbeit geleiſtet werden mußte, was allein das 
Zuſtandebringen der gewaltigen Zählmaſchinerie 
an Geld und Mühen gekoſtet hat, noch ehe fie iber- 
haupt in Tätigkeit trat. In ſolch einem Gene- 
ralſtab der Volkszählung herrſcht ein Be- 
trieb, wie man ihn tatſächlich faſt automatiſch mit 
dem Wort verbindet. Ein ewiges Hin und Her 
von Funktionären, von freiwilligen und ehrenamt⸗ 
lichen Helfern, von Sachverſtändigen und Druckern. 
Fragebogen, Anweiſungen, Zähltabellen und Um⸗ 
dhe mußten erdacht, ausgearbeitet und per- 

eſtellt werden. Immer wieder gab es eine neue 
bänderung, erwies ſich ein Zuſatz als notwendig, 
traten von berſchiedenen Seiten Bedenken auf, die 
zu endloſen Beſprechungen führten. Tauſende und 
aber Tauſende von Zählern mußten zuſammen⸗ 
ane werden, es mußten Unterteilungen 
gemacht, 


ein regelrechter Schlachtplan 


aufgeſtellt werden. Es galt, die Bezirkszählabtei⸗ 
lungen einzurichten, es galt, Räumlichkeiten zu 
ſichern. Es hieß, mit Schulverwaltungen, vielen 
Hunderten von Amtsſtellen Beſprechungen pflegen, 
bis man die Zählabteilungen in Schulen, Turn⸗ 
hallen, Rathäuſern und vereinzelt ſogar in — 
Bahnhofswarteſälen untergebracht hatte. 

Dieſe Volkszählung unterſcheidet ſich in man⸗ 
cher Hinſicht mehr als vorteilhaft von der 
letzten im Jahre 1925. Während damals nicht ge- 
nug freiwillige Helfer zur Verfügung ſtanden, be⸗ 
ſteht diesmal ſogar ein Ueberangebot. Der 


Ueberfluß der Hilfskräfte 


iit fo groß, daß man fih im allgemeinen auf die 
Mitwirkung der Beamten und Lehrer beſchrönken 
Die Hilfe der SA., SS. und des Stahl- 


Hochſchulnachrichten 


50. Geburtstag des Breslauer Kunſthiſtorikers 
Landsberger. Dieſer Tage konnte der a. o. Pro- 
feſſor an der philoſophiſchen Fakultät der Univer⸗ 
ſität Breslau, Dr Franz Landsberger, ſeinen 
50. Geburtstag feiern. Landsberger, der aus 
Kattowitz ſtammt, hat auf dem Gebiete der 
Kunſtgeſchichte zahlreiche Werke veröffentlicht, ſo 
hat er ſich mit Problemen der Renaiſſance, des 
Impreſſionismus und des Expreſſionismus ſowie 
der ſchleſiſchen Kun ſt befaßt. 

Der Frankfurter Interniſt Volhard an die 
Berliner Charité berufen. Der Leiter der Medi- 
ziniſchen Klinik am Städtiſchen Krankenhaus 
Frankfurt a. M., Profeſſor Dr Franz Volhard, 
erhielt einen Ruf als Nachfolger von Profeſſor 
His an die Berliner Charité. Profeſſor Volhard, 
vor allem bekannt durch die von ihm eingeführte 
Funktionsprüfung der Niere, iſt 
60 Jahre alt. 

Der neue Vorſtand der Deutſchen Chemiſchen 
Geſellſchaft. Auf ihrer Tagung in Würzburg 
wählte die Deutſche Chemiſche Geſellſchaft einen 
neuen Vorſtand. Zum Präſidenten wurde Pro⸗ 
feſſor K. A. Hofmann von der Techniſchen 
Hochſchule Berlin, zum Vizepräſidenten Profeſſor 
Dr Paul Duden, Frankfurt a. M. und zum 
Ausſchußmitglied Profeſſor Walter Schrauth, 
Berlin, gewählt. 

Wechſel in der Leitung der Staatlichen Kunſt⸗ 
ſchule Berlin. Wie der Amtliche ter fle 
Preſſedienſt mitteilt, hat Kultusminiſter Ru ft 
den Direktor der Staatlichen Kunſtſchule in Ber⸗ 
lin, Profeſſor Kamps, bis auf weiteres Deur- 
lau bt. Mit der bertretungsweiſen Wahrneh⸗ 
mung der Leitung der Staatlichen Kunſtſchule iſt 
Profeſſor Alexander Kanoldt beauftragt 
worden. 

Belgrad reißt ſich um beurlaubte deutſche 
Dozenten. Die mediziniſche Fakultät der Univer⸗ 
ſität Belgrad hat den früheren Direktor der 
Klinik für Mund⸗ und Zahnkrankheiten an der 
Univerſität Roſtock, Profeſſor Dr. med. et. 
phil. et. med. dent. h. e, Hans Moral, als 
Ordinarius berufen. — Der Berliner Krebs⸗ 
forſcher Profeſſor Ferdinand Blument hal hat 


kann. 


dar ji auch einen Ruf an die Univerſität Belgrad er⸗[Oper 
die im mittleren hängender Vortrag über „Anklage und Aufbau“. halten 


helms braucht nur im vereinzelten in Anſpruch 
genommen werden. 

„Die großen Tage der Ziffern kommen jetzt, ſind 
teilweiſe ſchon gekommen. Denn gezählt mußte 
ſchon bei der Vorbereitungsarbeit werden. Auch 
eine Arbeit im Schatten der großen Pflicht zur 
Sparſamkeit. Im Jahre 1925 nämlich war Mil- 
lionen und aber Millionen Fragebogen zu viel an⸗ 
gefordert und geliefert worden. Eine nug- 
loſe Verſchwendung, die viel Geld gekoſtet hatte. 
Diesmal haben die Bezirkszählabteilungen den 
Auftrag bekommen, genaue Voranſchläge aufzu⸗ 
ſtellen und dementſprechend ihre Materialbeſtellun⸗ 
gen zu machen. Das bedeutete einen Zahlenreigen 
kurz vor dem Auftakt zur großen Schau. 


Das heitere, oder beſſer geſagt das tragikomi⸗ 
ihe Element fehlt bei dieſer rieſigen photographi⸗ 
ſchen Momentaufnahme natürlich auch nicht. Ein 
anſehnlicher Briefeingang bei den ſtatiſtiſchen 
Landesämtern, auf den Bezirksämtern, Gemeinde⸗ 


ämtern und ſonſtigen Behörden macht viel Arbeit 


— 
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und — den Beteiligten gelegentlich viel Spaß. 
Da gibt es abſonderliche Heilige, die ſich dem 
frommen Kinderglauben hergeben, es käme extra 
zu ihnen ein Beamter, um alle wiſſenswerten Daten 
über ihre ſchätzenswerte Perſönlichkeit einzuſam⸗ 
meln. Und fo haben fie ihre beſonderen Wünſche. 


Auf dem Berliner Statiſtiſchen Amt liegt 
ein Schreiben, in dem ein fürſorglicher Fa- 
milienvater bittet, man möge ihm doch ja 
keinen Zähler mit einem Vollbart ſchicken. 


Sein kleines Mädelchen erſchrecke nämlich immer, 
wenn es einen Mann mit Bart ſehe. Ein anderer 
erklärt, daß er um vorherige telephoniſche Ver- 
ſtändigung bitte, damit er auch zu Haufe fei und 
ob „das alles in einem Buch geſammelt wird.“ 

In dieſer Art geht es endlos fort. Dann ton- 
men aber auch Briefe, die zwar ſehr heiter, aber 
nicht ſehr erfreulich ſind, weil fie eine vollkym 
mene Verkennung der großzügigen Arbeit darſtel⸗ 
len. So ergehen ſich viele, choleriſch Veranlagte 
in wilden Schmähungen. Nach einer unliebens⸗ 
würdigen Anrede mit einigen ſchmeichelhaften 
Vergleichen aus „Brahms Tierleben“ werden die 
Beamten da angedonnert, warum man ausgerech⸗ 
net „bei der Affenhitze im Juni“ mit dieſem 
„Blödſinn“ komme. Wenn die Herren „da oben“ 
ſich ſchon „Beſchäftigung machen müßten“, dann 
ſollten ſie ſchwer arbeitenden Menſchen wenigſtens 
erſt im Winter damit kommen. ' 

Andere mit dem gleichen Vorwurf zeigen etwas 
mehr Humor, wenn ſie ſich „höflichſt die Anfrage 
erlauben“, 

welches Honorar für dieſe „ſchriftſtelleriſche 

Arbeit“ ausgeſetzt 
ſei. Und ob nicht wenigſtens Eiswaffeln verteilt 
werden würden. 

Mit der Frage: Warum ausgerechnet im Juni 
ſtoßen dieſe Briefe der Verärgerten tatſächlich in 


— 


Geiſtliche Abendmuſik in Kattowitz 


Die abwechflungsreiche Vortragsfolge der 
Abendmuſik in der Evangeliſchen Kirche 
Kattowitz hatte Profeſſor Lubrich ganz in dem 
Geiſt des Pfingſtfeſtes geſtellt. Ein Schüler 
Lubrichs, Hans Kühn, spielte eingangs ein Prä- 
ludium von G. Pescetti mit eindrucksvoller Res 
giſtrierung. Sodann fang der Kirchenchor Her⸗ 
mann Grabners „Pfingſtgeſang“ und Frieder 
mann Bachs Chorſatz „Kein Hälmchen wächſt auf 
Erden“. Lubrich formte dieje choriſchen Darbie⸗ 
tungen zu andächtiger Wirkung auf den Hörer. 
Die Stimmung verſtärkte auch der Sologeſang von 
Dore Neugebauer (önigshütte); mit gut 
tragendem Sopran bot die Soliſtin eine Arie 
aus der „Pfingſtkantate“ von Joh. Seb. Bach ſo⸗ 
wie G. Händels Arie aus „Jofua“. Eine beacht⸗ 
liche Leiſtung wurde Bachs Tokkata D-Moll, die 
Georg Walter, ein Orgelſchüler Lubrichs, mit 
Sicherheit und eigenem Geſtaltungswillen zum 
Vortrag brachte. Profeſſor Lubrich beſchloß die 
Vortragsfolge mit der in aller Meiſterſchaft ge⸗ 
ſpielten großen Fantaſie G⸗Dur von Joh. Seb. 
Bach. Das Kirchenkonzert umrahmte choraler Ge⸗ 
ſang der Gemeinde. L. Sch. 


Gleichſchaltung der deutſchen Konzertdirek⸗ 
tionen. Der Verband der deutſchen Konzert» 
direktionen hat in Berlin auf feiner Generalver⸗ 
ſammlung durch einſtimmige Wahl eines neuen 
Vorſtandes den veränderten politiſchen und 
kulturellen Verhältniſſen Deutſchlands Rechnung 
getragen. Die Verſammlung war ſich darüber 
einig, daß die deutſchen Konzertdirektionen die 
Pflege deutſchefr Kunſt als ihre nor- 
nehmſte Aufgabe zu betrachten hätten. Hierbei 
wurde ausdrücklich betont, daß die Konzertdirek⸗ 
tionen auch die von der Regierung begrüßten 
Beziehungen zu der großen Kunſt der andern 


Kulturvölker und ihrer Repräſentanten 
pflegen müßten und in verſtändnisvoller Zu⸗ 
fammenarbeit die völkerverbindende Kraft ge- 


meinſchaftlicher Arbeit im Dienſt der Kunſt als 
einen wichtigen Beſtandteil ihrer Tätigkeit an- 
ſehen müßten. ; 

Generalmuſikdirektor Franz Hoeßlin wurde 
für die kommende Spielzeit der Breslauer 
wieder als erſter Kapellmeiſter pers 
pflichtet. 


Glück des 
Sonnabendnachmittags 


So. Morgen brauchen wir nicht aufzuſpringen 

Wie ſonſt, wenn früh um 5 der Wecker ſchnarrt. 

Das war ſchon ſo, als wir zur Schule gingen, 

Und ift noch heut... was gibt's? ... mit Pfeffer⸗ 
lingen? ; 


Gut. Und das Fleiſch, nicht wahr, recht zart... 
Ach, morgen können wir bis 11 Uhr pennen. 
Und auch den ganzen Tag, wenn's uns gefällt. 

Das iſt ſo ſchön. Es ſingen die Antennen. 

Und wenn die Erde brennt — laß ſie doch brennen! 
Haſt du den Wecker abgeſtellt? 


Na, morgen wird's Zeit, daß ich mich raſiere. 
Das macht, wenn man nur ausſchläft, direkt Spaß. 
Was willſt du wiſſen? König aller Tiere? 

Mir nicht bekannt. Weſteuropäer? Ire. 

Ein Herrſchertitel? Wart mal.. Raj — 2 


Das Bad in Thüringen iſt ſicher Köſen. 
Nicht? Oh, das tut mir wirklich herzlich leid. 
Mußt du denn unbedingt jetzt Rätſel löſen? 
Ach, laß mich doch, ich will ein bißchen döſen. 
Und fag, wenn's Effen gibt, Beſcheid ... 


Der Sonntag iſt der einz'ge ohne Plage. 

Doch auch der ſchönſte Tag? Ich glaub nicht 
dran. 

Noch zehnmal ſchöner ift ganz ohne Frage 

Der vor ihm biegt. Weil man an dieſem 
Tage 

Sich noch auf Sonntag freuen kann 

Joachim Lange. 


ein Problem vor, das ſogar ernſthaft erörtert 
worden war. Als Stichtag für eine Volkszählung 
wäre der 1. Dezember vielleicht günſti ger ge- 
weſen, da zu dieſem Zeitpunkt erfahrungsgemäß 
die Bevölkerung am ſeßhafteſten ift. Da es 
ſich dieſes Mal aber auch um eine landwirtſchaft⸗ 
liche Zählung handelt, mußte der Junitermin als 
beſſer erachtet werden. Außerdem mußte in Cr- 
wägung gezogen werden, daß die Zählung des 
Jahres 1925, die zum Vergleich herangezogen wer⸗ 
den ſoll, im Juni ſtattfand. ; 

Deutſchland um die Mitternacht des 16. Juni 
1933! Die gigantiſche Momentaufnahme 
unſeres Volkes und unſeres Landes in dieſem 
Zeitpunkt wird in ungefähr 3 Monaten im erſten 
Teilabſchnitt entwickelt“ fein. M. P. 


— 


Bauten 


* Hugenberg⸗Geburtstagsfeier. Die Deutſch⸗ 
nationale Front veranſtaltet am Dienstag, 
20 Uhr, im Konzerthaus eine Hugenberg⸗ 
Gehurtstags feier. Es ſprechen Oberſtudien⸗ 
rat Dr. Mosler, Hindenburg, und Dr Klei⸗ 
ner, MR. Ferner ſind unterhaltende Darbie⸗ 
tungen verſchiedener Art vorgeſehen. 

* Verlegung der Dienſträume des Rechtsamts. 
Das Rechtsamt befindet ſich jetzt im alten 
Stadthaus Lange Straße Ecke Kloſterſtraße, 
2. Stock, Zimmer 21/23. 

* Vom Kameraden⸗Verein ehem. „Elfer.“ Der 
Verein hielt ſeine Monatsverſammlung ab, in der 
der 1. Vorſitzende Rogowſky bekannt gab, daß 
ENET Militärvereine aufgelöſt find und in 
einen Wehrverband unter nationalſozialiſti⸗ 
ſcher Führung umgewandelt worden ſind. Dem 
che Wer 1. Vorſitzenden ift die kommiſſari⸗ 
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eiterführung des Vereins übertra- Antreten im Vereinslokal. 


Der Preußiſche Innenminiſter hat 
Durchführungsbeſtimmungen zum Geſetz zur 
tederherftellung des Berufsbeam⸗ 


tentums gegenüber Angeſtellten und Arbeitern] b 


der Gemeinden, Gemeindeverbände und gleich⸗ 
geſtellten Einrichtungen und Unternehmungen er⸗ 
laſſen. Dabei ſollen zu den Angeſtellten im Sinne 
der ne T eei auch die ſoge⸗ 
nannten Dauerangeſtellten gehören. Die Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen ſagen, daß, abgeſehen von 
den Kündigungs möglichkeiten im Sinne 
des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs- 
beamtentums auch die bisherigen vertrag⸗ 
ichen oder geſetzlichen Kündigungs⸗ 
rechte der Gemeinden uſw. beſtehen bleiben. Die 
Gemeinden würden von dieſen Kündigungsrechten 
beſonders Gebrauch machen können, wenn 
günſtiger ſind als die neugegebenen Rechte, be⸗ 
ſonders hinsichtlich der Friſten, der finanziellen 
Folgen oder des Rechtsmittelverfahrens. Alle 
ündigungen müſſen dem Empfänger ſpäteſtens 


gen worden. Als Vereinsvorſitzende ſind vier Ka⸗ 
meraden dem Kreiskriegerxverband namhaft ge⸗ 
macht worden, und zwar Rogowſky, Sch we⸗ 
ter, Drobeck und Dr Hahn ⸗Seida. 

Vom NS. Reichsverband deutſcher Kriegs⸗ 
opfer. Die Untergruppe des NS. Reichsverbandes 
deutſcher Kriegsopfer, Stadtteil Roßberg, 
hielt im Vereinslokal ihre Monatsverſammlung 
ab. Vertrauensmann Dragon berichtete, daß 
beſtimmungsgemäß der Reichsleitung der Stadt- 
teil Roßberg als ſelbſtändige Ortsgruppe 
aufgelöſt und der alte Geſamtvorſtand ent⸗ 
laſtet wurde. Als Vertrauensmann der neu gebil⸗ 
deten Untergruppe iſt Dragon beſtellt worden, 
der als Schriftführer Kuſch, als ſtellvertr. Kaſ⸗ 
ſierer Kowalſki beſtimmte. Hierauf wurden 
die Richtlinien der neuen Saßungen bekannt 
gegeben. ; 

3 ; * 5 

Garde⸗Verein. So. (19,30) Kommers, Schützenhaus. 
Stg. (7,45 u. 9,30) Antreten b. Thomanek, 14 Antreten 
Schaffgotſchſtraße 2. 

* Rameradenverein ehem. Fuß⸗Art. Stg. (9,30) An- 
treten Moltkekaſerne. 14,30 Antreten Moltkekaſerne. 
Reichsverband Heimatliebender Hultſchiner. Stg. 
Wanderverſammlung im Brollſchen Gaſthauſe in Mie⸗ 
chowitz. Sammelpunkt Halteſtelle Straßenbahn Park⸗ 
ſtraße (15,30). 

* Kameraden⸗Verein ehem. 42. Feld⸗Art. Antreten 
(9,30) Moltkekaſerne. 

Nationalſozialiſtiſcher Reichsverband deutſcher 
Kriegsopfer. Stg. Stiftungs- bezw. Fahnenweihfeſt. 
Antreten 8. auf dem Hofe der Moltkekaſerne. 
od. Frauengruppe. Ausflug nach Dombrowa. 
Treffpunkt Krüppelheim, Kurfürſtenſtr. (13 Uhr). 

AKneippverein. Stg. (13,30) Treffen am Spring⸗ 
brunnen im Stadtpark zur bot. Wanderung Miechowitz— 
Rokittnitz. 

Artillerie⸗Verein. Antreten Stg. (9,15 bezw. 14,15) 
vor dem Deutſchen Haus, Moltkeplatz. 

* Bund der Hotel-, Reſtaurant⸗ und Cafs⸗Angeſtell⸗ 
ten UG. Stg. nach Geſchäftsſchluß im Saale des Dent- 
ſchen Hauſes (Moltkeplatz) Verſammlung. 

f Verein ehem. 22er „Keith“. Stg. (9,15 und 14) An⸗ 
reten. f 

* Kameraden⸗Verein ehem. „Elfer“. Stg. Antreten 
(9 und 14) Hubertusſtraße. 5 

* Kameradenverein ehem. 57er Feldart. So. (18,30) 
Sitzung im Vereinslokal. Stg. (9) Antreten am Ber» 
einslokal. 

* Verein ehem. Moltkefüſiliere, 38er. Stg. Antreten 
zum Kirchgang (9,15) und zum Umzug (14) Guſtav⸗Frey⸗ 


tag⸗Straße 6. 
So, (19,30) Beteiligung am Kom- 


* Kriegerverein. 
mers im Schützenhaus. — Stg. (7,45) Antreten zum 


Kirchgang und (14,30) Moltkekaſerne. 
Marine⸗Verein und 10 el, Fe ele, . l 445 


(9,30) Antreten im Vereinslokal, Freiheitſtr. 8. 


Dieſer ereignisreiche römiſche Frühling ließ ab, der am Fallſchirne niederſchweht, überfliegt den 
die vielgeplagten deutſchen Diplomaten, Journa⸗ Schuppen und die harrenden „Autoritäten“, um 


liſten und ſonſtigen Perſönlichkeiten des öffent⸗ 
lichen Lebens wirklich kaum zu Atem kommen. 
Wer aber den Spaß von all den Mühen hatte, das 
waren die Damen. Und als ſolche, und nicht als 
Journaliſtin, möchte ich heute von einigen perſön⸗ 
lichen Eindrücken und Erlebniſſen berichten. 

Nach einigen Tagen verhältnismäßiger Ruhe 
hieß es: am 29. Mai kommt morgens Miniſter 
Gpebbels mit Gattin und Begleitung und 
nachmittags der Zeppelin mit Zubehör. Alſo 
wieder ein Großkampftag! Schon um 8 Uhr mor- 
gens feierlicher Empfang auf dem Bahnhof, um 
1 Uhr offizielles Frühſtück für alle, die mit deut⸗ 
ſcher oder italieniſcher Preſſe und Propaganda zu 
tun haben, und um 4 Uhr nachmittags verſammeln 
ſich die Völkerſcharen auf dem Flugplatz von 
Ciampino in der römiſchen Campagna. Die 
deutſche Kolonie, voran der Botſchafter v. Haje 
Tell und feine Gattin, eine Tochter des Admirals 
von Tirpitz, iſt vollzählig vertreten. Ebenſo die 
faſchiſtiſchen Würdenträger, unter ihnen der Par⸗ 
teiſekretär Starace und der junge Flieger⸗ 
general Italo Balbo, der ſich eifrig mit Miniſter 
Goebbels und ſeiner hübſchen, hochblonden 
Gattin einer gebürtigen Mecklenburgerin, unter⸗ 
hält. Goebbels und die jungen Herren ſeiner Be⸗ 
gleitung, die Preſſe, Kino und Propaganda des 
Nationalſozialismus vertreten tragen das Braun⸗ 
hemd. Vor dem gewalitgen Schuppen, der einſt 
das fo tragiſch untergegangene Luftſchiff der Mo⸗ 
bile⸗Expedition beherbergte, wehen die 
italieniſchen und die deutſchen Fahnen. Von einer 
Fanfare begrüßt, erſcheint der italieniſche König 
mit ſeinen beiden Töchtern Mafalda und 
Maria Prinzeſſin Mafalda, die Gattin des 
Prinzen Philipp von Heffen, führt ihre beiden 
kleinen Söhne an der Hand, die vom Prinzen⸗ 
erzieher zum Artigſein ermahnt werden. 


Am Horizont, wo man im goldenen Dunſt die 
Kuppeln und Türme Roms ahnt, erſcheint jetzt ein 
kleiner, ſilberner Strich, der raſch anwächſt: der 
Zeppelin. Alle ſtellen ſich auf die Zehenſpitzen, 
als ob das was helfen könnte. Unſere Ungeduld 
wird auf eine harte Probe geſtellt, denn der Zeppe⸗ 
lin wirft an der Landungsſtelle nur einen Poſtſack 


einen Rundflug über die Albanerberge zu machen 
und nochmals dicht über den Dächern Roms zu er⸗ 
ſcheinen. Es heißt, der ſtarke Gegenwind 
verhindere ihn vorläufig am Landen. Das freut 
die Inſaſſen, die um Mitternacht bei ſtrömendem 
Regen Friedrichshafen verlaſſen haben, und nun 
unter dem ſonnigen römiſchen Himmel den pracht⸗ 
vollen Blick auf die Ewige Stadt und Umgebung 
ausgiebig genießen können. Endlich iſt es ſoweit. 
Das ſtolze, ſilbergraue Schiff ſenkt ſich vor uns 
herab, das Drehen der Propeller verlangſamt ſich, 
italieniſche Fliegerſoldaten greifen nach den aus⸗ 
geworfenen Tauen, und zu den Klängen des 
Deutſchlandliedes berührt die Gondel ſanft den 
Boden. Es ſcheint, als ob das ſchwierige Lan⸗ 
dungsmanöver des 236 m langen und 30 m 
breiten Koloſſes das Selbſtverſtändlichſte von der 
Welt wäre. Hunderte von Händen klammern ſich 
an die Gondel. 

König, Prinzeſſinnen, Miniſter und ) 
täten dürfen nun das deutſche Luftſchiff beſich⸗ 
tigen und ſogar einen kurzen Spazierflug als 
Gäſte mitmachen, während wir gewöhnlichen 
Sterblichen neiderfüllt draußen ſtehen und uns 
allenfalls mit den jungen Maſchiniſten unterhal⸗ 
ten, die aus den 5 Motorengondeln herausgucken, 
die am Bauch des Ungetüms hängen. So erfah⸗ 
ren wir alles, was wir von „Graf Zeppelin“ 
wiſſen wollen. Und endlich, daß der Blick auf 
Rom ſchön iſt und daß in Italien alles in beſter 
Ordnung zu fein ſcheint, von oben zu urteilen 
Unterdeſſen hat das Luftſchiff Poſt und Paſſa⸗ 
giere nach Deutſchland an Bord genommen, un 
der Kommandant Lehmann befiehlt „Los⸗ 
laſſen, via!“ Die Hände löſen ſich von der Gon⸗ 
del, die Taue werden eingezogen, und zu den Klän⸗ 
gen des Deutſchlandliedes ſteigt das mächtige 
Schiff langſam in den roſigen Abendhimmel auf. 
Ein italieniſches Bäuerlein, das auf den umlie⸗ 
genden Wieſen Heu gemacht hat, ſieht dem Fluge 
ſtaunend nach. „Tedesco ... murmelt es. Auf 
ſilbernem Grunde leuchten in der Abendſonne die 
roten Buchſtaben der Worte „Graf Zeppelin“ und 
erinnern an den Mann, der ſeinen Namen an 
den Himmel geſchrieben hat. | i 

Den ganzen nächſten Vormittag widmet Mi- 
niſter Goebbels dem Beſuch von Littoria, der 
neu gegründeten ländlichen Anſiedlung in den ehe⸗ 


und Autori⸗ 


Kündigung 
von Arbeitern nach Beamtengeſetz 
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am 30. September zugeſtellt werden. Dann wird 
auf die Kündigungs möglichkeiten hingewieſen, die 
wegen nichtariſcher ſta mmung oder 
eſtimmter politiſcher Richtung ge⸗ 
geben find. Weiter heißt es, daß die Regierung 
der nationalen Erhebung jo geieltigt daſtehe, daß 
fie auf eine kleinliche Berfo gung gelegentlicher 
und unbedachter Aeußerungen keinen Wert zu 
legen brauche. Auch gegenüber den Arbeitern und 
Angeſtellten ſoll im Hinblick auf die politiſche Ge⸗ 
ſinnung großzügige Behandlung erfol⸗ 
gen. Ueberhaupt werden die Gemeinden erſucht, 
ſich bei der Durchführung an das Verfahren 
des Staates anzulehnen. Die Entſchei⸗ 
dung über Beſchwerden wegen der Kündigung 
behält fih der Mini ſt er ſelbſt vor. Solche Be- 
ſchwerden find binnen zwei Wochen bei den Kom⸗ 
munalaufſichtsbehörden anzubringen. Beſonders 
ſoll auch die ſoziale Frage der zu Kündigen⸗ 
den berückſichtigt werden. 


»Privilegierte Schützengilde. So. Antreten der Fah⸗ 

nengruppe im Schützenhaus (19,15). Stg. (8) Schießhalle 

und 14,20 ebenda. 

* Evangeliſche Frauenhilfe. Bezirksmütterzuſammen⸗ 

kunft Mo. (16,30) Gemeindehaus. = 
N: 


Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen. 
treten Stg. (9 und 14) vor der Fahne, Vereinslokal. 

Verein ehem. Angehöriger des Feldartillerie⸗Regts. 
von Clauſewitz. Stg. Antreten (14) Vereinslokal. 
Deutſcher Offizierbund. So. (15.30) Sport an den 
Scheibenſtänden. 


Mikultſchütz 

* Wahl zur Schuldeputation. Da ſeitens der 
Lehrerſchaft nur ein einziger Wahlvorſchlag 
eingereicht wurde, hat ſich die Wahl zur Schul⸗ 
deputation erübrigt. Als gewählt gelten 
Lehrer Prudlo und Konrektor Solloch. 

* Sonnenwendfeier. Auf Beſchluß des Jugend⸗ 
amtes nimmt an der Sonnen wendfeier am 
24. Juni die geſamte Jugend teil. Es ſind für 
dieſen Tag Wettſpiele der Knaben, Spiele der 
Mädchen und leichtathletiſche Kämpfe vorgeſehen. 
Gemeinſame Freiübungen und gemeinſame 
Geſänge beſchließen den Vormittag. Am Abend 
nimmt die geſamte Jugend an der Sonnenwend⸗ 
feier in den Remiſen teil, wo ein mächtiges 
Feuer zu Sonnenwendliedern und Sprüchen 
lodern wird. 


Rokittnitz 


* Sonnenwendfeier des Turn- und Spiel: 
vereins. Wie in den vorigen Jahren veranſtaltete 
der Turn- und Spielperein auch in dieſem 
Jahre eine allgemeine Sonnen wendfeier. 
Geſänge des Männergeſangvereins unter Leitung 
von Lehrer Scherner leiteten dieſe ein. An Reck 
und Barren gaben die einzelnen Turnerriegen 
unterm wiederholten Beifall der Zuſchauex Pro- 
ben ihrer vorzüglichen Leiſtungen. Mit Anbruch 
der Dunkelheit wurde in der Mitte des Sport⸗ 
platzes ein mächtiger Holzhaufen ange- 
zündet, in deſſen Feuerſchein der Vorſitzende des 
Vereins, Lehrer Freiherr, eine markige An⸗ 
sprache hielt und insbeſondere auf die Beden- 
tung dieſes Feuers für die Zeit und das 
eihen der nationalen Erhebung in kurzen Wor- 
ten einging. er Chor ſang darauf das Lied 
Flamme empor!“ Mittlerweile wurde auch ein 
Feuerwerk in Tätigkeit geſetzt. An einer 
anderen Seite des Platzes erhob ſich ein großer 
papierner Zeppelin hoch in den bewölkten 
Himmel und entſchwand im leichten Abendwind 
über dem Kreiswald. Den Abſchluß der Feier 


Die über 60 
Fahrt an den Hängen der Mi- 
baner Berge entlang bietet die ſchönſten Ausblicke 
auf Ebene und Meer, die im Perlmutterglanze 
ſchimmern. Vorbei am maleriſch auf einem 
Höhenzuge gelegenen Velletri führt die Straße 
und ſenkt ſich dann in das Sumpfgebiet, iber- 
quert zahlreiche, mit trägem df ge⸗ 
füllte Kanäle und durchſchneidet Felder, die in 
dieſem Jahr zum erſten Male ſeit zwei 
Jahrtauſenden Weizen tragen, der 
der Reife entgegengeht. Dutzende von neue 

Bauernhäuſern, die alle nach demſelben Mode 

erbaut find und der Spielzeugſchachtel entnom⸗ 
men ſcheinen, fliegen vorbei. Im Zentrum von 
Littoria, zwiſchen Rathaus, Kirche, Poſt, Schule, 
Gaſthaus, Milizkaſerne, Balillahaus und Kran⸗ 
kenhaus, herrſcht ein ganz beſonders reges Leben, 
wird doch am Nachmittag der erſte Beſuch des 
Königs im urbar gemachten Gebiet erwartet. 
Von allen Seiten ſind die Landleute zuſammen⸗ 
geſtrömt und lagern in der warmen Sonne auf 
dem Marktplatz. Auch hier wimmelt es berelts 
von den Uniformen der Balilla und jungen Ita⸗ 
lienerinnen, der Jungfaſchiſten und Milizſoldaten. 
Am eindrucksvollſten aber iſt eine Gruppe von 
wetterharten ehemaligen Frontkämpfern im bäue⸗ 
riſchen Arbeitskittel und dem ſchwarzen Stahl- 


maligen Pontiniſchen Sümpfen. 


Kilometer lange 


helm, harte Landarbeiterfäuſte und knorrige, bär⸗ 
tige Geſichter, von Wind und Sonne gebräunt. 
Der Frühſtückstiſch iſt den deutſchen Gäſten in 
der herrlichen Villa Falconieri bei Fras- 
cati gedeckt worden, die in den Frühlingstagen 
ein wahrer Traum an Schönheit iſt. Dieſer ein⸗ 
ſtige Beſitz Kaiſer Wilhelms II. ſteht nun der 
Internationalen Lehrfilmgeſellſchaft zur Verfü⸗ 
gung. 

Abends wieder ein Szenenwechſel: großer 
Empfang auf der Deutſchen Botſchaft 
in der ſchönen Villa Wolkonſky. Gleich beim Ein⸗ 
tritt in die ſtrahlend erleuchteten Säle umfängt 
einen die feſtliche Stimmung einer „großen Ge⸗ 
legenheit“. Ein Funkeln und Glänzen von 
Ordensſternen und Juwelen, von zartkfarbigen 
Seiden und tiefen Decolletés, ein Durcheinander 
von Fracks, Uniformen und Braunhemden. In 
einer Ecke des ſchönen Raumes, unter einer zar⸗ 
ten Madonna des Roger van der Weyden, ſtehen 
zwei Männer im angelegentlichem Geſpräch. Der 
eine ift klein und ſchmächtig, mit lebhaften, jugend⸗ 
lichen Bewegungen und verbindlichem Weſen: es 
ijt der Rheinländer Miniſter Goebbels, der 
von den Italienern als „ateiniſcher Ty- 
pus“ empfunden wird. Der andere würde unter 
Tauſenden auffallen und die allgemeine Aufmerk⸗ 


Rreuzburg ` 


"beiten Kräfte geben!‘ 


Tagung 


| der deutschen Kandsmannfchaft 


Die Deutſche Landsmannſchaft hat 
zu Coburg ihre Pfingſttagung abgehalten. 
Die Deutſche Landsmannſchaft, die bewußt ihre 
geiſtige Grundlage aus der Urzeit deut⸗ 
ſchen Studentenlebens und aus dem 
klaren Quell des deutſchen Volkstums, der 
blutgebundenen und erdhaften Geſchloſſenheit des 
Volkes nimmt und die durch Verbreitung ihres 
Geiſtes in der Studentenſchaft und im Volke am 
neuen Aufbau der Nation in vorderſter Linie mit⸗ 
gearbeitet hat, hat auf ihrer diesjährigen Tagung 
in einer für alle ſtudentiſchen Verbände vorbild⸗ 
lichen und erhebenden Weiſe den Anſchluß an die 
vom Führer aus dem Urſprung geſchaffenen Volks⸗ 
bewegung geſucht und gefunden. 

Sie hat den von ihr unausgeſprochenen befolg⸗ 
ten Führergrundſatz unter Beſeitigung 
aller demokratiſch-parlamentariſchen Formen in 
klarer und ſcharfer Weiſe herausgeſtellt, ſich er⸗ 
neut zu dem von ihr jeder Zeit erſtrebten neuen 
Aufbau der deutſchen Studentene 
ſchaft und ihrer Gliederung bekannt, das unter 
ihrer maßgeblichen Mitarbeit geſchaffene Bundes⸗ 
geſez des Allgemeinen Deutſchen Waffenringes 
einmütig anerkannt und ſich unter Wahrung ihrer 
Geſchloſſenheit und Schlagkraft in die Rampf 
front des neuen Deutſchland eingereiht. 

In beiſpielloſer Weiſe iſt es der Deutſchen 
Landsmannſchaft gelungen, ihre Ueberlieferung 
ohne äußeren Bruch und innere Erſchütterung in 
den Geiſt des revolutionären jungen Deutſchland 
einmünden zu laſſen, wie es in der inneren und 
äußeren Einheit der alten und neuen Füh⸗ 
rung in der zur vollſten Wucht gelangten Ge⸗ 
ſchloſſenheit der alten und jungen Landsmannſchaf⸗ 
ter ſichtbaren Ausdruck findet. Der Führer der 
Deutſchen Landsmannſchaft, Dr Meins hau⸗ 
ſen, Berlin, gab dieſem Geiſt durch Telegramme 
an den Herrn Reichspräſidenten und den Herrn 
Reichskanzler kund. 


Kind vom Zuge überfahren 
und getötet 
Oppeln, 16. Juni. 

In Reßzitz ſpielte in der Nähe der Blockſtelle 
die zweijährige Thereſe Jagla aus Sersno, die 
bei ihrer Großmutter zu Beſuch weilte, am Bahı 
körper und bemerkte nicht das Herannahen eines 
Perſonenzuges. Das Kind wurde von dem 
Zuge überfahren und getötet. 
EEE TERTTERSCHERER TESTEN 
bildeten Volkstänze, Reigen, 


Geſänge und der 


Feuerſprung. — Am Sonnabend. 20 Uhr, tritt 
der Verein mit einem Fejt- und Ehren⸗ 
abend im Hurdesſchen Sgale in die Feier 


ſeines Silbernen Jubiläums ein. 


Kleinkaliber⸗Gaumeiſterſchießen. Unter Auf⸗ 
fidt hat die Schützengilde das Klein⸗ 
kaliberGaumeiſterſchießen durchge- 
führt. Von jedem Schützen mußten 60 Schuß 
insgeſamt, und zwar je 20 Schuß freihändig 
ſtehend, kniend und liegend abgegeben werden. 
Die Fünfermannſchaft der Gilde erreichte 
eine Geſamtringzahl von 2675 Ringen. 

* Königſchießen am 25. Juni. Die Schützen. 
gilde wird ihr Königsſchießen am 25. Juni 
abhalten. Das Feſt wird wieder im Rahmen 
eines Volksfeſtes gefeiert. 
ſamkeit auf fih ziehen. Er trägt den Frack und 
quer über der Bruſt das breite, ſattgrüne Band 
des italieniſchen Annunziatenordens. Es iſt der 
Duce. Nicht der Colleoni hoch zu Roß im 
Stahlhelm, als den wir ihn noch vor wenigen 
Tagen bewundern konnten, als er an der Via 
dell Impero die Parade der faſchiſtiſchen Jugend 
abnahm, aber nicht minder eindrucksvoll durch 
ſeine wuchtige Geſtalt, feine machtvollen ſchwarzen 
Augen, die mit ihrem Rollen Gedanken zu wälzen 
ſcheinen, und durch den wechſelnden Ausdruck, der 
jeden Augenblick bedeutend erſcheint und dabei ſo 
ganz italieniſch ift, — ob er nun tiefen, faſt tra⸗ 
giſchen Ernſt oder liebenswürdige Heiterkeit, nach⸗ 
denkliche Konzentration oder ſüdliches Feuer aus⸗ 
drückt. Die beiden Männer ſind umgeben von 
einem Kreiſe deutſcher und italieniſcher Diplo» 
maten und Journaliſten, die das Gefühl haben, 
eine bedeutungsvolle Stunde zu erleben. Die 
Ausführungen des Duce klingen darin aus, daß 
ihm um das Schickſal der deutſchen Revolution 
und die Zukunft des Volkes nicht bange ſei. 


Leider muß Miniſter Goebbels ſchon am nähe 
jien Abend Rom verlaſſen nach knappen drei 
Tagen, die randvoll geweſen ſind an Eindrücken 
und Erfahrungen, an Beſprechungen und Beſich⸗ 
tigungen, Feſteſſen und Beſuchen beim König, 
Muſſolini und faſchiſtiſchen Würdenträgern. Aber 
er verläßt Rom nicht, ohne noch vor der voll⸗ 
zählig verſammelten deutſchen Kolonie zu reden. 
Auf alle, die bisher keine Gelegenheit hatten, den 
„Eroberer Berlins“ (il Conquistatore di Berlino) 
leibhaftig oder im Film und Funk kennen zu ler⸗ 
nen, macht diefe, von eifernder und unerſchütter⸗ 
licher Hingabe an die Sache der deutſchen Revo 
lution getragene Rede einen beſonders tiefen Ein⸗ 
druck, Schön ift die warme und volle Stimme 
des Mannes, in deſſen ſchmächtigem Körper ein 
mächtiges Geiſtesfeuer lodert. Er beginnt ſeine 
Ausführungen mit einem Dank an das faſchiſtiſche 
Italien und ſeinen Duce. In den langen Jahren 
des Kampfes der deutſchen Erneuerungsbewegung 
mit all ihren Verfolgungen und Schickſalsſchlägen 
haben die Führer nach Süden geblickt und aus 
dem italieniſchen Beiſpiel Kraft, Mut und Ver⸗ 
trauen geſchöpft! Oft ſagten ſie ſich: was in 
Italien möglich war, muß auch in Deutſch⸗ 
land möglich ſein! Ihr Vertrauen hat ſie nicht 
getäuſcht, und es wird auch in Zukunft kein Nach⸗ 
laſſen des Vertrauens und des Einſatzes der 


Ottmachau, 16. Juni. 
der offiziellen Einwei⸗ 
Staubeckens, 


Am Tage 
10 55 des Ottmachauer g i 
des erſten Schritts zur Herſtellung einer © r p p= 


ſchiffahrtsſtraße im Often des Reiches, 
erſcheint es angebracht, ſich die Geſchichte dieſes 
Staubeckens vor Augen zu halten. 

Tatſache iſt, daß das Ottmachauer Stau⸗ 
becken auch heute noch nicht beſtehen würde, 
wenn nicht um die Jahrhundertwende von der 
Preußiſchen Regierung dem Parlament die Vor- 
lage über den Mittellandkanal vom Rhein 
bis zur Elbe hätte zugehen laſſen. Dieſe Vorlage 
stellte eine jo Itarfe Begünſtigung des 

eſtens gegenüber dem Oſten dar, daß fie an- 
geſichts der drohenden gewaltigen 


Umwälzungen des geſamten Wirtſchafts⸗ 
‘ und Verkehrslebens 


energiſche Gegenäußerungen der bedrohten Wirt- 
ſchaftsgebiete des Oſtens auslöfte, In eingehen⸗ 
en Denkſchriften der Oppelner Handelskammer 
wie auch des Oberſchleſiſchen Berg und Hit- 
tenmänniſchen Vereins in Kattowitz 
en die zuſtändigen Stellen auf die durch den 
Bau des Mittellandkanals drohenden Schädi⸗ 
ungen und Verluſte in ihren Abſatzverhältniſſen 
hingewieſen; falls dieſe Hinweiſe nicht ausreich⸗ 
ten, den Kanalbau zu Fall zu bringen, wurden 
wenigſtens Kompenſationsforderungen geltellt, um 
die drohenden Nachteile wenigſtens etwas 
auszugleichen. Verlangt wurde vor allem der 


Ausbau der Oder zu einer vollwertigen 
Schiffahrtsſtraße, 


Ausbau des Klodnitzkanals und Herab- 
egung der Eiſenbahnfrachten nach 
ſämtlichen Oderumſchlagſtellen. Das Verdienſt des 
Vizepräſidenten des Stagtsminiſteriums und 
Fingnzminiſters, Dr von Miquel. ift es, den 
zunächſt ablehnenden Standpunkt der Staats- 
kegierung gegen dieſe Kompenſationsforderungen 
zu erſchüttern. In der 2. Leſung des Geſetzent⸗ 
1 iſt dann unter ausdrücklicher Billigung 
des Königs vom Miniſter für öffentliche Arbeiten. 
Thielen, die Stellungnahme der Preußiſchen 
Staatsregierung dahin geändert worden, daß die 
taatöregierung die Waſſerſtraße zwiſchen Ober 
ſchleſien und Berlin zu einer leiſtungsfähigeren 
auf Stgatskoſten ausbilden werde, 
wenn die Mittellandkanalporlage die verfaſſungs⸗ 
äßige Genehmigung erhält. Miniſter Thielen 
Helle fejt, daß Vorermittlungen ergeben haben. 
1 Anlegung von Stauweihern der nicht kana⸗ 
iſierten Oderſtrecke auch in trockenen Zeiten eine 
Nac von etwa 1,40 Meter zu verſchaffen. 
ach anfänglichem Sträuben hatte Tih die Staats⸗ 
regierung ſchließlich auch bereit erklärt, eine dies⸗ 
bezügliche Garantie in das Kanalgeſetz ſelbſt auf⸗ 
zunehmen. Die Geſetzes vorlage kam aber 
in der 3. Leſung zu Fall, da eine Mehrheit 
im Landfage mit Rückſicht auf die ſo erheblichen 
Teilen Preußens drohenden Nachteile nicht zu 
erlangen war. 
Nach 


dieſem entſcheidenden Tage, dem 19. Auguſt 
1899, 


hat die Staatsregierung die Frage des Baues 
und der Verbeſſerung von Waſſerſtraßen all⸗ 
gemein einer nochmaligen Prüfung unter: 
zogen. Am 10. Januar 1901 folgte als Ergebnis 
die ſogenannte Zweite Kanglporlage. Dieſe Kanal ⸗ 
vorlage, die neben der Rhein⸗Elbe⸗Verbindung 
auch noch den Großſchiffahrtsweg Berlin —Stet⸗ 
tin vorſah, fand aber gleichfalls keine Gegen⸗ 
liebe, bis ſchließlich am 3. Mai 1901 der Qand- 
tag ohne Erledigung dieſer Vorlage geſchloſſen 
wurde. i 
Drei Jahre jpäter, 


am 9. April 1904, wurde dem Landtag von der 
Preußiſchen Staatsregierung erneut ein Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt, der aber diesmal nur die Her- 
ſtellung eines Schiffahrtskanals vom Rhein bis 
Hannover borjah, ferner den Ausbau des Groß⸗ 
ſchiffahrtsweges Berlin — Stettin, die Kanali⸗ 
terung der Oder von der Neiße⸗Mündung bis 
Breslau ſowie den probeweiſen Bau eines Stau⸗ 
beckens und die probeweiſe Regulierung einer 
10 Kilometer langen Strecke von Breslau abwärts. 
Nachdem in den Kommiſſionsverhandlungen 
weitere Beſſerungsmaßnahmen für die Oder in 
Ausſicht geſtellt worden waren, ſtimmte auch 
Dberſchleſien der Kanalvorlage zu. 


Sy iſt letzten Endes in dem Geſetz vom 

1. April 1905 über die Herſtellung und 

den Ausbau von Waſſerſtraßen der Bau 

des Ottmachauer Staubeckens 
verankert. 


Auf Grund dieſes Geſetzes wurde die Kana⸗ 
liſierung der Oder von dex Neiße⸗Mündung bis 
Breslau mit insgeſamt 8 Stauſtufen ausgeführt; 
außerdem wurden im Staatshaushalt von 1905 
bis 1915 Mittel zum Bau von Schleppzugſchleuſen 
in den Stauſtufen von Coſel bis Neiße⸗Mündung, 
in Brieg und Ohlau bereitgeſtellt. Dieſe Bauten 
wurden bis 1917 fertiggeſtellt. 

Um auch die Waflertiefe unterhalb Breslau 
bei Niedrigwaſſer mit derjenigen der oberen 
Oder in Einklang zu bringen, wurde auf Drän⸗ 
gen der Handelskammer und der geſamten ober- 
IERA Wirtſchaft in dem Geſetz vom 30. Juni 
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Mittel zur Regelung des Niedrigwaſſer⸗ 
ſtandes der Oder 


unterhalb Breslau und zur Herſtellung eines 
Staubeckens bei Ottmachau mit einem Faſſungs⸗ 
raum von 118 Millionen Kubikmeter zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die Ausführung dieſer Arbeiten 
wurde aber durch den Krieg unter⸗ 
brochen. 

Bald nach Kriegsende, im Beſonderen 
aber nach der Teilung Oberſchleſiens, wurde das 


beute, Sonnabend, offizielle Einweihung 


Bedürfnis nach einer pollwertigen Waſſerſtraße 


für die oberſchleſiſche Wirtſchaft wieder laut. Den⸗ 
noch wurde trotz des fortgeſetzten Drängens 


erſt 1926 die erſte Rate für den Bau 
des Staubeckens in Höhe von 3,1 Millionen 


Mark in den Etat eingeſetzt 


und bewilligt. Aber bereits im folgenden Jahr 
erlebte der Etatanſatz für Ottmachau das Schick⸗ 
jal der folgenden Jahre: er wurde erheblich ger 
kürzt. Die Reichswaſſerſtraßenverwaltung hatte 
8 Millionen vorgeſehen, bewilligt wurden aber 
nur 6 Millionen. Im Jahre 1928 wurden nur 
2,5 von den vorgeſehenen 5,5 Millionen bewilligt. 
Im Haushaltsplan 1929 wurde die vom Reichs ⸗ 
verkehrsminiſterium für Ottmachau angeforderte 
Summe von 11 Millionen nachträglich u m 
34 Prozent gekürzt, ſodaß nur 7360 000 
Mark, zur Verfügung ſtanden, während z. B. die 
Anforderungen für die Fortführung des Mit⸗ 
tellandkanals im gleichen Jahre nur um 
15 Prozent gekürzt wurden. Im Jahre 
1930 wurden 13,5 Millionen und für 1931 15,1 
Millionen Mark im Etat für Ottmachau ange- 
fordert, 1932 wurden dann die Arbeiten nahe⸗ 
zu mit weiteren 5,0 Millionen zu Ende geführt, 
ſodaß im Etat 1933 nur noch 1,8 Millionen Mark 
für dieſen Ausgabentitel angeführt ſind. 


Nachdem mit den beiden erſten Raten 1926 und 
1927 die im Weſentlichen notwendigen Vorar⸗ 
beiten in Angriff genommen worden waren, 
hatten die Arbeiten im Jahre 1928 doch ſchon 
einen Umfang angenommen, der die künftige Ge⸗ 
ſtaltung der Beckens ahnen ließ. Zu Anfang des 


Jahres 


1929 erlitten die Arbeiten durch die ſtrenge 
Kälte eine nicht unerhebliche Beeinträchtigung 


Erdarbeiten waren zunächſt ſo gut wie unmöglich. 
Zu jener Zeit war die Baugrube für den Grund- 
ablaß fertig ausgeſchachtet. Auch die Arbeiten an 
der Umflutmulde waren bereits in Angriff ae- 
nommen. Für die erforderliche Verlegung der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Ottmachau und Patſchkau 
waren die Erdarbeiten, wie auch die Bauwerke 
bereits größtenteils fertiggeſtellt. Infolge der 
günſtigen Witterung Mitte 1929 wurden die 
Arbeiten am Staudamm bedeutend gefördert. Es 
wurde teilweiſe in dreifachen Schichten gearbei- 
tet, ſodaß das vorgeſehene Arbeitsprogramm nicht 
nur eingehalten, ſondern für einzelne Leiſtun⸗ 
gen ſogar überſchritten wurde. 


Im ganzen wurden rund 1,1 Millionen 

ebm Dammboden und 150 000 ebm Ton⸗ 

dichtung, alſo mehr als 30 Prozent der 
Geſamtleiſtung, geſchafft. : 


Dank der günſtigen Herbſtmonate und der zweck⸗ 
entſprechenden Betriebseinrichtung der dier für 
die Herſtellung des Grundablaſſes herangezogenen 
Induſtriefirmen konnten die Arbeiten noch vor 
Winter aufgenommen und gut gefördert werden. 
Von den neun Baublöcken, in die das gewaltige 
Bauwerk untergeteilt worden waren, waren drei 
bereits fertiggeſtellt. Auch im Jahre 1930 wur- 
den erfreuliche Fortſchritte gemacht, zumal der 
Bau während des Frühjahrs von der Witterung 
begünſtigt war, aber auch in den weniger günſti⸗ 
gen Sommer- und Herbſtmonaten gut fortgeführt 
werden konnte. Das 


Hochwaſſer im Herbſt 1930 


verzögerte die Bauausführung auch nur wenig. 
Der Staudamm wurde zu zwei Drittel fertig⸗ 
geſtellt und die Betonjerungsarbeiten am Grund» 
ablaßbauwerk bis auf einen geringen Reſt be⸗ 
endet. Im Zuge der Straße Ottmachau-—Patſch⸗ 
kau wurde die neue Brücke fertiggeſtellt und dem 
Verkehr übergeben. Im folgenden Jahre, 1931, 
ſchritten die Bauarbeiten ſichtlich fort. Die 
Dammſchüttung wurde nahezu vollendet, das 
Grundablaßbauwerk im Rohbau fertiggeſtellt 
und überſchüttet, ſodaß die Neiße bereits im 
Auguſt des Jahres 1931 durch die Stollen gelei⸗ 
tet werden konnte. Auch die in Eiſenkonſtruktion 
ausgeführte Maſchinenhalle, die den oberen Ab⸗ 
ſchluß des Baues bildet, wurde ebenfalls vollen- 
det. Die Erdarbeiten an der als Hochwaſſerent⸗ 
laſtung dienenden Umflutmulde einſchließlich der 
Deiche waren gleichfalls faſt beendet. Auch die 
drei zur Abſchwächung des Gefälles an dieſer 
Umflutmulde vorgeſehenen Abſturzbauwerke wur⸗ 
den 1931 zum größtten Teil fertiggeſtellt, ebenſo 
wie die neue Straßenbrücke im Zuge der 
ſüdlich des Staubeckens führenden Kunſtſtraße 
von Ottmachau nach Patſchkau. 


Die nördlich der Staubeckenanlage vér- 
legte Reichsbahnſtrecke von 9 Kilometer 
Länge wurde nach Verlegung des Ober⸗ 
baues im gleichen Jahre in Betrieb 
genommen. ; 
Die reſtlichen Arbeiten erfolgten dann 1932, ſo⸗ 
daß das geſamte Staubeckenbauwerk, wie vorge⸗ 
ſehen, Ende 1932 vollendet war. 


„Am 6. Februar wurde unter Ausnutzung der 
Witterung in Verbindung mit der infolge des 


Eisganges noch nicht möglichen Wiederaufnahme 


des Schiffsverkehrs auf der Oder der Grundablaß 
des Ottmachauer Staubeckens geſchloſſen, ſodaß 
die infolge der Schneeſchmelze reichlich waſſer⸗ 
führende Glatzer Neiße zur Füllung des Beckens 
verwandt wurde. Schon am gleichen Tage um 
14 Uhr war 


der eiſerne Beſtand von 5 Millionen 
Kubikmeter 


erreicht. 24 Stunden ſpäter waren bereits 1% m 
über dem eiſernen Beſtand geſtaut. Mit etwa 
zwei Meter über dem eiſernen Beſtand wurden 
ann zunächſt der Stau unterbrochen, um die 
Dämme an den Waſſerdruck zu gewöhnen. Am 
18. Februar wurde das Staubecken erſtmals be⸗ 
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nutzt, indem 24 Stunden lang etwa 24 ebm. 


Waſſer je Sekunde abgelaſſen wurde. Dieſe Maß: 
nahme brachte eine wirkſame Hilfe für die auf 
der Mitteloder gefährdeten Talkähne. Der Waſ⸗ 
ſerſtand in Dyhernfurth hob ſich am folgenden 
Tage um 17 em, während am Oberlauf der Oder 
ein weiteres Fallen zu beobachten war. 


Damit war der Beweis erbracht, daß die 

Welle der Mitteloder hauptſächlich durch 

das Zuſchußwaſſer von Ottmachau verur⸗ 
ſacht wurde. 


In der folgenden Zeit mußte wegen ungünſtigen 
Zuſammentreffens der Stau eingeſtellt werden, 
nachdem das Becken etwa zu einem Drittel gefüllt 
war, um der ohnehin knapp waſſerführenden 
Oder nicht noch mehr Zuflußwaſſer zu entziehen. 
So bietet ſich der Staubeckenſee derzeit mit einer 


Waſſerfläche von etwa 16 Quadratkilometer 


immerin als ein recht beachtlicher Binnenſee dar, 
der der bisher an landſchaftlichen Reizen nicht 
ſonderlich reich geſegneten Südoſtprovinz des 
Reiches einen neuen Anziehungspunkt verſchafft, 


der ſich namentlich auch in ſportlicher Hinſicht, 


auswirken wird. 

Mit der Fertigſtellung des Ottmachauer Stau- 
beckens iſt aber nun keineswegs den Intereſſen der 
oberſchleſiſchen Wirtſchaft Genüge getan Entſpre⸗ 
chend den von der Preußiſchen Staatsregierung 
gegebenen Zusicherungen muß nunmehr darauf 
gedrungen werden, daß die mit der Beendigung 
des Ottmachauer Staubeckens im Haushaltsplan 
freiwerdenden Mittel unbedingt voll und ganz 
für den 


Geſchichte des gitmachauer Gtaubedens 


Ausbau weiterer Staubecken 


Verwendung finden, da ja letztes Ziel die Ge⸗ 
währleiſtung einer ſtändigen Waſſertiefe von 
1,70 Meter auf der mittleren Oder ift. Diele 
Waſſertiefe kann aber nur bei Vorhandenſein 
eines Zuſchußwaſſer⸗Reſervoirs von rund 500 
Millionen cbm gewährleiſtet werden. Ott⸗ 
machau allein hat nur einen Zuſchußwaſſerinhalt 
von 95 Millionen ebm. Neben dem dur 
Baggern von Grubenverſatzſand allmählich ent- 
ſtehenden Serſnoer Staubecken it nun- 
mehr ein Staubecken an der Malapane bei 
Turawa mit ebenfalls rund 90 Millionen ebm 
Zuſchußwaſſer dringend. Die Errichtung dieſes 
Beckens drängt beſonders im Hinblick darauf, daß 
der Oderausbau im engſten Zuſammenhang mit 
dem Bau des Mittellandkanals ſteht und der Bau 
dieſes Kanals nicht nur durch den Haushalt, ſon⸗ 
dern auch durch die Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramme ſtändig ſtark gefördert wird. Der 
Oberſchleſiſche Verkehrsverband hat fih Mitte 
März in einer neuerlichen Denkſchrift nicht nur 
für den Baubeginn von Turawa eingeſetzt, ion- 
dern auch die Inangriffnahme eines 
weiteren neuen Staubeckens, und zwar 
des Beckens an der Ruda bei Ratiborhammer 
mit etwa 25 Millionen ebm Zuſchußwaſſer 
gefordert. 

Bei der betonten Oſtpolitik der nationalen 
Regierung ſteht zu hoffen, daß dieſen Forderun⸗ 
gen nunmehr in Berlin ein willigeres Ohr 
geliehen wird. 


Was jeder vom zivilen Luftſchutz 
wiſſen muß! 


Ein kleines Luftſchutzlexikon 


Alarm: Benachrichtigung der Bevölkerung und 
Belegſchaften durch Lautſchallſender oder behelfs⸗ 
mäßig durch Sirenen. Sturmläuten der Kirchen⸗ 
glocken uſw. über einen in kurzer Friſt zu erwar⸗ 
tenden Luftangriff. Anweiſung für die Allgemein- 
heit, ſofort Schutz zu ſuchen bezw. die bei Alarm 
notwendigen Maßnahmen durchzuführen. 

Alarmfriſt: Zeitſpanne zwiſchen Alarm und 
vorausſichtlichem Beginn des Luftangriffs. 

Aufräumungstrupps: Mit Arbeits- und Gas- 
ſchutzgerät ausgerüſtete Trupps des Sicherheits 
und Hilfsdienſtes, deren Aufgabe iſt, 
Straßen uſw. für den Verkehr, beſonders der 
Feuerwehr und Sanitäts fahrzeuge 
freizumachen, Aufräumungs⸗ und Wiederherſtel⸗ 
lungsarbeiten zu leiſten, Verſchüttete zu be⸗ 
freien uſw. ; 

Einzelſchutz: Schutz der aktiven Bevölkerung 
gegen chemiſche Kampfſtoffe [(Gas) durch Gas⸗ 
ſchutzgerät und Schutzanzüge. 

Entwarnung: Benachrichtigung der Bevölke⸗ 
rung, daß der Luftangriff beendet und ein 
neuer Angriff zunächſt nicht zu erwarten iſt, daß 
daher das Alltagsleben ſeinen Fortgang nimmt 
und allgemein keine Gefahr durch zurückgebliebene 
Reſte von Kampfſtoffen beſteht. 

Feuerwehrtrupps: Behördlich organiſierte, mit 
Feuerwehrgerät ausgerüſtete und mit Gasſchutz 
verſehene Trupps des Sicherheits- und Hilfs⸗ 
dienſtes zur Bekämpfung von Bränden 
und zur Entlaſtung der Feuerwehren. 
Gasſchleuſe: Vorraum vor einem 
Schutzraum, durch gasdichte Türen oder 
Vorhänge nach außen und dem Schutzraum hin ab⸗ 
geſchloſſen. Ihr Zweck iſt, das Eindringen mit 
chemiſchen Kampfſtoffen durchſetzter Außenluft in 
den Schutzraum beim Eintreten von Perſonen zu 
verhindern. | 
Hausfeuerwehr: Aus den Bewohnern eines 
Hauſes zujammengeifellter, mit Löſchgexät und 
Gasſchutz ausgerüſteter Trupp. Aufgabe: Be⸗ 
obachtung des Hauſes und beſonders des 
Dachraumes auf Einſchlag von Brandbom⸗ 
ben und Entſtehung von Bränden; ſofortige Be- 
kämpfung etwa entſtehender Brände. 

Luftſchutzbeirat: Oertlicher Arbeits⸗ 
aus ſchuß unter Vorſitz der Polizei mit Ver⸗ 
tretern von Gemeindeverwaltung, Feuerwehr, 
Baubehörde, Rettungsweſen, Verkehrsdezernat, 
Gas- und elektriſchem Werk, Reichsbahn, Reichs⸗ 
poft, ſanitären Hilfsorganiſationen, Aerzteſchaft, 
Techniſcher Nothilfe, Wirtſchaft, Preſſe, Vereinen 
und Verbänden. ; ; 

Luftſchutzgemeinſchaft: Zuſammenfaſſung der 
Luftſchutzhauswache und der Hausfeuerwehren 
mehrerer benachbarter Häuſer zu gemein⸗ 
ſamer Brandabwehr oder anderweitigem Hilfs⸗ 
dienſt. Ausſtattung mit Feuerlöſchern, Aufräu⸗ 
mungsgeräten, Krankentragen uſw. 

Luftſchutzleitung (Luftſchutzort): Leitende Po- 
liseidienſtſtelle in einer Gemeinde, die für 
die Vorbereitung und Durchführung ſämtlicher 
zivilen Luftſchutzmaßnahmen verantwortlich 
iſt, und die bei Luftangriffen auf Grund der 
Meldungen der Luftſchutzreviere den Einſatz der 
Bereitſchaftskräfte des Sicherheits- und Hilfs- 
dienſtes veranlaßt. : 

Luftſchutzrevier: Dienſtſtelle der örtlichen 
Luftſchutzorganiſation, die in unmittel⸗ 
barer Fühlung mit der Zivilbevölkerung die Luft⸗ 
ihußborbereitungen überwacht und bei Luft⸗ 
angriffen nach den bei ihr einlaufenden Meldun⸗ 
gen der Luftſchutzhauswarte den Einſatz feiner 
Kräfte veranlaßt, um Gefahren ihon im Cüt- 
ſtehen zu bekämpfen. 

Luftſchutzhauswart: Diejenige Perſönlichkeit 
eines jeden Hauſes, die für die Vorbereitung 
und Durchführung der Luftſchutzmaßnahmen 
verantwortlich iſt, und der ſich ſämtliche Bewohner 


verſperrte ; TR i 
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eines Hauſes im Ernſtfalle unterzuordnen 
haben. 5 
Luftſchutzwarndienſt: Einrichtung zur redt- 
zeitigen Benachrichtigung der Bevölke- 
rung, der Behörden, Dienſtſtellen der Verkehrs⸗ 


Im Tuftſwhutz 
mitarbeiten, heißt für den Frieden 
92 arbeiten! e 


unternehmungen und der Leitung öffentlicher und 
privater Betriebe über einen drohenden 
Luftangriff. 

Rettungsſtelle: Stelle zur erſten Hilfe⸗ 
leiſtung und Behandlung von Verwundeten 
und Gasvergifteten. 

Sammelſchutz: Schutz für mehrere Perſonen 
gegen Splitter- und Gasgefahr und gegen die 
Wirkung des Detonationsdrucks von Bomben 
durch gemeinſame Unterbringung in 
Schutz räumen. 

Sammelſchutzraum, öffentlicher: Splitter» 
und gasſicherer Raum f 
auf der Straße und im öffentlichen Verkehr. 

Sanitätstrupp: Mit Sanitätsgerät ausge» 
rüſteter und mit Gasſchutz verſehener Trupp des 
Sicherheits- und Hilfsdienſtes zur erſten 
Hilfeleiſtung bei Verwundeten aller Art. 

Schutzraum: Durch Verſtärken der Decke und 
Abdichten der Fenſter und Türen ſplitter⸗ und 
gasſicher hergerichteter Raum für die Bewoh⸗ 
ner eines Hauſes, die Belegſchaft eines 
Werkes uſw. 

Sicherheits⸗ und Hilfsdienſt: Er bezweckt, die 
Luftgefahr zu mildern. Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen zu treffen und Schäden zu beſeitigen 
und beſteht aus verſchiedenen Gruppen: Poli- 
zei, Feuerwehr, Rettungsdienſt, Aufräumungs⸗, 
Entgiftungs⸗ und Fachtrupps. Er gliedert ſich 
in Einſatz⸗, Bereitſchafts- und Auffüllungskräfte. 
Zivilbevölkerung, aktive: Zum aktiven Teil 
der Bevölkerung rechnen alle diejenigen Perſonen, 
die beim Eintreten von Luftgefahr für die Durch⸗ 
führung der Schutzmaßnahmen benötigt werden 
und während des Luftangriffs tätig bleiben 
müſſen (Hausfeuerwehr, Luftſchutzhauswart, 
Sicherheits- und Hilfsdienſt, Werkluftſchutz!. 

Zivilbevölkerung, paſſive: Zum paſſiven Teil 
der Bevölkerung gehören alle übrigen Bevöl- 
kerungskreiſe. 

Ziviler Luftſchutz: Der zivile Luftſchutz iſt auf 
Grund der Pariſer Vereinbarung über Luftſchutz 
vom Mai 1926 (betreffend Maßnahmen zur Siche- 
rung des Artikels 198 des DVerjailler Vertrages) 
ausdrücklich geſtattet. Die Luftſchutzarbei⸗ 
ten in Deutſchland ſtehen unter der Leitung der 
Reichsregierung. Beratende Organe des 
zivilen Luftſchutzes in den einzelnen Ortſchaften 
ſind die örtlichen Luftſchutzbeiräte. 


Peiskretſcham 


* Die Hohnſteiner künſtleriſchen Handpuppen⸗ 
ſpiele. Am Montag geben die Hohnſteiner 
Handpuppenſpieler auf ihrer Oberſchle⸗ 
ſierfahrt im Kath. Jugendheim für ſämtliche SHu- 
len ihre bekannten Schuljpiele. In ihrem Spiel- 
plan iſt beſonders das alte Puppenſpiel vor Dr 
Fau ſt erwähnenswert, das ſchon Goethe in feiner 
Jugendzeit auf dem Frankfurter Markt ſah. Die 
Spiele der Hohnſteiner ſind künſtleriſch hochwertig 
und Schulſpiele im beſten Sinne des Wort 
Veranſtaltungen dieſer Art und von diefem We 
lönnen felten in den Schulen gezeigt werden. 


für das Publikum 


und Organiſationen. f 1 
Oberpoſtdirektionspräſidenten W a w r3 it, Reichs⸗ 
Hbahndirektionspräſidenten Meinecke, 


mit der Scholle. Am Schluß 


Gegenüber der Parole der Gleichheit 


Gründung xs, Oberſchleſiſchen Bauernitandes 


Die Zukunft des Volles liegt in ſeinem Aderboden l 


i Oppeln, 16. Suni. 

Zu einer machtvollen Kundgebung für die 
Landwirtſchaft geſtaltete ſich am Freitag die Grün⸗ 
dungsverſammlung des „Oberſchleſiſchen 
Bauernſtandes“. Hierzu hatten fih die Ver⸗ 
bands⸗ und Kreisführer der oberſchleſiſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Verbände neben den zahlreichen 
Vertretern der Reichs- und Staatsbehörden, der 
Reichswehr und der Schutzpolizei, der SA., SS. 
und des Stahlhelms eingefunden. Die Kund⸗ 
gebung eröffnete die Standarten⸗Kapelle 
der SS. Oberſchleſien mit dem Elfer⸗Marſch 
und muſikgliſchen Darbietungen unter Leitung von 
Muſikmeiſter Fritſche. Allgemein bedauert 
wurde es, daß der Reichsbauernführer Darrs 
und Oberpräſident Brückner infolge einer 
Führerbeſprechung in Berlin am Erſcheinen ver⸗ 
hindert waren. Für den Reichsbauernführer war 
deſſen Stellvertreter, der zukünftige Staatsſekre⸗ 
tär im Ernährungsminiſterium, Bake, erſchie⸗ 
nen. Nachdem der landwirtſchaftliche Kreisberater, 
Rittergutsbeſitzer Rimpler, Dembiohammer, 
die Tagung eröffnet hatte und bei den Klängen 
des Präſentiermarſches die Fahnen in den Saal 
gebracht worden waren, begrüßte der Staats- 
kommiſſar der Landwirtſchaftskammer, Qand- 
tagsabgeordneter Slawik, die zahlreichen Teil- 
nehmer insbeſondere den Vertreter des Reichs⸗ 
bauernführers, Bake, ſowie Vitzepräſidenten 
Süßmann und die Vertreter von Behörden 
Unter dieſen bemerkte man 


Landes⸗ 
hauptmann Woſchek, Polizeipräſident Rams⸗ 
horn, Gleiwitz, Oberſt Schwantes, Neuſtadt, 
Major Hreiſing von der Kommandantur D p =- 
peln, Reichsbankdirektor Nieſchling, den 
Standartenführer der SS., Harnys, Neiße, 
Syndikus Landgerichtsrat a. D pon Stoepha⸗ 
ſius als Vertreter der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer, Syndikus Dr Philipp als Vertreter 
der Handwerkskammer, Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Burda, ferner Landrat Graf von Ma⸗ 
tuſch ka und Landrat Urbanek ſowie andere 
oberſchleſiſche Landräte uſw. 
Staatskommiſſar Slawik 
Gründungstag als den 


Anfang einer neuen Epoche im Kampfe 
um die Freiheit der deutſchen Scholle. 


Voller Freude und Hoffnung hat auch die ober⸗ 
ſchleſiſche Bauernſchaft die erſten Nachrichten über 
den geplanten Zuſammenſchluß vernommen, denn 
in großer Zahl haben ſich kleinere und größere 
Beſitzer bereit gefunden, an der neuen Zeit mit⸗ 
zuarbeiten und im Sinne Adolf Hitlers zu 
wirken. Die Grundlage eines Stagtsaufbaues ift 
der deutſche Bauer. Seine ererbte Scholle ſein 
Bauernhof, jene Heimat wollten ihm die Män⸗ 
ner der Politik der letzten Jahrzehnte rauben. 
Haus und Hof ſind durch falſche politiſche Map- 
nahmen, Ueberſteuerung, Inflation, Zinsknecht⸗ 
ſchaft, durch falſche, der bäuerlichen Weſensart 
fremde Belehrungen und Beratungen, nicht mehr 
das Eigentum des Bauern geblieben. Aus den 
Erfahrungen der letzten Jahrzehnte haben wir die 
eine unumſtößliche Lehre zu ziehen, die für Jahr- 
zehnte, Jahrhunderte für immer für ein Volk 
Richtſchnur ſein muß: 


„Die Zukunft des Volkes liegt in 
feinem Ackerboden“. 


Die liberaliſtiſche, kapitaliſtiſche und marxiſtiſche 
Weltanſchauung konnte ſich ungehindert ausbreiten 
und die Landwirtſchaft dem Untergang entgegen⸗ 
führen. 

Gleich Friedrich dem Großen handelt der Jüh⸗ 
rer des jungen Deutſchlands, der Volks- 1000 
Bauernkanzler Adolf Hitler, und zwar no 
ehe er Kanzler wurde, indem er zur Sicherun 
der Ernte für 1932 aufrief. Der Bauer iſt 
der Garant des Lebens im Staate als Nährſtand 
als Benger des Wehrſtandes, als Träger Baer 
Sitte und Kultur, als Hüter des Glaubens, der 
Inbegriff von Heimat- und Vaterlandsliebe, be- 
dingt durch die Verwurzelung feines Geſchlechtez 

feiner Ausführungen 
gedachte Staatskommiſſar Slawik aller derjeni- 
gen Bauernſöhne, die ihr Leben in den Kriegen 
und Freiheitskämpfen tee mußten, darunter 
auch des Bauernſohns Leo Schlageter. Die 
Kapelle ſtimmte das Kameradenlied an f 

Bake, Berlin, übermittelte zunächſt die Grüße 
und ler des Reichsbauernführers und be⸗ 
tonte, da 


in Berlin das Grenzland nicht vergeſſen 
worden iſt 


und vergeſſen werden wird, da die Nöte dieſes 
Grenzlandes nur zu bekannt ſind. Heute ſtehen 
wir an einer Zeitwende, an der Stelle, an der ein 
neues Zeitalter beginnt, deſſen Träger die junge 
nationalſozialiſtiſche Bewegung iſt. Das Charat- 
teriſtikum bei dieſer Revolution iſt nicht, daß 
Blut fließt oder geſchoſſen wird, ſondern da 
die Werte, die in der Vergangenheit maßgebend 
waren, nicht mehr maßgebend ſind, ſondern neue 
Werte aufgeſtellt werden. Es werden neue 


begrüßte den 


Tafeln aufgeſtellt, das ift das Entſcheidende. Hier- 


bei tritt in den Vordergrund der Raſſe⸗ 
begriff, denn es gab keinen Raſſenunterſchied, 
und dadurch wurde die nordiſch⸗germaniſche Raſſe 
auf dieſelbe Stufe geſtellt wie ein Negervolk, und 
es wurde alles geſchichtliche Geſchehen vergeſſen. 
Durch die Parole Gleichheit und Freiheit iſt der 
Volksbegriff zerſtört worden, denn 


Volk iſt nicht ein Haufen gleicher Menſchen, 
ſondern Volk iſt Gliederung. 

wird die 

Parole der Gliederung geſtellt und der Be- 

griff der Raſſe wiederhergeſtellt. Die Volks- 

gemeinſchaft wird wieder hergeſtellt, denn jeder 

muß der Gemeinſchaft dienen und hat 


[Eigener Bericht) 


Abſtammung. Auch der Führergrundſatz wird 
wieder hergeſtellt. Es gibt nicht erzogene 


Führer. Es muß als Führer betrachtet werden, W. 


der vermöge ſeiner beſſeren Erbmaſſe die Eigen⸗ 
art ſeines Volkes beſſer erkennt und aus dieſer 
beſſeren Erkenntnis auch die Lebensform ſeines 
Volkes gemäß dieſer Eigenart beſſer erkennt. Der 
Redner ſchilderte weiterhin die Ziele des Bauern⸗ 
führers Darre für die Landwirtſchaft und 


ernannte Staatskommiſſar Slawik zum 
Landesbauernführer von Oberſchleſien. 


Staatskommiſſar Slawik dankte für dieſes Ver⸗ 
trauen und führte aus, daß er ſtets im Sinne des 
großen Führers handeln werde. Nicht für uns — 
alles für Deutſchland — Adolf Hitler die Treue! 
Hierauf erfolgte die 


Bildung des Verbindungsſtabes des „Ober⸗ 
z ſchleſiſchen Bauernſtandes“. 


In dieſen wurden berufen: vom agrarpolitiſchen 
Apparat Rittergutsbeſizer von Deringer, 
Twardawa, Oberinſpektor Elsner, Schönwald, 
von der Bauernſchaft: Rittergutsbeſitzer von 
Machui, Johnsdorf, Bauerngutsbeſitzer Wicke, 
Lindewieſe, von der Landwirtſchaftskammer: 
Gutsbeſitzer Müller, Piltſch und Bauernguts⸗ 
beſitzer Kregel, Reinersdorf, von den Genoſſen⸗ 
ſchaften Rittergutsbeſitzer Dr. Scholz, Nieder⸗ 
Hermsdorf und Pfarrer Wolf, Benkowitz, von 
der Jungbauernſchaft: Richard Stanjek, 
Bauerwitz und von den drei Verbänden: ſtellvertr. 
Kammerdirektor Meiſel, Oppeln, Direktor 
Karbſtein von den Genoſſenſchaften und Ge⸗ 
ſchäftsführer Bielefeld von der Bauernſchaft. 


Staatskommiſſar Slawik gab in kurzen 
Zügen das Programm bekannt hinſichtlich der 
landwirtſchaftlichen Zeitſchriften, der landwirt⸗ 


ſchaftlichen Schulen, die im völkiſchen Sinne lehren B 


werden, und die Befreiung von der geiſtigen 
Hörigkeit der Bauern nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen. \ 
Die Landwirtſchaft muß wieder in die Lage 
verſetzt werden, ohne Hilfe des Staates 
ſelbſt Fett anſetzen zu können. 
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Gleiwiß. 

* Verſammlung der Gaſtwirtsangeſtellten. Im 
Kath. Vereinshaus fand eine kombinierte 
Mitgliederverſammlung der gleichgeſchalteten Ver⸗ 
bände NSBO. Bund und Zentralverband der 
Hotel-, Reſtaurant⸗ und Café-Angeſtellten ſtatt. 
Nach Eröffnung der Verſammlung durch Pg. Be⸗ 
triebszellenleiter Trutwin ſprachen die an⸗ 
weſenden Pg. Hempel, Gleiwitz, Pach, Gleiwitz 
und Drobek, Kreuzburg, über „Nationalſozia⸗ 
lismus und die Sozialprobleme der Regierung“, 
den Marxismus mit feiner Klaſſenkampfeinſtel⸗ 
lung und ſeinen kataſtrophalen Einwirkungen im 
Wirtſchaftsleben, den Sieg der nationalen Revo⸗ 
lution, den Aufbau der neuen deutſchen Arbeits⸗ 
front und den zukünftigen Ständeſtaat mit 
der Garantie nationaler Wiedergeburt der Wirt- 
ſchaft. Von beſonderer Bedeutung waren auch die 
Klagen über die Uebertretungen der Polizeiſtunde, 
Nichtzahlung von Aushilfegeldern und die Forde- 
rung eines fachmänniſchen Stellenvermittlers am 
Arbeitsamt. Die Fahnenweihe der Ver- 


bände findet im Oktober ſtatt. Die Verſammlung Beuthe 


wurde mit einem Sieg Heil auf den oberſten Füh⸗ 
rer geſchloſſen. 


„ Die neuen Filmprogramme. In der Schaue 
burg läuft der Film „Glück über Nacht“ mit 
Magda Schneider, Hermann Thimig, Szöle Sza- 
fall, in den U P.⸗Lichtſpielen „Die Unſchuld 
vom Lande“ mit Lucie Engliſch, Ralph A. Roberts, 
im Capitol „Der verliebte Blaſekopp“ mit 
Adele Sandrock, Hugo Fiſcher⸗Köppe. 


* Jahres⸗Hauptverſammlung des Schwimm⸗ 
Vereins. Die Hauptverſammlung des Schwimm m= 
vereins 1900 hatte ſich eines ausgezeichneten 
Beſuches zu erfreuen. Der Vorſitzende, Prokuriſt 
Lindner, erwähnte die wichtigſten Erfolge des 
abgelaufenen Jahres. Neben der ſiegreichen Ver⸗ 
teidigug feiner Titel als ſchleſiſcher und oberſchle 
ſiſcher Vereinsmeiſter ſowie Oberſchleſiſcher 

aſſerballmeiſter, konnte die Schleſiſche Waſſer⸗ 
ballmeiſterſchaft wieder nach Oberſchleſien geholt 
werden; aber auch im internationalen Sport hat 
der Verein beachtliche Erfolge erzielt. Die 
Neuwahl leitete der Kreisführer, Bergwerksdirek⸗ 
tor Waldeck. Er betonte, daß der SV. Gleiwitz 
1900 feit über 30 Jahren Aufbauarbeit im vater- 


ßländiſchen Sinne geleiſtet habe. Beſonders habe 


ſich die Leitung des SV. Gleiwitz 1900 der Jugend 
angenommen und diefe außerhalb der Schul- und 
Berufszeit betreut. Für den Verein beſtehe daher 
fein Grund, einen Wechſel in der Führung vor⸗ 
zunehmen, und er ſchlage Prokuriſt Lindner 
zum Führer des Vereins vor. Die Verſammlung 
nahm die hervorragenden Ausführungen des 
Kreisführers mit lebhaftem Beifall auf und be- 
ſtimmte Prokuriſt Arthur Lindner einſtimmig zum 
Führer des SV. Gleiwitz 1900. Ferner mußte der 
Geſchäftsführer des Vereins gewählt werden. Auf 
Vorſchlag des Führers wurde Robert 
jiy mit dieſem Poſten auch für die Zukunft be- 
traut. Nach der Wahl nahm Bergwerksdirektor 
Waldeck die Ehrung des Vereins führers 
vor, der in dieſem Jahr auf ein ſeltenes Jubi⸗ 
läum zurückblicken kann. Als äußeres Zeichen der 
Dankbarkeit wurde dem bewährten Führer eine 


ſeine prachtvolle Kriſtillbaſe mit Widmung überreicht. getragen worden: die in Kürze zur Erhebung ge- 


Schütz 
Naczin⸗[Schüttko 56 Ringe, 


waltung iſt endlich einem lang gehegten Wunſche 


Für die Jungbauernſchaft übermittelte Landes⸗ 
geſchäftsführer Dr. Duckaardt die beiten 
ünſche und verſicherte die treue Mitarbeit an 
dem neuen Werke, um gleichzeitig die Schirmherr⸗ 
ſchaft über die Jungbauernſchaft dem Staats- 
kommiſſar anzutragen, die weler mit herzlichen 
Dankesworten annahm. 

In Vertretung des Oberpräſidenten Brück ⸗ 
ner übermittelte Regierungsvizepräſident Süß⸗ 
mann Grüße und Wünſche und zugleich auch im 
eigenen Namen. 

Die Grüße der niederſchleſiſchen Bauernſchaft 
übermittelte deren Führer, Freiherr von Reib⸗ 
ni tz. Malſchawe. Untergauführer Adamozyk, 
Oppeln, begrüßte den Tag des Zuſammenſchluſſes 
als einen Freudentag der, Bauernſchaft, die ſich 
unter die Fahne Adolf Hitlers geſtellt hat. 


Die NSDAP. habe die Revolution 
gemacht und werde dieſe auch weiterhin 
vorwärts tragen. 


Alle diejenigen, die Pflichterfüllung im 
deutſchen Staate kennen, ſeien willkommen. Der 
Kampf der Zukunft werde kein Klaſſen⸗ 
kampf, ſondern ein Raſſenkampf ſein und 
ſich auch gegen den internationalen Kapitalismus 
wenden. Der Redner führte aus, wer heute nicht 


Adolf Hitler als Führer anerfenne, bekämpfe den 


neuen Staat. Die nächſten Wochen und Monate 
werden dazu führen, den Gedanken des National- 
ſozialismus durchzuführen. Die Rede klang im 
Deutſchlandlied aus. ; 

Die Verſammlung beſchloß, Telegramme an 
Reichspräſidenten von indenburg, 
Reichskanzler Adolf Hitler, Oberpräſidenten 
Brückner und Reichsbauernführer Darre zu 
ſenden. 

Mit einem dreifachen „Sieg Heil“ für das 
deutſche Vaterland, den Reichspräſidenten. den 
Reichskanzler und die oberſchleſiſche Bauernſchaft 
und dem Horſt⸗WeſſelLied wurde die 
Tagung geſchloſſen. 
n 


Hindenburg 


* Straßenbahnbau Mikultſchütz—Rokittnitz. 
Die oberſchleſiſchen Verkehrsbetriebe, die 
immer noch durch verſchiedene Eigentumsrechte 
und Verwaltungsmaßnahmen e 
ſind, ſollen im Intereſſe einer einheitlichen 
Verkehrsgeſtaltung und Verkehrsverbeſ⸗ 
ſerung miteinander verſchmolzen wer- 
den. Hieran iſt naturgemäß auch die Stadt Hin⸗ 
denburg intereſſiert, auf daß eine Zuſammen⸗ 
legung der geſamten Verkehrsbetriebe innerhalb 
des Induſtriebezirks in einer Hand erfolge, wes⸗ 
halb diesbezüglich bereits Verhandlungen mit den 
Nachbarſtädten aufgenommen worden ſind. Als 
erſtes Ziel der Verkehrsverbeſſerung wird von 
Hindenburger Seite der Bau einer Straßen⸗ 
bahnlinie von Mikultſchütz nach Rokittnitz an= 
geſtrebt. Warum aber nun auf einmal dieſe neu 
zu errichtende Straßenbahnlinie als wichtig und 
maßgeblich angeſehen wird, iſt nicht gut einzu⸗ 
ſehen, gibt es doch im Augenblick noch viel wich. 
tigere Bauvorhaben am Orte zu löſen, wobei 
erinnert fei an den Straßenbahn bau von 
Hindenburg nach Mikultſchütz, ferner den bereits 
ſagenhaft gewordenen Bau der 8⸗ Kurve nach 

euthen. 


* 
ſchiner. ne Ortsgruppe der gen b 
benden Hultſchiner iſt wieder durch die 
Initiative des Polizeioberwachtmeiſters a. D. 
Sajitz ins Leben gerufen worden. In der 
Gründungsverſammlung hielt der Reichsverbands⸗ 
vorſitzende des Verbandes Heimatliebender Hult⸗ 
ſchiner, Lehrer Pietſchik, Gleiwitz, einen Vor⸗ 
trag über das Hultſchiner Ländchen. Un⸗ 
verbrüchliche Treue zur deutſchen Heimat 


und zur Muttererde wurzele allen Hultſchinern f 


im Blute, und glühend wünſchen alle im Zeichen 
des Hakenkreuzes und unter der Führung des 
Reichskanzlers Hitler ihre Befreiung vom 
fremden Joch. 

* Von ſtädtiſchen Betrieben. Infolge vorge⸗ 
nommener Betriebsverbeſſerungen und 
Umſtellungen iſt in der Verwaltung des ſtädti⸗ 


ſchen Autobusbetriebes zum erſten Male 
erreicht worden, daß für den Betrieb keine 
Zuſchüſſe mehr notwendig werden. Unter 


dem neuen Regime in der Stadtverwaltung ſind 
die ſeit Jahren ſchon erhobenen Forderungen 
nach wirtſchaftlicher Geſtaltung des Autobus⸗ 
betriebes durch die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung endlich zur Durchführung gelangt, und das 
mit denkbar beſtem Erfolge. Im Gegenteil 
hierzu wird der Städtiſche Marftall- 
Regiebetrieb in alle Zukunft ein Zuſchuß⸗ 
betrieb bleiben. 7 \ 

* Von der Priv. Schützengilde. Das Sil- 
berſchießen der Pripilegierten Schützengilde, 
das getrennt vom Königsſchießen durchgeführt 


wurde, erbrachte folgende Schuß⸗Ergebniſſe: 
Gieſe 59 Ringe, Rocznik 632 Teiler, 
ch tze 56 Ringe, Blau 635 Teiler, 


Cedzich 84 Teiler, 
Muſchik 55 Ringe, Swoboda 891 Teiler, 
Preißner 55 Ringe und Weißbrich 1011 
Teiler. 

* Gebührenſenkung. Seitens der Stadtver⸗ 


aller Haus- und Grundbeſitzer Rechnung 


n 
e einer Ortsgruppe der Hult⸗ f 
1 


Lebensberechtigung, ſolange er ſich in dieſe Ge. Prokuriſt Lindner verſprach, 


meinſchaft eingliedert. Dieſrs Gemeinſame ift das Kräfte für die Aufwärtsentwicklung des Vereins gungskoſten find um etwa die Hälfte ihres 


gemeinſame Blut aus der gemeinſamen voll einzuſetzen. 


auch weiterhin feine langenden Gebühren der Straßen reini⸗ 


ursprünglichen Voranſchlages geſenkt worden. 


14geine Ehefrau in Trunkenheit 


erſchoſſen 


Leobſchütz. 16. Juni. 
In der 5. Nachmittagsſtunde erſchoß der Ka⸗ 


taſterangeſtellte Werdeckerburg nach Heime 
kehr in ſeine Wohnung ſeine Ehefrau und ſtellte 
ſich daraufhin der Polizei. W. war zu einem 
Frühſchoppen ausgegangen und erft ſehr ſpät heim⸗ 
gekehrt. 
haltungen machte, zog er eine Piſtole und 
ſtreckte ſeine Frau durch einen Schuß ins 
Herz nieder. 
Tat wahrſcheinlich in angetrunkenem Zu⸗ 
ſt ande begangen. 


Als ihm ſeine Ehefrau deshalb Vor⸗ 


Sie war ſofort tot. W. hat die 


Auflöſung der GHI. in Ziegenhals 
Ziegenhals, 16. Juni. 
Die Stadtverordneten Hoheiſel und Rösner 
haben ihren Austritt aus der SPD, und gleich⸗ 
zeitig die Auflöſung der Ziegenhalſer Stadt⸗ 
verordnetenfraktion der SPD. erklärt. 


Oaneln 


92 ur Begrüßung des Generalſeldmarſchalls 
von ackenſen. Generalfeldmarſchall von 
Mackenſen wird am 24. Juni, 18,48 
Uhr, mit ſeiner Gemahlin eintreffen, um dann 
im Auto weiter nach Oberglogau zu fahren, 
Zu ſeinem Empfang werden die Kameradenver⸗ 
eine und auch die nationalen Verbände am Bahn⸗ 
hof und den umliegenden Straßen Aufſtellun 
nehmen. Dem Generalfeldmarſchall wird au 

auf dem Bahnhofsvorplatz eine Ehrenkom⸗ 
pagnie des Reichswehrbataillons die 
Ehrenbezeugung erweiſen. 


* Jugendtagung. Am 25. Juni werden diz 
ebangeliſchen Jungmädchenvereing 
des Kirchenkreiſes ihr Kreisverbands 
feſt begehen. Der Jungmädchenverein hat dur 
die tatkräftige Arbeit der Schweſter Emma 
Ungureit mit Unterſtützung der Gemein 
und zahlreicher Freunde der Jugendarbei 
im Schrebergartengelände der Oſtſtadt ein Ju⸗ 
gendheim errichtet. Das ſchlichte Heim enthält 
einen Tages- und Schlafraum, einen Speiſe⸗ 
raum, ein Führerzimmer und Küche. Dieſes Heim, 
„Sonnenland“ genannt, ſoll den jungen Mädchen 
nach des Tages Laſt und Arbeit in den Sommer⸗ 
monaten Gelegenheit zur Erholung bieten. Die 
Einweihung wird gelegentlich des Kreisjugend⸗ 
feites am Nachmittag durch Superintendent von 
objihüs erfolgen. Gleichzeitig wird eing 
Wimpelweihe und eine Arbeitsgemeinſchaft üben 
das Thema Das Volk Gottes“ ftattfinden, 
Es ijt am Nachmittag ein gemeinſamer Aus⸗ 
marſch nach dem „Sonnenland“ vorgeſehen, wo 
Anſprachen. Spiele. Geſänge und andere Vom 
führungen ſtattfinden werden. 


* Reiterfeſt der Schutzpolizei. Die Schutze 


polizei veranſtaltet am 8. und 9. Juli hier ein 


großes Reiterfeſt. An dem Reitertreffen mera 
den ſich nicht nur die berittene Schutzpolizei aus 
Oppeln, Gleiwitz und Breslau beteiligen, ſondern 
auch die Reichswehr, die Reiterregimenter 8 
und 11 aus Leobſchütz, Namslau, Neuſtadt, Ohlau 
und Brieg, ſowie S A. Reiterſtürme und 
ländliche und ſtädtiſche Reitervereine. Das 
Reit- und Springturnier dürfte lebhaftes Inter⸗ 
eſſe finden. 
Von der Schützengilde. Das Königs ⸗ 
ſchießen der Schützengilde wird am Sonntag 
ſeinen Anfang nehmen. Um 15 Uhr erfolgt der 
Ausmarſch der alten Würdenträger und nach 
einer kurzen Feier wird der bisherige Schützen⸗ 
könig das Königsſchießen eröffnen. Mit dem 
Königsschießen ift auch ein Schießen für die ges 
ſamte Bürgerſchaft vorgeſehen, für das wertvolle 
Preiſe zur Verfügung ſtehen. Das Schießen wird 
die ganze Woche dauern und am Sonntag, 
pa Ani, findet die Ausrufung der Würdenträger 
att. 


Vom Neuhausbeſitzerverein. In der Here 
berge hielt der Neuhausbeſitzerverein eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Sitora, be 
handelte die Stellung des Neubauhausbeſitzes zur 
F MILE des Einkommens und 
die Auswirkung bezüglich auf die Mietspreiſe. Da 
die Bemühungen des Vereins bezüglich eines An⸗ 
ſchluſſes an die Vereine im Induſtriebezirk ver⸗ 
geblich geweſen ſind, hat ſich der Verein in Bres⸗ 
an dem Schleſiſchen Neuhausbeſit⸗ 
zerverband angeſchloſſen und iſt dort auch im 
Vorſtand vertreten. In längeren Ausführungen 
nahm Rechtsanwalt Dr Hertel zur Geſtal⸗ 
tung des Mietszinſes Stellung, und die 
Verſammſung nahm eine Entſchließung an, in 
welcher eine Zinsſenkung bis auf 4 Prozent 
und Gleichſtellung aller Neubauten in ſteuerlicher 
Beziehung gefordert wird. 


Roſon bora 

* Beitandene Prüfung. Reichsbahnſuper⸗ 
numerar Michalek aus Landsberg hat bie 
Prüfung zum Reichsbahnoberſekretär beſtanden. 
Leobſchütz 


* Hohes Alter. 
vollendete ſein 80. Lebensjahr. 
7 


y 


Postabonnenten! 
Der Briefträger ſpricht in dieſen 
Tagen zur Abholung des Juli⸗Be⸗ 
zugsgeldes der „Oſtdeutſchen“ vor. Wir 
bitten, den Betrag von 2,92 RM. (bei 
Abholung von der Poſt nur 2,50 RM.) 
bereitzuhalten. 


Ehrenobermeiſter Moch 


Alugmeldung 
in Schleſien und Brandenburg 


Die wichtigſte Aufgabe des Flugmelde⸗ 
dienſtes beſteht darin, den Luftraum im Falle 
eines Krieges nach feindlichen Flugzeugen zu 
obachten und durch ihre rechtzeitige Meldung die 
Vorbedingung für die Wirkſamkeit der paſſiven, 
zivilen Luftſchutzmaßnahmen zu ſchaffen. Dieſe 
Aufgabe kann nur erfüllt werden, wenn das Flug⸗ 
meldenetz bereits in Friedenszeiten aus⸗ 
gebaut und von Zeit zu Zeit überprüft und er⸗ 
probt wird. Demzufolge ſchenkt das Ausland, vor 
allem unſere ſtark gerüſteten Nachbarſtaaten, die⸗ 
ſem Gebiete, der Landesverteidigung beſondere 
Aufmerkſamkeit. 

Deutſchland iſt hinſichtlich des Luftſchutzes 
im Reichsgebiet bekanntlich auf rein paſſive 
Maßnahmen angewieſen. Umſo erforderlicher iſt 
es daher, dieſe paſſiven Vorbereitungen und im 
heſonderen das Flugmeldenetz in den einzelnen Ge- 
bieten des Reiches zu erproben. Dieſem Zwecke 
dienten bereits die Flugmeldeübungen in Oſt⸗ 
preußen, in den Küſtengebieten, Mit- 
teldeutſchland jowie Ditpommern und 
in Teilen der Grenzmark. In der Zeit vom 19. 
bis 23. Juni wird eine weitere Uebung in Schle⸗ 
fien und Teilen der Provinz Brandenburg 
ſtattfinden. Dieſe Uebung ſtellt eine Fortſetzung 
der vorgenannten Erprobungen dar, deren Erfah⸗ 
rungsergebniſſe bereits berückſichtigt werden. 

Die Uebung wird infolge der Größe ihres Ge⸗ 
ſamtbereiches in einzelne Uebungsabſchnitte ein⸗ 
geteilt fein, 


Hos 


Ermietete Zivil⸗Flugzeuge — eine Mi- 
litärluftfahrt iſt Deutſchland nach dem Verſailler 
Vertrag verboten — werden zur Zieldarſtellung 
verwandt werden, Auf Durchführung und Auswer⸗ 
tung der Uebung muß ſich dieſe Befehlsmaßnahme 
nachteilig auswirken, weil die Zivilflugzeuge weder 
die Geſchwindigkeit der zurzeit im Ausland ver⸗ 
wendeten Militärflugzenge (140 Stunden⸗Kilome⸗ 
ter gegen 250 Stunden⸗Kilometer) noch ihre Steig⸗ 
fähigkeit (3000 Meter gegen 6—8000 Meter) er- 
reichen. 

Die Uebungslage hat auf diefe Umſtände weits 
gehendſt Rückſicht nehmen müſſen und nicht ver- 
meiden können, daß durch ſie hie und da im Ver⸗ 
laufe der Uebung Verhältniſſe eintreten werden, 
die dem Ernſtfalle nicht entſprechen. 

Die Dienſtſtellen des Flugmelde⸗ und Luft 
ſchutzwarndienſtes werden durch Zivilperſo⸗ 
nen beſetzt werden, die ſich freiwillig für dieſe 
Zwecke zur Verfügung geſtellt haben. 

In den heutigen Zeiten ſchwerer wirtſchaft⸗ 
licher Not iſt dieſe freiwillige Mitwirkung umſo 
höher zu werten, als ſeitens der leitenden Behör⸗ 
den eine Entſchädigung für die Dienſt⸗ 
leiſtung nicht gewährt werden kann. Allen 
denen, die ſich ſelbſtlos in den Dienſt der Allge⸗ 
meinheit im Rahmen der Uebung ſtellen, gebührt 
daher ſchon jetzt der Dank der Uebungsleitung. 
„Für die nicht beteiligte Bevölkerung fei darauf 
hingewieſen, daß die Flugmeldeübung nach außen 
wenig in Erſcheinung treten wird. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden, Beuthen 

\ 2. Sonntag nach Pfingſten: 
Pfarrkirche St. Maria: Stg. 6 Sm. z. göttl. Vorſ.; 
715 M. z. hl. Herzen Jefu f. leb. Mitglieder d. Nofe 
Stritzke; 8 Kindergoktesd.; 9 dt. H. m. Pr. f. verft. Tho: 
mas Wengrzik; 10,30 p. H. m. Pr., Int. d. Marianiſch. 
Kangr.; 11,45 dt. Sm. m. Pr. f. verſt Gertrud Köhler; 
14,30 p. Veſperand.; 19 dt. Veſperand. m. Proz. — An 
den Wochentagen: um 6, 6,80, 7,15 u. 8 feierlihes Amt 
m. Ausſ. u. Proz. in d. Kirche. Während der u 
namsoktav tägl. 19,15 dt. Veſperand. m. Proz. um die 
Biene, Mo. u. Do. Herz⸗Jeſu⸗And., p. — Frei. (Feſt 
d. hl. Herzens Jeſu. Um 6 u. 8 Herz⸗Jeſu⸗Amt m. Aus- 
fesung, f. die Herz⸗Jeſu⸗Verehrer u. Wohltäter. Nach 
der 8-Uhr⸗M. Ausf. d. Allerhl. z. Anbetung; 18 p. Herz- 
Seſu-And.; 19,15 dt. Herz⸗Jeſu⸗And. m. Weihe an das 
l. Herz Jeſu, darauf top um die Kirche. — Tauf⸗ 
» Stg. 15,80 u. Do. 9. Nachtkrankenbeſuche beim 


m. Ausf, u. Tedeum; 


m. theophor Proz. u. 
Do. nachm. it, abds. 


u. Do. dt., 
And. 


Di. p. 
Abends nach 5 


Die 3 Hillmänner 
und ihre Mädels 


5) Roman von Heinz Lorenz-Lambrecht 


„Tu das! Dann kommſt du noch vor ein Uhr 
i und triffſt ihn wahrſcheinlich an.“ Ihr Ton ift 
ciert zuredend. 

Der Abſchied am Bahnhof iſt kurz kamerad⸗ 
ſchaftlich. Ein Wiederſehen wird nicht verabredet. 
Sie kennen ſich ſchon ſo gut, daß es ſich von ſelbſt 
verſteht, daß man fi anläutet, wenn man fi 
wiederſehen will. i 


Henno ſitzt allein in dem Abteil der Vorort- 
bahn und läßt ſeine Gedanken um Oſſe fließen. 
Ihre Vorwürfe bewirken, daß er ſein Verhältnis 
zu ihr von Anbeginn ab überdenkt. Dieſes eine 
Jahr, das ſie ſich kennen, hat keine Markſteine. 
Der Abend, an dem Oſſe ihm gegenübertrat, allein 
dieſer Abend iſt ein Markſtein. Eine gute, etwas 
oberflächliche Kameradſchaft entwickelte ſich, wie ſie 
unter den jungen Leuten der heutigen guten Ge⸗ 
ſellſchaft Regel ift, wenn nur einige äußere Le⸗ 
bensumſtände ſich berühren. Nichts von Liebe, 
wenig von ernſten Dingen, viel von Sport und 
Film, — das ift heute das Cruite. Das Wih- 
tigere, das Persönliche bleibt unangetaſtet. Streckt 
Senno in der Beziehung Fühler vor, jo zieht fih 

ffe zurück. Der Film ift nicht das Seligmachende 
für ſie. Henno weiß, daß ſie ihn mit einer Geſte 
abtut. Was aljo ſteckt hinter ihr? Denn Dife tit 
ſo, daß unter dem eee etwas ſtecken 
muß, genau wie bei Henno, Oſſe iſt ein Menſch, 
der in die Tiefen taucht. — Ja ſo ift es mand- 
mal: Oſſe taucht in irgendeine Tiefe und läßt ihn 
oben ſtehen, als ſei er nicht ſtark genug, ihr zu 
folgen. / 

Sie lebt in einer Vier⸗Zimmer⸗Wohnung für 
ſich. Ein paarmal durfte Henno fie beſuchen, zum 
Tee, oder um ſie abzuholen. Zweimal drängte ſie 
ihn beſtürzt und ohne rechte Begründung zum Auf⸗ 
bruch. Später erſt, als er ein Geheimnis in ihrem 
Leben zu vermuten begann, dachte er darüber nach. 
Zwei Betten ſtehen in ihrem Schlafzimmer: ex hat 
es noch nie betreten, ſah es aber, wenn zufällig 
die Tür offen blieb. Wozu braucht Oſſe zwei 
Betten? 

Wenn ein Geheimnis in ihrem Leben iſt, ein 
schlechtes kann es nicht ſein. Dife hat ein zu klares 
Urteil für alles, ſie ſteht zu feſt auf den Füßen. 
Henno muß fie bewundern. Sie fährt nach Ba- 

belsberg, ſchminkt ſich, nimmt irgendeine Figur, 
und nachher wiſcht fie alles wieder ab und ift die 
alte Oſſe. ; s / 
Indes Henno Berlin zufährt, fahren feine Ge- 
danken nach Babelsberg. Gerne wäre er feinen 
Gedanken nachgefahren, aber — da war nun mal 
dieſer Johann Hillmann, Kaiſerallee 118. Woher 
Oſſe den wohl kannte! 
Aber Dife ift noch nicht auf der Fahrt nach Ba- 
belsberg. Kaum ift Henno in der Unterführung zu 


räuterweihe. 


„Schule 


chf vor! — 


Frei.: Herz⸗Jeſu⸗Feſt. 15 p. Veſperand.; 19,15 dt. Herz⸗ 
eſu⸗And. u. Proz. So 19,15 dt. Herz⸗Jeſu⸗And. — 
Taufſtunden: Stg. 14,30, Di. u. Frei. 9. 

Pfarrkirche St. Hyazinth: Stg.: Oberkirche: 5,15 ſtille 
Pfarrm.; 6 p. Sm.; 7,30 Kinder: u. Schulgottesd., M. 
f. Verſt. d. Fam. Hoika; 8,30 dt. Pr.; 9 H., Jahresm. f. 
verſt. Bäckermſtr. Thomas Czaja; 10,30 p. Pr. u. H.; 
14,30 p., 19 d. Fronleichnamsveſper. Unterkirche: 
11 dt. Sm. m. Pr. — In der Woche: um 6, 6,30, 7,15 
u. 8 M. — Mo. u. Mi.: 19,15 dt. Fronleichnamsveſper; 
Di. u. Do, p. Do.: 19,45 dt. Oelbergsand. Frei.: Herz ⸗ 
Jeſu⸗Feſt. 19,15 dt. Herz⸗Jeſu⸗And. — Taufſtunden: 
Stg. 18, Di. u. Do. 8. N 

Pfarrkirche St. Barbara: Stg.: 6 ft. M. m. dt. Ge- 
fang; 8 Fronleichnamsamt m. Aſſiſt., f. d. Parochignen 
(Miſſa in hon. St. Nepomuceni von Rihoyſky f. Chor, 
Soli u. Orch.); 9 Fronleichnamsproz. (Chor: die großen 
Stationen von Schnabel m. Orcheſterbegleit.); 11,15 H.; 
15 And. zu Ehren des Allerheilgſt. Altarsſakramentes 
m. Proz. um d. Kirche. Die Fronleichnamsproz. nimmt 
folgenden Ing: Wilhelmſtr., Donnersmarckſtr., ene 
ſtraße, Gutenbergſtr. u. zurück in die Kirche. Die Ber- 
eine verſammeln ſich um 8,30 vor der Kirche u. werden 
pepeten den Anweifungen der Ordner Folge zu leiſten. 

ie blumenſtreuenden Mädchen kommen zur Era 
ſtellung am So. um 16 vor die Kirche. Zur Prozeſſion 
am Se mögen nur Kinder kommen, die bereits die 
eſuchen, weil jüngere Kinder die faſt zwei Stun ⸗ 

den dauernde Feier erfahrungsgemäß nicht aushalten. 
Dagegen mögen an den kleineren Prozeſſionen während 
der Oktav auch die Kleinen teilnehmen. Durch die bloße 


den Banfteigen verſchwunden, als fie raſch in 
eine Telep 


meldet, begehrt ſie, Fräulein Hillmann zu rufen. 
Sie iſt geladen mit Ungeduld und tritt von einem 
Fuß auf den anderen. 


Fräulein Hillmann meldet ſich. 


hör mal gut zu. Da iſt ſo eine kleine Sache mit 
Henno Sporck. — Ja, von dem ich dir ihon ſo 
viel erzählt habe. Netter Junge, aber en bißchen 
ſchwerfällig. Alſo denke dir, Sporck kommt auf den 
unſeligen Gedanken, fih um den Sekretärpoſten 
bei Joſeph Hillmann zu bewerben. Stelle dir das 
Was? — Ich? Ich habe natürlich ſofort 
'nen Riegel vorgeſchoben. Für alle Fälle. Es iſt 
nicht gut, wenn Henno Sporck zugleich mit mir 
und mit Joſeph Hillmann zu tun hat. Jedenfalls 
wäre dann deine Affäre gefährdet geweſen. Spore 
iſt ja jo himmliſch naiv und hätte uns in jeiner 
frommen Torheit vorzeitig einen Strich durch un⸗ 
ſer Geheimnis machen können. Kurz und gut, ich 
habe ihn annei zu Joſeph zu Johann Hillmann 
geſchickt. — Jawohl, zu deinem Paps. Er ift doch 
hoffentlich nicht zu Hauſe? — Schön, das wußte 
ich. Und deshalb hetzte ich Sporck ſofort hin.“ 


In dreiviertel Stunden kann er bei dir ein- 
trudeln, du wirſt ihn in Empfang nehmen und 
ihm kurz und bündig bedeuten, daß die Stellung 
ihon vergeben ift. — Wie? — Ja, er hat näm- 
lich die Adreſſe nicht mehr gewußt, daher ging das 
fo, Miio, wickle ihn ein, ttikind, und ich werde 
mir inzwiſchen eine neue Stellung für ihn über⸗ 
legen, ſonſt macht er uns am Ende doch noch 
Dummheiten. Telephoniere mich an, wie es ge⸗ 
gangen iſt. Ich bin ab ſechs Uhr zu Haus. Oder 
komm doch am beſten ſelber und bringe Alex 
mit! Wie geht es nebenbei Putz? — Ach, das 
Arme! Na ja, die Zähne müſſen eben durch- 


gebiſſen werden, Gib ihr nen Kuß von mir! 


Und nimm nur unentwegt den Kopf hoch, Otti⸗ 
lein. Uebrigens fei vor Henno auf der Hut, der 
Junge iſt imſtande, anſtatt ſich um Stellung, um 
deine Hand zu bewerben. — Ja, ſo gefährlich iſt 
der. Das wäre noch ein Mordsſpaß, wie? Anbe⸗ 
tracht der Umſtände? Was fagit du? — Eifer⸗ 
jüchtig? Ach, Unſinn! Nee, Kindlein, ſetzt ja 
Liebe voraus. Alſo, ferous Otti, und machls 
gut. Und ... hallo, Otti, bijt du noch da? — 
Denk' mal, wer da vorhin auf Armlänge an 
mir vorbeiaing! Roedern! — Ja, Exzellenz Roe- 


ir j f ana S rats. N t t 
dern, der Mitarbeiter von deigem Paps, Solche Auch Otti von Hillmann iſt leicht verlegen.] Stutzt etwas. „Beſuch?“ 


Augen hat der gemacht. — Ich? Ich hab' ihn ei⸗ 
fach geſchnitten. Wie? — Ja, da haſt du recht, ich 
bin ein bißchen leichtſinnig geworden in letzter 
Zeit. Ich werd' mich in Zukunft wieder beſſer 
in acht nehmen — dir zu Liebe. Alſo darling, 
tſchüß!“ $ 

„So!“ jagte Dife, als fie mit heißem rotem 
Geſicht die ſtickige Zelle verließ. Und indem fie 
ins Freie, auf ihren Wagen zuſchritt, dachte ſie: 
Noch iſt es nicht Zeit, daß der gute Henno 
Herrn Joſeph Hillmann unter die Augen tritt 
— noch nicht! 


H.;] Kinderm. m. 


onzelle geht und eine Nummer des Am 
tes Uhland verlangt. Von dem Mädchen, das ſich 


Was der Film Neues bringt 


Beuthen 
„Das Schiff ohne Hafen“ im Palaſt⸗Theater 


Harry Piel bringt in dieſem Tonfilm als Seepoli⸗ 
ziſt ein ſenſationelles Spiel auf die Leinwand. Er läßt 
einen verhafteten Verbrecher, den einzigen Ueberleben. 
den eines untergegangenen Schiffes, entfliehen, damit er 
auf der Flucht, von Piel verfolgt, dieſen auf die Spur 
des geheimnisvollen Schiffes und damit auf 
die Spur des untergegangenen Schiffes und ſeines 
Goldſchatzes bringt. Ein mörderiſcher Kampf mit 
dem Verbrecher entſpinnt ſich über dem Meere. Der See⸗ 
poliziſt fegt. Ingrid Lindſtröm fpielt die weibliche 
Hauptrolle. Eine ſchmiſſige Wiener Tonfilm⸗Operette 
und ein Tonfilm⸗Luſtſpiel machen die Vorführungen 
überaus reichhaltig. 4 


„Rampf um Blond“ im Capitol 


Dieſer Tonfilm, eine Erſtaufführung, warnt vor den 
Mädchenhändlern. Er ift zugleich ein ſpannen⸗ 
der und abwechflungsreicher Kriminalfilm, der die Ge- 
fährlichkeit und die Schliche der Mädchenhändler vor 
Augen führt. Blonde Mädchen ſind mals verſchwun⸗ 
den. Um hinter die Schliche der Mädchenhändler zu 
kommen, läßt ſich eine Kriminalſekretär in bei 
einer verdächtigen Frau als Tänzerin fürs Ausland an- 
werben. Die Reiſe geht mit anderen Mädchen in eine 
e Stadt. Die Kriminaliſtin wird von den 
Mädchenhändlern erkannt und gefangen gehalten. Ber- 
liner Kriminalbeamte e die Verbrecher. Nach 
anſtrengenden, ſenſationellen Kämpfen gelingt es, ſie im 


Auslande unſchädlich zu machen. Bekannte Darſteller, 
darunter Urſula Grabley als Kriminaliſtin, 
Frank als Kriminalkommiſſar, Hertha von 
ther und Jack Mylong Münz als Mädchenhänd⸗ 
ler, Hertha Kirchner und Edith Meinhard als 
Tänzerinnen verhelfen dem Film zum Erfolge. Der 
zweite Tonfilm „Brand der Oper“ führt wegen der 
empfindungsvollen, liedartigen Grundſtimmung und der 
durch das Opern⸗Milien bedingten Muſikaufführungen 
auch die Bezeichnung „Barcarole“, was „venetia⸗ 
niſches Schifferlied“ bedeutet. 


„Siegfrieds Tod“ in den Kammerlichtſpielen 


Ja, damals, vor einem Dutzend Jahren, war der Ni- 
belungenfilm, den Fritz Lang inſzenierte, eine — 5 — 
Tat! Man war damals ſehr naiv und anſcheinend 
künſtleriſchem Geſchmack weit zurück. Aber der Film 
wirkte! Heute, da man etwas kritiſcher veranlagt tft, 
da die Filmtechnik raſende Fortſchritte gemacht hat, kann 
man „Siegfrieds Tod“ auf der ſtummen Leinwand hi- 
ſtens hiſtoriſch werten. Und auch bei dieſer ganz nentet 
len, man darf ſagen ſogar wiſſenſchaftlichen Einſtellung, 
kommt heraus, daß Richard Wagner filmiſch ganz 
ar verkitſcht wurde. Große Geſten, fulminante * 
ſchritte, photographiertes Heldentum — dies alles ift 
vorhanden, wirkt jedoch nicht begeiſternd, ſondern gern. 
tes k. Auch die Muſik ift nicht ER Hug zuſam „ 
ſtellt. Ein wenig mehr Wagner wäre, um dieſem fi 
etwas mehr Hintergrund zu geben, fehe am Platze ges 
weſen. Im allgemeinen kann man ſich dieſen alten, mer 
aufgefriſchten Film deshalb gefallen laſſen, er 
Siegfried, den Lichtheld, uns deutſchen Volksgenoſ 
fen als Wunſchbild vor Augen führt. í 


Teilnahme an der Fronleichnamsproz. wird der Gonn. Hohenlinde, Paftor Heidenveihh; 11 Taufen; 11,15 dn. 


tagspflicht nT genügt. 
ift nach der Prozefjion noch Gelegenheit beim ana 
um 11,15. — An den Wochentagen; um 6, 7 u. 8 M. 

Di. u. Grei.: 7,15 Schulgottesd. der Schule 13. Während 
der 
Allerheilgſt. Altarsſakr. m. 


Proz. um die Kirche. 


t 
ſtunden: Stg. 15,30 u, Frei. 8. — Nachtkrankenbeſuche findet erft am Sonntag, dem 


ſind beim Küſter, Wilhelmſtr. 40, zu melden. 
beſuchstag iſt Mi. — Frei. . Herz⸗Jeſu⸗Feſt. Um 
8 Herz⸗Jeſu⸗Amt auf die Meinung aller a A 
ehrer, f. d. Völkerfrieden. Beichtgelegenh. f. d. H. 
Jeſu⸗Feſt Do. 16,30—18 u. 19,30 — 20,0, am 
6 Uhr ab. i 

Herz⸗Jeſu⸗Kirche: Stg.: 6,30 Frühm. m. Pr.] 7,30 
a Pr.; 8,30 Amt m. Pr. u. Gemeinſchafts. 
fommunion der Jungfrauen; 10 M. m. Pr.; 11 H. m. 
Pr., Ausf. u. S.; 16 And. d. Jungfrauen ⸗Kongr. m, Ans 
ſpr. u. Seg.; 16 And. der Jungfrauen⸗Kongregat. mit 
Anſpr. u. Seg. Darauf Verſammlung; 19 Sakraments. 
and. m. Pr., Proz. u. Geg. Von Mo, bis Frei.: um 
8 Amt m. Ausf., Proz. in der Kirche u. S. — Frei: 
Herz⸗Jeſu⸗Feſt. Um 8 Levitenamt m. Ausf. u. Geg. 
Vollkommener Ablaß! Von Mo. bis Frei. einſchl. um 
19,30 Sakramentsand. m. Proz. auf dem Vorplatz der 
Kirche. So,: Feſt des Hl. Johannes des Täufers. Um 
8 Amt m. S. — Nächſten Stg.: Ablaßfeſt m. Gemein- 
ſchaftskomm. d. Jungmänner. Taufftunden: Stg.: 18,30, 
Wochentag nach der 8. Uhr⸗M. — Nachtverſehgänge find 
an der Pforte des Pfarrhauſes Bi melden. 5 

„Turngemeinde. So. (20) im Stadtkeller Mitgie⸗ 
derverſammlung. 


Evangeliſche Kirchengemeinde, Beuthen 
A. Gottesdienſte: 
Sonntag, den 18. Juni 1938 
8 Frühgottesd., Paftor Heidenxeich; 9,90 Hauptgottes: 


dienſt m. Abendmahlsf., Sup. Schmula. Kollekte f. d. 
Evangel. Sungmännerbund Schleſiens. 9,30 Gottesd. in 


Frei. von 


2. 
Henno ſtutzte. J. v. Hillmann las er auf dem 


ronleichnamsoktav um 19,30 And. zu Ehren des Gemeindehauſe. 
Sauf- nervereins fällt am i en 18. Sun) aus 


Zur Erfüllung dieſer Pflicht gendgottesdienſt. 


B. Vereins nachrichten: 
4,50 nachm. Verſammlung des Mädchenbundes im 
Der Familienabend des Evang. Mün- 


Juni 1988, 8 1 


Kranken- im Gemeindehauſe ſtatt. 


Evangel. Kirchengemeinden in Hindenburg 
Sonntag, den 18. Juni 1988 


Friedenskirche: 7,30 Frühgottesd., Paſtor Hoffmann; 
9,30 Hauptgottesd., Paftor Wahn; 11 Kindergottesd.; 
12 Taufen. Mathesdorf; 9,30 Gottesd., Paftor Hoffmann. 
Mikultſchütz: 8 Gottesdienſt, Paftor Wahn. Dienstag: 
7,30 Bibelſtunde im Gemeindehaus. 

Königin⸗Luiſe⸗Ged.⸗Kirche: 9,30 Gottesd.; 10,45 Tau- 
fen; 11 Kindergottesdienſt. 

Vorſigwerk: 9,30 Gottesdienſt; 10,30 Kindergottesd. 


In Al? $ Ja! 


Denn Sie erhalten für weniger Geld 
einen hochwertigen, vollerglebigen 
Kaffee, der außerdem völlig un- 
schädlich Ist. 

Darum nur Idee-Kaffes 

200 gr. Paket M. 1.22 


Vertreter: Gerhard Rurainski, Beuthen OS., Friedrichstr. 31 


Geſtalt hält ihn. Zum Glück klingt Oſſes Stimme 
in ihm auf: „Du verplemperſt dich an Frauen!“ 


Meſſingſchildchen der erſten Etage rechts. Von? Er richtet fih auf, macht eine korrekte Verbeu⸗ 
Unwillkürlich hielt ſeine Hand vor der elektri-] gung, ſpricht aber anſtatt eines Abſchieds: „Ken⸗ 
ſchen Klingel inne. Oſſe hatte nichts von dieſem nen Sie übrigens ein Fräulein Oſſe Manhill?“ 


„Von“ erwähnt. Sollte doch vielleicht eine Ver⸗ 


Was ſoll Otti darauf antworten? Wie weit 


wechſlung vorliegen? Da indes viel Nachdenken [darf fie ihre Bekanntſchaft mit Oſſe zugeben? 


nicht Hennos Stärke war, zog er ſchließlich die] Obenhin jagt fie: „Ich & 
„Hallo, Otti? — Hier Oſſe. Tag, Otti. Alſo Kl er 


ingel. : 
Ein ältliches Mädchen mit weißer glatter 


Schürze nahm ihm die Karte ab, ließ ihn zu⸗ſ ter? 
Zimmertür] könnens in die Länge zu ziehen. 


gleich eintreten, öffnete ihm eine ume 
und bat ihn Platz zu nehmen, als ob ſie ſchon 
von dem Beſuch unterrichtet wäre. 


Obenhin 3 flüchtig, hat 

ſie Sie hierher geſchickt?“ 

a. Sie kennt wohl auch Ihren Herrn Va⸗ 
Henno ſucht die Spanne feines Pleiben- 


Ja.“ 
Eine Pauſe. Stärker empfindet Henno, daß er 


Henno ſah ſich um. Ein Herrenzimmer. Ge- zu gehen hat. Aber er läßt den Blick durch das 
diegene ſchwere Möbel, viel Schnitzarbeit, gedrech⸗ Zimmer gehen und findet eine neue Frage. Ir 
felte Säulen, Löwenköpfe — flämiſcher Barock, Herr Vater ift wohl ein alter Offizier?“ 


Spätrenaiſſance oder ſo. Mehr intereſſierten ihn 


Ueber Ottis Geſicht huſcht ein ſchwaches Lä⸗ 


die Stiche an den Wänden, einer neben und über ſcheln, das die Steifheit zwiſchen ihnen ſofort auf⸗ 
dem andern: engliſche Jagdszenen, dann Photos lockert. „Ja, altes Militär. Vorkriegsware. So⸗ 


mit Offiziersgruppen, zwiſchen Bismarck 
Hindenburg Friedrich der Große. An der Seiten- 


und] gar Exzellenz, denken Sie!“ 


„Und da braucht er einen Sekretär?“ Henno 


wand eines Gewehrſchrankes vereinigten ſich Reit- wundert ſich. Etwas ift dabei nicht in Ordnung. 


peitſchen, die Quaſten einer Adjutantenſchärpe, 
eine Parforceſamtkappe, ein ſilbergefaßter Fuchs⸗ 
ſchwanz und ein Hifthorn zu einem fröhlichen 
Stilleben. Auf dem Schreibtiſch eine Bronze des 
alten Kaiſers. Henno neigte ſich nahe, daß er 
die Gravur auf dem Dedikationsſchildchen Tefen 
konnte: „Dem ſcheidenden Kameraden, Rittmei⸗ 
fter Hannes Hillmann, in treuer ...“ 

Da klingt eine Verbindungstür auf und Hen⸗ 
nos letzter Gedanke: Hier ſieht's ja wahrhaftig 
wie bei einem ehemaligen Aktiven aus! wird von 
neuer Ueberraſchung aus dem Kopf geriſſen. Hat 
ihn denn das ältliche Mädchen nicht verſtanden? 
Den Herrn Hillmann oder von Hillmann wollt 
er ſprechen, nicht dieſe feine, hellhäutige blonde 


Venus, die mit verlegen neugierigem Ausdruck vor] L 


ihn hingetreten iſt. 
Er i i 


lung, wenn es eine ift. Das junge, von einer 


Ottis Stimme begann zu halten. „Oh, gewiß. 
Papa macht fih viel Arbeit. Er arbeitet an einer 
elektriſchen Sache... es iſt eine Erfindung 
und ...“ Otti kommt plötzlich ins Stocken und die 
Geſtalt Hennos zerfließt in ihren Augen. 

Draußen iſt energiſch die Flurtür aufgeklingelt 
worden. Man hört einen feſten kurzen Schritt, 
Exzellenz von Hillmann tritt ein. 

Durch Otti rinnt eine Eiswelle, und ihre 
Knieſcheiben ſcheinen weich wie eine Knetmaſſe. 
Die Augen flattern wie gefangene Vögel in ihren 
engen Gehäuſen. Jetzt kommt der Schwindel auf 


ef und mit ihm vielleicht alles andere. Und das 


andere — das iſt Ottis ganzes Lebensglück, ihre 
Liebe, ihre Zukunft, ihr Name! 


Sogar ein ſchlechterer Menſchenkenner als 


ann nicht böſe fein über dieſe Verwechſe⸗[Henno hätte merken müſſen, daß mit Otti von 
ine i iner ganz Hillmann etwas nicht ſtimmt. Aber Henno hat 


zarten Mütterlichkeit gereifte Geſicht ſetzt ſofortſ im Augenblick keine Zeit für fie. Vor ihm ſteht 


fein Herz in Schwingungen. Eine kleine Eigenart| eine neue Erſcheinung: 


Nicht ſehr groß, zier⸗ 


fällt ihm gleich an dieſem Geſicht auf: die ganz lich faſt, aber diszipliniert in der Haltung und, 
geraden, dichten Brauen, die geformt ſind wie] wie ſich ſchon aus den erſten elaſtiſchen und 


jene Oſſes, 
ſind. 


Henny verbeugte ſich. „Verzeihung, ich wollte ren, in ſich gefeſtigten Zügen. 


nur daß ſie von blonder Farbe ſtraffen Bewegungen ſchließen läßt, von drahtiger 


Durchbildung, das Geſicht hell, geſund, mit kla⸗ 
Kurz geſtutzter, 


Ihren Herrn Vater ler ſetzt mit den Augen ein eisgvauer Schnurrbart iber der Oberlippe, eis. 


Fragezeichen hinter das Wort) ſprechen. 


Mein graue 


dichte Brauenbüſchel. Generalleutnant 


Name it Sporck. Ich komme wegen des Inſe⸗J[Hannes von Hillmann. 


.. Henndo iſt leicht verwirrt. 


iſt er lebhaft hereingekommen. 
Knappe Verbeugung 


„Tag, Otti!“ 


Sie kann To ſchwer ſchwindeln. Und der Grund, vor Henno: „Hillmann.“ 


aus dem hier geſchwindelt werden joll, iſt für 
fie fo ernſt, daß fie ungern diefe Farce durch- 


„Sporck.“ 


Der General gibt ihm die Hand, prüft Hen⸗ 


führt. „Sie kommen wegen der Stellung eines nos Geſicht und ſpricht dabei: „Sporck? Gehen 
Sekretärs, aber es tut mir ſehr leid, Vater hat] Sie zurück auf den Reitergeneral unter Monte⸗ 
die Stellung Thon vergeben.“, Gefeſtigter fügt ſie[euculi?“ 


hinzu: „Geſtern iſt ſie beſetzt worden.“ 
„Oh, das tut mir auch leid!“ 
dieſe Wort tatſächlich ernit, 


Vater dieſes reizenden Geſchöpfes zu fein. 
hätte nun gehen können, aber die helle zierliche 


Hennd meint] ihm ſchon vertraut. 
Mit einemmal er⸗ auch mit einigen Ecken und Kurven. D 
ſcheint es ihm recht verlockend, Sekretär beim haben wir irgendwo auf dem Weg bis 
Er verloren.“ 


Dieſer kleine prane Herr ift 

zawohl, Exzellenz, wenn 
> Das Von 
heute 


Henno lächelt. 


(Fortſetzung folgt). 


> 


SPORT-BEILAGE 


76,10 Meter Speerwurf 


Matti Järvinens neueſter Weltrekord 


Der finniſche Wurfathlet Matti Färvinen 
iſt in einer ganz phantaſtiſchen Form. Nachdem er 
erſt vor einiger Zeit ſeinen Speerwurf⸗Weltrekord 
auf 74,61 Meter heraufgeſchraubt hatte, überſprang 
er bei ſeiner neueſten Höchſtleiſtung, die er am 

Donnerstag in Helſingfors ausführte, gleich 
die 75- und die 76⸗Meter⸗Marke mit einem fabel⸗ 
haften Wurf von 76,10 Meter. Damit hat ſich der 
in ſeiner Spezialübung unvergleichliche Finne 
zum 6. Male in die Weltrekordliſte eins 


getragen. 72,38 — 72,93 — 74,02 — 74,28 — 
74,61 und jetzt 76,10 Meter lauten die einzelnen 
Etappen. } 


Einſetzung des Fußballſports 
in die Auslandspropaganda 


Reichskommiſſar von Tſchammer und 
Oſten hat fih im Anſchluß an das Endſpiel um 
die Deutſche ? ußballmeiſterſchaft in Köln anläßlich 
der Meiſterſchaftsfeier in einer ſehr bemerkens⸗ 
werten Weiſe über ſeine Pläne und Ziele ge- 
äußert, den Deutſchen Fußballmeiſter, wie über⸗ 
haupt den Fußballſport, in den Dienſt der Na⸗ 
tion zu ſtellen. In feiner Anſprache an die 
Mannſchaft des neuen Meiſters Fortuna Düſſel⸗ 
dorf führte der Reichsſportkommiſſar u. a. aus: 

„Vor Ihnen Hegt gegi eine ſehr weſentliche und 
ernſte Arbeit der Repräſentation auf dem 
Gebiete des Sports. Seien Sie verſichert, daß ich 
Sie nun zu dieſer Arbeit heranhole. Ich verlange 
Gefolgſchaft von Ihnen. Ich will, daß jeder 
deutſche Sportsmann in Zukunft in der Sportart 
herausgeſtellt wird, in der er fih ausgezeichnet 
hat. So werden Sie mit mir ab und zu im Reich 
und vielleicht auch im Ausland erſcheinen. Ich 
bitte die Führer der Vereine, ihre Mannſchaften, 
die Schalken ſowohl wie die Fortunen, auf dieſe 
Arbeit erziehungsmäßig einzuſtellen: auf 
einen Geiſt, ein Ziel, eine Stimmung, eine Ver⸗ 
antwortung, denn mit ſogenannten Salonrepräjen- 
tanten, die ſich nicht einzuſetzen bewußt ſind, kann 
ich nicht arbeiten. Da Sie auf dem Felde dieſes 
Sportzwzeiges zu arbeiten haben, ſo müſſen Sie 
es tun, wie der SA.⸗Mann Adolf Hitlers es 
die ganzen Jahre hindurch getan hat: mit Ein ⸗ 
ſatzwillen, Geiſt und Energie. Aus die- 
ſem Grunde der Repräſentation werde ich in Zu⸗ 
kunft dem Fußballſport die Stelle einräumen, die 
ihm gebührt. Man komme mir nicht mit der ſo 
lächerlichen Phraſe, der Fußball ſei überholt und 
bon anderen Sportarten vielleicht auf die Seite 
gedrängt. Ich betrachte den Fußball nicht nur auf 
nationalem, ſondern auch auf internationalem Ge⸗ 
biete als einen Sportzweig, der die Verbindung 
der Länder ſehr günftig geitalten kann. Ich er⸗ 
innere da an die Deutſchlandreiſe der Glasgow 
Rangers, die uns in ihrer Heimat einen politi⸗ 
ſchen Erfolg gebracht hat, wie ihn kein Botſchafter 
der letzten 14 Jahre zuwege gebracht hat. Ich 
wiederhole, daß es für Deutſchland auf außen⸗ 
politiſchem Gebiet keine Chance gibt, nur die Chance 
der guten internationalen ſpörtlichen Verſtändi⸗ 
gung. Der Führer ſucht die außenpolitiſchen 
Möglichkeiten, wollen wir ihm ie Kraft 
zur Verfügung ſtellen, die wirkſam iſt im Ausland. 
Sy ſehe ich in Ihnen die von mir 1 sn Re⸗ 
präfentanten der Nation. Betrachten Sie das als 
eine Ehre, die Ihnen durch mein Mandat von 
der Nation übertragen wurde.“ 

Die Ausführungen des Reichsſportkommiſſars 
ſchloſſen mit der Verſicherung, fortab auf dem 
internationalen Gebiet nationalen deut ⸗ 
ſchen Sport zu zeigen 


Auflöſung des 888 B. 


Die diesjährige Hauptverſammlung des S ñ d- 
oſtdeutſchen Fußballverbandes. die 
am 25. Junf in Warmbrunn ſtattfinden ſollte, 
ijt auf Sonntag, den 5. Auguſt, verlegt wors 
den. Hauptpunkt der Tagesordnung it Auf ⸗ 
löſung des Südoſtdentſchen Fußball⸗ 
verbandes. Man geht wohl nicht fehl in der 
Annahme, daß inzwiſchen die Ernennung 
des Führers für Südoſtdeutſchland erfolgt iſt. 


AE. Rom in Ohberſchleſien? 

Wie wir erfahren, verhandelt der Dber» 
ſchleſiſche Fußballverband mit der 
bekannten italieniſchen Mannſchaft US. Rom 
zwecks Abſchluß eines oder zweier Freundſchafts⸗ 
ſpiele in Oberſchleſien. Hoffentlich führen dieſe 
Verhandlungen mit den Italienern, die erſt am 
Donnerstag Bayern München ſchlugen, zu einem 


Ergebnis. Der Oberſchleſiſche Fußballverband 
wird außerdem eine Verbandsmannſchaft in 
Stettin anläßlich von Jubiläumsveranſtal⸗ 


tungen kämpfen laſſen. 


10 Jahre EB. Dombrowma 

Der Spiel- und Sportverein Dom- 
proma begeht in dieſen Tagen das Feſt feines 
10 jährigen Beſtehens. Den Auftakt des umfang- 
reichen Programms macht heute (Sonnabend) um 
18 Uhr ein Fußballwettkampf der Alten Herren 
des SV. Dombrowa und von Beuthen 
09. Der Sonnabendabend wird beſchloſſen mit 
inem Kommers im Terraſſenreſtaurant 

abet. 


Preußen Zaborze — SV. Borfigwerf 
Heute, Sonnabend, abend um %7 Uhr ſtehen 
ke die beiden er a dem . 
ab in einem Freundſchaftsſpiel gegenüber. Es 

rden die firfin Beſetzungen aufgeboten 


„ 


die Iven und ach 


Vorrunde am 2. Juli 


Re Durchführung der Hitler⸗Pokalſpiele 


Schleſien — Provinz Cachſen / Thüringen in Breslau 


Wie bereits bekanntgegeben wurde, veranſtaltet 
der Deutſche Fußballbund zum Beſten 
der Stände für die Opfer der Arbeit einen Wett⸗ 
bewerb, um den vom Reichskanzler Adolf Hitler 
geſtifteten Pokal. An den Spielen beteiligen ſich 
16 repräſentative Mannſchaften aus allen Gauen 
Deutſchlands. Es ſtellen zu dieſem Wettbewerb: 

Süddeutſchland: 4 Mannſchaften [Bayern, Würt⸗ 
temberg, Baden, Rheinheſſen⸗Saar). 

Weſtdeutſchland: 4 Mannſchaften (Niederrhein, 
Mittelrhein, Weſtfalen, Nordheſſen). 

Mitteldeutſchland: 2 Mannſchaften (Freiſtaat 
Sachſen, Provinz Sachſen und Thüringen). 

Norddeutſchland: 2 Mannſchaften [Hannover⸗ 
Braunſchweig, Holſtein einſchließlich Hamburg). 

Brandenburg: 2 Mannſchaften (Provinz Pom⸗ 
mern, Berlin⸗Brandenburg). 

Südoſtdeutſchland: 1 Mannſchaft. 

Baltenverband: 1 Mannſchaft. 

Dieſe Mannſchaften tragen am Sonntag, dem 
2. Juli, die erſte Runde um den Pokal wie 
folgt aus: 

Baden — Mittelrhein in Mannheim. 

Nordheſſen — Württemberg in Kaſſel. 


Hannover — Bayern in Hannover. 

Niederrhein — Rheinheſſen⸗Saar in Eſſen. 

Freiſtaat Sachſen — Weſtfalen in Leipzig. f 

Schleſien — Provinz Sachſen Thüringen in 
Breslau. \ 

Pommern — Holſtein in Stettin. 

Oſtpreußen — Berlin in Königsberg. 

Die geſchlagenen Gegner ſcheiden aus, bei 
unentſchiedenem Ausgang bei Spielverlängerung 
entſcheidet das Los über die weitere Teilnahme. 


Die Sieger kämpfen am 9. Juli die zweite Runde B 


aus. 

Die Gewinner dieſer Runde kämpfen am 
16. Juli in der 3. Runde, die Sieger der dritten 
Runde treten am 23. Juli zum Endſpiel um den 
Pokal in Berlin im Deutſchen Stadion an. Die 
geſamten Reineinnahmen aus allen Spielen wer⸗ 
den der „Spende für die Opfer der Arbeit“ zu⸗ 
geführt. 

Der Dy B. fordert feine Vereine auf, gleichfalls 
Spiele zugunſten der Spende für die Opfer der 
Arbeit zu veranſtalten. Für dieſe Spiele wird die 
Sommerſpielſperre aufgehoben. 


Zaborzer probieren einen neuen Tormann 
aus. Das Vorſpiel beſtreiten die Alten⸗Herren⸗ 
Mannſchaften von Preußen Zaborze und 1. FE. 
Hindenburg. 


Spielvereinigung⸗BfB. 18 (Schulmannſchaft) 
gegen VfR. Bobrek C 4:0 


Die „Liga⸗Nachwuchsmannſchaft“ der Vereinig⸗ 
ten gewann am Feiertag gegen den D⸗Klaſſenmei⸗ 
ſter VfR. Bobrek in Bobrek nach überlegenem 
Spiel 4:0. In der 1. Halbzeit ſtand der Sieg be⸗ 
reits fejt. Die Tore fielen durch ſchöne Kombina⸗ 
tionen in kurzen Abſtänden. ie „Vereinigten“ 
hinterließen einen guten Eindruck. 


Neue Fußball⸗ Regeländerungen 


Die Tagung des International Board 
in Portruſh hat einige Aenderungen der Fußball⸗ 
regeln beſchloſſen. In einer Neufaſſung der Regel 
12 wird jetzt beſtimmt, daß ein Spieler, der aus 
irgendeinem Grund den Platz verlaſſen 
mußte, nur dann wieder eintreten darf, wenn eine 
Spielunterbrechung eingetreten iſt. Der 
Spieler muß ſich dann bei dem Schiedsrichter 
melden. ; 

In der Regel 17 heißt es jetzt deutlich, daß ein 
Elfmeter auch dann verhängt werden kann, 
wenn der Ball ſich außerhalb des Spielfeldes be⸗ 
findet. Regelwidrige Handlungen im Strafraum 
aden alſo jederzeit mit einem Elfmeter beſtraft 
werden. 


Bayern München in Rom 
Ehrenvolle Niederlage des vorjährigen Meiſters 


Einen ausgezeichneten Eindruck hinterließ die 
Mannſchaft des vorjährigen deutſchen Fußball⸗ 
meiſters, FC. Bayern München, die am 
Fronleichnamstag in Rom gegen die ſtarke Mann⸗ 
ſchaft von AS. Rom antrat. Nur mit Glück 
brachten die Italiener ihren Münchener Gälten 
mit 4:3 (4:1) eine knappe Niederlage bei. Bei 
prächtigem Wetter wohnte dem Spiel eine zehn⸗ 
tauſendköpfige Zuſchauermenge bei. Auch der Deut⸗ 
ſche Botſchafter v. Haſſelt ſah dem Kampfe zu. 

Im erſten Spielabſchnitt waren die Italiener 
den nicht in allerbeſter ST antretenden 
„Rothoſen“ — es fehlte u. a. der Torhüter Hay⸗ 
mann — allerdings überlegen. Die durch einige 
neuimportierte Südamerikaner beſonders 
verſtärkten Italiener zogen in großem 
Stil los, während Bayern ſich nur langſam ein- 


ſpielte. In der 20. Minute kam AS. Rom durch 
Scopelli zum Führungstor, dem ſchon eine 


Minute ſpäter der zweite Treffer durch Coſtan⸗ 
tino, den bekannten Internationalen, folgte. 
Bernardini war dann in der 30. und 42. Mi- 
nute der Torſchütze. Wenige Sekunden vor dem 
Abpfiff holte dann Bayern endlich durch 
Schmitt, der das Leder an dem verdutzten 
italieniſchen Torhüter vorbei einſandte, ein Tor 
auf. Nach der Pauſe war das Bild völlig ver⸗ 
ändert. Die Bayern drängten in herrlichen Kom⸗ 
binationszügen den Gegner vollig in ſeine Hälfte 
zurück. Turmhoch waren die Münchener mit einem 
Schlage überlegen. Aber erſt in der 24. Minute 
choß Rohr nach prächtigem Alleingang das 
zweite Tor. Die Italiener wehrten ſich verzweifelt 
gegen den Anſturm, und es gelang ihnen auch ihr 
Tor reinzuhalten, bis Bergmaier kurz vor dem 
Abpfiff zum dritten Male erfolgreich war. Die 
Aufnahme der deutſchen Mannſchaft war äußerſt 
herzlich, ebenſo wurden ihre Leiſtungen gebührend 
anerkannt. 


— 


Auch das half nicht 

Bei dem Kölner Endſpiel um die Deutſche 
Fußballmeiſterſchaft diktierte ein in 
feuchtfröhlicher Stimmung befindlicher Anhänger 
Schalkes, ein Gelſenkirchener Bergs 
mann immer wieder den folgenden Vers: 
Kennſt Du das Land, wo Koks und Kohle glühn, 
Wo Ernſt und Fritz zum Fußballplatze ziehn, 
Wo Schalkes Wimpel flattern auf und nieder: 
Elf Mann, elf deutſche Meiſterſpieler? 

Erſt nach dem dritten Tor der Düſſeldorfer 
ließ der treue Kumpel die letzten Hoffnungen fah- 

ſeinen tenpmiten auf. 


Hertha ſchlug Schalke 


Nach langer Zeit fah man von Hertha- 
C. wieder einmal ein wirklich gutes Spiel. 
Berlins Meiſter ſiegte vor 12 000 Zuſchauern 
gegen den Weſtdeutſchen Meiſter, Schalke 04, ver⸗ 
dient mit 5:4 (2:3) Toren. Eine Einſchränkung 
muß man aber machen. Die Knappen waren nur 
im erſten Abſchnitt zeitweilig auf der Höhe ihres 
vollen Könnens, ſpäter ſpielten ſie müde und matt, 
was nach den Anſtrengungen dieſer Woche 
nicht groß in Erſtaunen ſetzen kann. Im ganzen 
aber ein recht hübſches Spiel, mit dem die Zu⸗ 
ſchauer auch zufrieden waren. Bilek war als 
Aten der beſte Mann Herthas; neben ihm 
ragten Stahr und die alten Kanonen im An⸗ 
griff, Ruch, Sobek, Hahn und Kirſei her⸗ 
vor. Bei Schalke ſah man vom Mittelläufer 
Bornemann und von feinem linken Neben- 
mann Valentin Gutes. Auch Zajons als 
Verteidiger gefiel. Die Stürmer ſpielten matt, 
Kuzorra und Szepan enttäuſchten, Kuzorra 
auch als Sportsmann, er wurde nach ewigen 
Streitigkeiten mit dem Schiedsrichter zum Schluß 
vom Felde gewieſen. 

Das Spiel begann mit Ueberlegenheit Schal- 
kes, da Brink ſeiner Aufgabe nicht gewachſen war. 
Schon in der 5. Minute erzielte Fuzorra das 
Führungstor, und eine Viertelſtunde ſpäter hieß 
es durch Nattkemper 2:0. obek holte 
ein Tor auf, und Brink ſtellte fünf Minuten 
vor der Pauſe durch einen Freiſtoß den Ausgleich 
her. Aus Abſeitsſtellung kam Schalke aber noch 
in gleicher Minute durch Kuzorra zum dritten 
Treffer. Schon jetzt waren die „Knappen“ fidt- 
lich müde, und nach der Pauſe beherrſchte Hertha 
dann das Spielfeld. Durch Sobek, der eine von 
Hahn getretene Ecke einköpfte, wurde in der 12. 
Minute der Ausgleich hergeſtellt. Zehn Minuten 
ſpäter ſchoß Hahn ein ſehr ſchönes viertes und 
wieder zwei Minuten ſpäter Sobek aus unmög⸗ 
lichem Schußwinkel ein fünftes Tor. Schalke kam 
nur noch zu einem Gegentreffer. Wilhelm ver⸗ 
längerte einen Schuß von Kuzorra ins eigene Tor. 


Wird Deutſchland— deſterreich 
verlegt? ; 


Unſer Wiener Korreſpondent meldet: Der 
ODeſterreichiſche Fußballbund hielt am 
Mittwoch abend eine vertrauliche Sitzung 
ab, auf der man ſich mit der Austragung des 
Länderſpiels Deutſchland — Oeſterreich in Frank⸗ 
furt / Main beſchäftigte. Da fait alle Wiener Ver- 
eine am Spieltage, dem 25. Juni, an Mitropa⸗ 
pokal⸗ und Auslandsſpielen beteiligt find und bei 
allen Vereinen daher der Wunſch beſteht, das 
Ländertreffen am 25. Juni nicht auszutragen, be⸗ 
ſchloß man, in Berlin eine Terminverle⸗ 
gung zu beantragen. REICH 
Die Geſchäftsſtelle des Dy B. erklärt auf An- 
frage, daß bis Donnerstag mittag ein öſterreichi⸗ 
ſches Geſuch um Terminverlegung nicht ein- 
gegangen fei; man halte im übrigen einen Dies- 
bezüglichen. Antrag für unwahrſcheinlich, zumal 
mit der obigen Begründung, Der Termin ſei jeit 
langem bekannt, die Vereine durften daher für 
dieſen Tag keine „Privgtverträge“ abſchließen. 

Wiener Blättern iſt zu entnehmen, daß die 
Schwierigkeiten anderweitig zu ſuchen feien, näm- 
lich in der Nichtbewilligung der Aus- 
reiſeerlaubnis für die öſterreichiſche Elf! 


Schleſiens Meiſterſchwimmer 
in Brünn 


Anläßlich eines internationalen Schwimmfeſtes 
des SV. Aegir, Brünn, am Sonnabend und 
Sonntag wird auch eine Anzahl ſchleſiſcher Meiſter⸗ 
ſchwimmer in Brünn ſtarten. So folgt der Europa⸗ 
meiſter im 100-⸗Meter⸗Rückenſchwimmen, Gerhard 
Deutſch, Boruſſia Sileſia Breslau, einer Ein⸗ 
ladung und trifft im 100- und 200⸗Meter⸗Rücken⸗ 
ſchwimmen auf öſterreichiſche und deutſchböhmiſche 
Konkurrenz. Ferner entſendet der SV. Glei⸗ 


witz 1900 eine recht ſtarke Mannſchaft. Die Ober⸗ 


ſchleſier werden in der Hauntſache die Kraulwett⸗ 
bewerbe und die Waſſerballſpiele beſtreiten. 


Handball vom Feiertag 


Neben dem Aufſtiegsſpiel in Beuthen gab es 
am Fronleichnamstage noch eine Anzahl inter⸗ 
eſſanter Freundſchaftsſpiele. In Hindenburg hatte 
der Polizeiſportverein Hindenburg 
den GD A. Bismarckhütte zu Gaſte und 
mußte ſchwer kämpfen, um die wieder mit ſehr 
guten Leiſtungen aufwartenden Oſtoberſchleſier 
mit 7:5 (3:2) niederzuhalten. In Gleiwitz konnte 
ſich die Polizei Gleiwitz gegen den wieder 
in großer Form kämpfenden Meiſter des Spiel» 
und Eislaufverbandes, Wartburg Gleiwitz, 
nicht behaupten und verlor ſogar überraſchend hoch 
mit 11:5 (3:2). 

Eine ebenfalls überraſchende Niederlage mußte 
auch in Beuthen der SV. Karſten⸗Centrum 
mit 3:4 (1:3) durch den TV. Schomberg ein⸗ 
ſtecken. In einem Frauenhandballſpiel 
überſpielte der Reichsbahnſportverein 
euthen die Frauenabteilung des S V. Flei⸗ 
ſcher Hindenburg glatt mit 5:0. Fräulein 
Skiba auf dem Rechtsaußenpoſten zeigte ſich be⸗ 
ſonders ſchußgewaltig und erzielte allein vier Teſ⸗ 
fer. Die Handballelf des Reichsbahnſportvereins 
Beuthen und die Reſerve des RSV. Schmalſpur, 
die jetzt beide vereinigt ſind, lieferten ſich ebenfalls 
ein Freundſchaftstreffen, aus dem Reichsbahn I 
mit 5:3 als Sieger hervorging. 

In Oppeln ſchlug der S V. Preußen 
Odervorſtadt den T V. Eiche Neudorf 
in einem abwechflungsreichen Spiel mit 9:4 (6:1). 
Auch im Spiel der zweiten Mannſchaften blieben 
die Oppelner mit 4:0 im Vorteil. Als Abſchluß 
der Vereinsmeiſterſchaften des Poſtſportvereins 
lieferten ſich die Alten Herren der Oppelner Poſt 
und der Polizei ein Spiel, das die Polizeibeamten, 
in deren Reihen eine Anzahl „Kanonen“ aus der 
1. Mannſchaft mitwirkten, glatt mit 7:1 im Vor⸗ 
teil ſah. 

In Ratibor gab der TV. Eiche Ratibor 
dem Spiel- und Eis laufverein 05 bers 
dient mit 6:3 das Nachſehen. Die noch junge 
Mannſchaft des Reichsbahnſportvereins 
ſiegte über die verſtärkte Reſerve des TV. Eiche 


mit 5:1. a 


Tennis in Oberſchleſien 


Die Spiele um die Kreis meiſterſchaft 
in den Kreiſen Beuthen, Gleiwitz und im Odergau 
ſind beendet. Am Himmelfahrtstage wurde auch in 
Gleiwitz der Kreismeiſter ermittelt. Der Titel- 
verteidiger Grün-Weiß Sosnitza, der über 
eine ſtarke Kampfmannſchaft verfügt, holte gegen 
Schwarz⸗Weiß Gleiwitz einen hohen 8:1-Sieg þer- 
aus. Am Nachmittag trafen die Grün⸗Weißen auf 
den Tennisclub 09 Gleiwitz. Auch, in dieſem 
Kampfe behielt Grün⸗Weiß Sosnitza mit 7:2 die 
Oberhand und hat dadurch abermals die Kreis⸗ 
meiſterſchaft errungen. > ý E 

Im Odergau hat fid in langwierigen Kämp⸗ 
fen der Titelverteidiger, Rot Weiß Neiße, 
durchgeſetzt, jo daß die Neißer als Vertreter des 
Odergaues an den Aufſtiegskämpfen teilnehmen 
werden. Somit ſtehen die drei Kreismeiſter in 
Schwarz-Weiß Beuthen, Grün-Weiß Sosnitza 
und Rot⸗Weiß Neiße feſt, die in nächſter Zeit 
unter ſich um den Aufſtieg in die oberſchleſiſche 
Liga⸗Klaſſe kämpfen werden. Da infolge der Mufa 
löſung des Beuthener Tennisclubs nur fünf Ligas 
Vereine ſich an der Meiſterſchaft beteiligt haben, 
fallen die Ausſcheidungskämpfe zwiſchen dem Sie⸗ 
ger der Kreismeiſterrunde und dem Tabellenletzten 
der Liga diesmal fort. 

Ferner iſt noch zu verzeichnen, daß Frieſen 
Hindenburg auf eigener Anlage gegen Grün⸗ 
Gold Beuthen kämpfen mußte. Die Beuthener, 
die in den Verbandsſpielen merklich an Spielſtärke 
e haben, ſetzten der guten Hindenburger 
Kampfſtaffel harten Widerſtand entgegen. Nach er. 
bitterten Kämpfen blieben die Gaſtgeber mit 6:3 
erfolgreich. í 


Tilden in Kattowitz 


Die Tennisabteilung von Kattowitz verhandelt 
gegenwärtig mit dem Manager der amerikaniſchen 
Tennisprofi Tilden und Barnes, um dieſe 
für ein Turnier nach Kattowitz zu bekom⸗ 
men, wo man ihnen die polniſchen Spitzenſpieler 
Hebda und Tloczynſki entgegenſtellen will. 
Die Verhandlungen ſtehen vor dem Abſchluß. 


Schleſiſche Schwimmeiſterſchaften 
in Liegnitz 


Der Gau I (Schleſien) im DSV. bringt feine 
diesjährigen Schwimmeiſterſchaften am 
8. und 9. Juli im Südbad in Liegni fler 
Austrag. Mit der Durchführung der Meiſter⸗ 
ſchaftskämpfe ift der Schwimmklub Liege 
nig 05 betraut worden. Zur Feſtſtellung der 
ſchleſiſchen Meiftervereine werden die Kämpfe 
(Herren und Damen getrennt) nach dem Europa⸗ 
pokalſyſtem nach Punkten gewertet. Zur 
Teilnahme ſind alle ſchleſiſchen Vereine im DSV. 
und die deutſchen Vereine in der Tſchechoflowakei 
berechtigt. Folgende Meiſterſchaftswettbewerbe ſind 
ausgeſchrieben worden: 


Herren: 4X100 Meter Kraulſtaffel, Kunſtſprin⸗ 
gen, 4X200 Meter Bruſtſtaffel, 4X100 Meter Kraul⸗ 
ſtaffel für Vereine ohne Winterbad. 400 Meter 
Kraulſchwimmen, 100 Meter Rückenſchwimmen, 
Lagenſtaffel (100, 200, 100 Meter), 4X100 Meter 
Bruſtſtaffel für Vereine ohne Winterbad, 100 Mtr. 
Kraulſchwimmen, 200 Meter Bruſtſchwimmen, 
4X200 Meter Kraulſtaffel. 

Damen: Kunſtſpringen, Lagenſtaffel (100, 200, 
100 Mieter), 3X200 Meter Bruſtſtaffel für Vereine 
ohne Winterbad, 3X100 Meter Kraulſtaffel, 200 
Meter Bruſtſchwimmen, 100 Meter Kraulſchwim⸗ 
men, 3X200 Meter Bruſtſtaffel, 100 Meter Rücken 

Meter Kraulſtaffel. 


ſchwimmen und 6X50 


der Anklage bezogen, das die Vorbereitung der 
[Hindenburg Wahl betraf. 

Dieſen Auffaſſungen ſteht aber die andere gegen⸗ 
über, daß Gereke ih zumindeſt im Falle 
der Verbandszeitſchrift, anſcheinend auch 
in der Frage der Aufwandsentſchädi⸗ 


Wofür N. Gereke verurteilt wurde 
2½ Jahre Gefängnis und 100000 Mark Geldstrafe wegen men | 


im Falle Verbandszeitschrift a 
[Eigener Bericht) 


daß ein hartes Urteil unvermeidlich fei. Das Ger 
richt hat den erſten und den dritten Punkt der 
Anklage abgeſetzt, den erſten, weil es eine Schuld 
nicht anerkennt, den dritten, weil er unter 
eine Amneſtie fällt und nur zum zweiten 
Punkt — Verbandszeitſchrift — auf Strafe wegen 
fortgeſetzter Untreue erkannt. Es hat einerſeits 
in Rechnung geſtellt, daß Gereke, der von einem 
ungewöhnlichen Ehrgeiz beſeelt war, mit 
Eifer und Fleiß für ſeine politiſchen 
Ziele geſtrebt und perſönlich überaus beſcheiden 
gelebt hat. Andererſeits hat es aber auch gro⸗ 
ben Vertrauensbruch als erwieſen ange⸗ 


tag angeſetzt war, nachdem die Verhandlungen 
ſchon am Freitag voriger Woche mit dem ein⸗ 
drucksvollen Schlußwort des Angeklagten Gereke 
abgeſchloſſen waren, um mehrere Tage hinaus⸗ 
ſchieben mußte. Noch viel ſchwerer war es für 
den Außenſtehenden, ſich auf Grund der 
Prozeßberichte ein Urteil über die Schuld 
Gerekes, über die ſehr veywickelte 
Rechtslage zu machen. Bis zuletzt gingen die 
Vermutungen über den Spruch deshalb auch weit 
auseinander. Es gab viele, die auf Grund ihrer 
Kenntnis von der Perſönlichkeit Gere ⸗ 
kes nicht an ſtrafbare Handlungen glaubten und 
deshalb bedauerten, daß er aus offenbar Stark‘ 
entwickeltem Geltungsbedürfnis heraus 
davon abgeſehen hatte, bei der Verwendung der 
ihm zur Verfügung ſtehenden Gelder einem klei⸗ 
nen Kreis Einblick zu gewähren und Mitter- 
antwortung zu übertragen. Andere waren in 
Uebereinſtimmung mit dem Grafen Weſtarp 
geneigt, an ſeine Handlungen den Maßſtab einer 
beſonderen „politiſchen Moral“ zu legen, 


Berlin, 16. Juni. Unter allgemeiner. Span⸗[Gereke, der Vorſitzende, Kandgerichtsdirektor 


> 


nung verkündete im Prozeß gegen den früheren Dr Jaſper, olgendes Urteil: 
Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung, Dri- 3 R ke s 


Der Angeklagte Dr. Gereke wird wegen fortgeſetzter Untreue im 

se Falle der Verbandszeitſchrift zu 2½ Jahren Gefängnis und i 
i 100 000 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe je einem Tag Gefängnis für je 

1000 Mark verurteilt. Im Falle Auf wandsentſchädigung wird 

der Angeklagte Dr. Gereke freigeſprochen, im Falle Hindenburg⸗ 
Ausſchuß wird das Verfahren auf Grund des Geſetzes für Straffreiheit 

vom 20. Dezember 1932 eingeſtellt. 


Der Angeklagte Freigang wird wegen 
Beihilfe zur fortgeſetzten Untreue 
im Falle Verbandszeitſchrift zu vier Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt, im Falle Hin⸗ 
den burg Ausſchuß wird das Verfahren 
auf Grund des Geſetzes für Straffreiheit vom 20. 
Dezember 1932 eingeſtellt. 
Beiden Angeklagten wird die bisher erlittene 
Unterſuchungshaft auf die anerkannte 
Strafe angerechnet. Die Koſten des 
Verfahrens werden, ſoweit Freiſpruch und Ein⸗ 
ſtellung erfolgt iſt, der Staatskaſſe, im 
übrigen den Angeklagten Dr Gereke und“ 
Freigang auferlegt. 
Der Haftbefehl gegen Dr Gereke 
wird aus den bisherigen Gründen und mit Rück⸗ 
ſicht auf die Höhe der erkannten Strafe aufrecht 
erhalten. ; 

In der 


hängt, obgleich es die Beweggründe Gerekes als 
nicht anrüchig anerkennt. 

Durch dieſen Spruch ift der Beweis dafür er- 
bracht worden, daß der Prozeß, der zunächſt den 
Glauben erwecken konnte, daß es ſich um eine 
Maßnahme der großen Politik handeln 
könne, ganz und gar eine rein kriminelle Un- 
gelegenheit war. In dem Urteil ift ein Mann ges 
richtet, der ſich trotz allem Verdienſte erworben 
hat und zu Hoffnungen berechtigte. Man mag den 
Fall menſchlich bedauern und Gerekes Schuld 
die einem höheren Zweck zuliebe manches recht- zum Teil wenigſtens tragiſch nennen. Man 
fertige, was mit dem Begriff des allgemeinen wird aber andererſeits Befriedigung darüber emp⸗ 
Rechtsempfindens nicht immer ganz überein finden, daß der Prozeß nicht zu einer Belaſtung 
ſtimme. Das wurde namentlich auf das Gebiet für die Politik geworden iſt. ni 


Neues politiſches Führertum 


Reichskanzler Hitler auf der NSDAP. -Führertagung 


[ Telegraphiſche Meldung) 


das ganze deutſche Volk völlig neu 
geſtaltet, neu organiſiert und nen 
aufgebaut - 
ſel. Wenn das Volk zu feiner politifchen Bitpriftg 
erzogen werde, dann werde es an den ſozialen 
Geiſt zur Geltung bringen, denn wer nur in 
wirtſchaftlichem Denken lebe, werde nie 
mals wirklich ſozial denken und handeln 
können. 

BESETZTE TEEN 
Deutſches Spring-derby 1933 
Deutſchlands Elite am Start — 61 Nennungen 

abgegeben ; 


ſche Zwecke verwenden wollte. Bezüglich der 
20 000 Mark für Frau Beck bzw. für feinen Onkel 
Schmidt, bekundet Dr. Gereke, daß die Ent- 
nahme auf einem Büroverſehen beruht. Das 
Gericht hat dieſen Angaben Glauben ge- 
ſchenkt. Da die Tat vor dem 1. Dezember 1932 
begangen ſei, ſei auf Grund der Amneſtie vom 
20. Dezember 1932 im Falle des Hindenburg⸗Aus⸗ 
ſchuſſes auf Einſtellung des Verfahrens zu er- 
kennen. ! 

Bu dem Fall Verbandszeitſchrift betonte der 
Vorſitzende, die Behauptung Gerekes in der 
Hauptverhandlung, um die Jahreswende 1924/25 
Eigentümer der Zeitſchrift geworden zu ſein, 


widerſpreche den Gereke vollkommen 
bekannten Tatſachen. 


Ihm als Juriſten hätte es vollkommen klar ſein 
müſſen, daß zur Uebertragung des Eigentums in 
der Verbandszeitſchrift andere Mittel erforderlich 
waren, als eine Treuloſigkeit, die als einzig zu Des 
Be K Ganita une eblich je Sage Br: 
Tatſache, daß einzelne Mitglieder de 
Urteilsbegründung Verbandes Gereke als Eigentümer der Zeitſchrift 
erörterte der Vorſitzende die beiden Urteile, in betrachtet haben. Vom Geſamtvorſtand hatte 
denen das Gericht zu einer Freiſprechung zunächſt bis zu dieſem Prozeß niemand ewas von emer 
bzw. zu einer Einſtellung des Verfahrens gegen ie ene eee Gereke war aljo 
‚Dr. Gereke gekommen it. nach dem Willen der Verbandsorgane der Treu ⸗ 
Im Falle der Aufwandsentſchädi⸗ einge it a e ne ee 
gung habe die Hauptverhandlung ergeben, daß pere Seber jor f . 
90 ile pant de e e 15 ; € t 
weſentlichen dank der großen Arbeitskraft, i 
der Initiative und auch eigener Geld ⸗ In Dieter! Verhalten Dr. Gerekes 
opfer Dr Gerekes aufgebaut und entfaltet liegt Untreue. 
wurde. Gereke ſtand für ſeine damalige Tätigkeit Bei der Strafzumeſſung wird ſtrafver⸗ 
ſchärfend für Gereke, daß er ein ihm allſeitig 


eine ee e RR z u. Die 
CV 
ee 2 Sr erhörter eiſe mißbraucht hat. erekes Hand- : 3 raten N 2 
e An all Bm per, SSL] Dia dm, Dr Bei I Sri nn 
weite Teile unſerer Volksgenoſſen, gerade die daß das vergangene Jahrhundert die politiſche 


Berlin, 16. Juni. Auf der Führextagung der 
Ne DAP. behandelte Adolf Hitler Freitag bore 
mittag das Thema „Führung und Führertum “ 
Er erläuterte im einzelnen die Grundſätze, 
nach denen fih im einzelnen die Führer aus, 
leſe auf jedem Gebiet des nationalen Lebens 
geſondert vollzieht. Insgeſamt geſehen, werde das 
Volk, das es am beſten verſtehe, jeden Volfsgenof- 
ſen auf den Blat zu Stellen, für den er newiller- 
maßen geboren ift, die größte Leiſtung im Völker- 
leben hervorbringe. 


Der Reichskanzler unterſuchte in dieſem pi 
ſammenhang die Gründe. weshalb im deutſchen 
Volk, obwohl es auf fait allen anderen Gebieten 
eine Führerſchaft hervorgebracht habe, fih ein 


e 
ommen habe, obwohl er katſächlich hohe Beträge Landbevölkerung, die Bauern, in ihrem Ver. Fi \ 90 
i trauen zu der leitenden Perſönlichkeit ihres Bers pari e gaa PET 


entnommen hatte. liden Eriol ſeraus entwickelten Geſell 
une EA ſchwerſter Weiſe getäuſchtff aftsſchicht gde . 
ind. i; 


Weil der Vorftand glaubte, daß Gereke nn 
nichts bekom men hätte, wurde zu ſeinen 
J bene tn Ber) Die poltifie Gähigteit fei mefenttih 
$ t hatte aber tracht, daß Gerede in ſeinem Wirkungskreiſe zu -pj katari ; 
ſchon etwa 1 0 anat 1 bonn 1 15 Selslnäst unbesanlt tätig war. 9 5 Zei ener eine organiſatoriſche und unterſcheide 
81. Dezember 1925 b 5 Ja t hatt : 15 it 3 N finta eingeſtellten Regierung hat er lich auf natio-] ſich durchaus von der Befähigung auf, 
eme? erechnet hatte. Zweitens hatte nalen Boden geſtellt und dadurch feinen Poſten irtſchaftli Gebiet 
er 32000 Mark aus einer für die Zeitſchrift be⸗als Landrat verloren. Unter dieſen Um“ wirtſchaftlichem et. 
neren e bekommen. Nach Ueber-] ſtänden hatte das Gericht keine Veranlaſſung, dem] Der Staat jei in dieſem Jahrhundert faſt aus- 
zeugung des Gerichtes ift i Antrag des Staatsanwalts auf Aberkennung deri jhlieplich regiert worden nach Geſichts punkten, - jährige Si 
das Geld von Dr. Gereke zu politi- bürgerlichen Ehrenrechte zu entſprechen. nach denen man Aktiengeſellſchaften nen: Koefers Baron III, der vorjährige Sieger, 
A â a „Der Vorfigende ſchloß: „Ein umerfrenslseniere, Nach geradezu innerer Gefezmäßigkeit habe die Obelſchen Schimmel Arnim und Nanul, Beits 
ſchen Zwecken entnommen und li 8 Prozeß, ein un erfreuliches das Volk begonnen, ſich gegen Diete Art| General, der Stall Georgen mit Egly, Conſul und 
Bild hat fih in den letzten Wochen vor unſeren von Führern au wehren. Es müſſe eine Ahnherr, Bürkners Bingo, Spillners Blücher, 
Schule des 5 par iſchen L ie ane Sigrid, Der Mohr, Fürſtin, Enoch, Kurfürſt und 
gebaut werden, die nicht nur gewiſſen Geſell. weiter Landesfürſt. Wange und Großfürſt. Bei 


verbraucht Augen abgerollt. Hoffen wir, daß in unſerem 
worden. Abgeſehen davon, daß eine Beſtrafung nenen, reinen Deutſchland derartige Prozeſſe ſchaftsſchichten ſond für alle offenſtehe, die ſich 

ſchaftsſchichten, ſondern für alle offenſtehe, die ſie EB Ay feinen Parent 

i 6 $ 65 die] dem ſehr ſchweren Derbykurs mit ſeinen e i 

Auf en nen en, Hinderniſſen iſt der Ausgang ganz offen, da die 


ſchon aus dem Grunde der Verjährung nicht überhaupt nicht mehr vorkommen und 
ufgabe der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, ] 
4 l f Anforderungen auch dem beiten Pferd und beiten 


Ä N die Fälle der Untreue zumindeſt bei Perſonen in 
erfolgen konnte, ift das Gericht im Falle Muf- leitet 
dsentſchädigung zu dem Schluß gekommen, daß leitenden und Vertrauensſtellungen $ vollkommen gu. 
i= parallel der Führung des kulturellen und wirt- lí 
ichaftlichen Lebens nun auch ein politiſches Führer⸗ Reiter zum Verhängnis werden können. Insge⸗ 
ſamt ſind für das am 19. Juni beginnende Turnier 


Dr. Gereke ein Betrug nicht nachzuwei⸗ verſchwinden werden. 
tum organiſch aufzubauen. i 
des Norddeutſchen Vereins 694 Nennungen 


2 * 
en jei. 15 N ; 3 
f Bi Falle Hindenburg⸗Ausſchuß erklärte der Daß ſich das Gericht nur ſchwer in der Ur- 
i Die deutſche Revolution jei erit dann 
abgeſchloſſen, wenn abgegeben. 


bet zur Entſcheidung kommende Deutſche 
Spring Derby 1933 hat 61 Nennungen ge- 
funden, Die Kavallerieſchule Hannover 
ſtartet mit ihren beſten Springpferden, mit den 
ſiegreichen Romreitern mit Wotan, Tora, Bac: 
carat und weiter mit Derby, Dedo, Balmung, 
Bosco, Chef, Winzige, Nicoline, Finette, Senator, 
Siegen, Bajazzo, Abendglanz, Rute und Üblick, 
alſo mit ſtärkſtem Aufgebot. Weiter ſind zu nen⸗ 


Vorſitzende, daß Gereke auch hier nach Ueber⸗ teilsfindung einigen konnte, geht daraus hervor, 
zeugung des Gerichtes, das Geld für politi⸗ daß es den Termin, der urſprünglich für Diens⸗ 
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gung, ſo ſchwer ins Unrecht geſetzt hätte, 


ſehen und deshalb eine ſchwere Strafe bere 


Das am 24. Juni in Altona ⸗Kleinflott. 


Handel — Gewerbe — Industrie 
Erbhofrecht und Siedlung 


Das Schicksal der „weichenden“ Erben 


Von besonderer Seite wird uns geschrieben: 


Zu den. zahlreichen Gründen nationaler, poli- 
tischer und wirtschaftlicher Natur, die schon 
von jeher eine planmäßige, umfangreiche 
bäuerliche Siedlung gefordert haben, ist 
neuerdings noch ein ganz besonders dringlicher 
und wichtiger getreten: nach. der Schaffung des 
„Bäuerlichen Erbhofrechts“ das das: An erben- 
recht zunächst in den Gebieten, in denen es 
jetzt schon als Sitte herrschte, gesetzlich 
verankern, sodann aber nach Möglichkeit 
in ganz Preußen, zur allein geltenden 
bäuerlichen Erbform machen will, ergibt sich die 
zwingende Notwendigkeit, die Miterben des 
Amerben (es brauchen das übrigens keineswegs 
nur dessen Brüder zu sein, ebenso wie bei kin- 
derloser Ehe des Bauern auch ein. entfernterer 
Verwandter Anerbe werden kann) durch Zu- 
weisung von Siedlungsboden dem platten Lande 
und dem Bauerntum zu erhalten. 

Wie liegen jetzt die Dinge hinsichtlich der 
Miterben unter der Geltung des Erhbhof- 
rechts? Besaß der Erblasser außer dem un- 
geteilt an den Anerben fallenden Hofe nebst 
Zubehör noch anderes Vermögen, so ist dies in 
erster Reihe zur Berichtigung der Nachlaß- 


verbindlichkeiten einschließlich der auf 


dem Hofe ruhenden Hypotheken, Grund- und 
Rentenschulden zu verwenden, Verbleibt dann 
noch ein Rest, so ist dieser allerdings auf die 
außer dem Anerben noch vorhandenen übri- 
en Miterben nach den Vorschriften des 
ürgerlichen Gesetzbuches zu verteilen. Aber 
bei den heutigen wirtschaftlichen Zuständen wird 
es wohl nicht allzu viele Bauern geben, die 
ihren nachgeborenen Söhnen oder ihren Neffen 
nennenswerte Kapitalien zu hinterlassen ver- 
mögen; die weichenden Erben sind daher im 
wesentlichen auf die Geltendmachung der ihnen 
nach dem neuen Gesetz zustehenden Ansprüche 
an den Anerben angewiesen, Diese sind aber, 
wie sich herausstellt, überaus, mager. 
` Bis zu ihrer Volljährigkeit werden die 
Miterben auf dem Hofe „angemessen unterhal- 
ten und erzogen“, aber nur unter der Bedingung 
einer „Leistung angemessener Arbeitshilfe auf 
dem Hofe“. Soweit es sich sum Abkömmlinge 
des Erblassers handelt, wird ihnen auch in Aus- 
sicht gestellt, daß sie „für einen dem Stande des 
Hofes entsprechenden Beruf ausgebildet und bei 
ihrer Verselbständigung ausgestattet“ werden. 
Aber diese ohnehin schon sehr vieldeutigen 
Wendungen: verlieren noch dädurch an Bedeu- 
tung, daß sie in Gestalt einer „Sollvorschrift“ 
im Gesetz erscheinen, also wohl nicht zwin- 
gendes Recht darstellen. Aber auch wenn 
das der Fall sein sollte, so. ist zu beachten, daß 
als Bedingung hinzugefügt wird: „soweit die Mit- 
tel des Hofes hierzu ausreichen“. Natürlich 
wird es darüber, ob diese Voraussetzung vor- 
liegt, zwischen dem Anerben und den Miterben 
nicht selten zu Zwistigkeiten kommen, 
die vor dem: „Anerbengericht“ zum Austrag 
kommen, das je nach der Sachlage das Versor- 
gungsrecht aufheben oder einschränken kann. 
Danach schwebt nicht nur die Ausbildung, son- 
dern eigentlich die ganze Existenz der noch 
nieht volljährigen Miterben so ziemlich in der 
Luft; sie sind zum allergrößsten Teil auf den 
guten Willen und die Einsicht des Anerben an- 
gewiesen. Das gleiche dürfte für die schon 
volljährigen Miterben, die beim Tode 
des Bauern noch auf dem Hofe waren, zutreffen, 
obwohl dan Gesetz sie gar nicht erwähnt. Da- 
gegen enthält es über die Miterben noch eine 
Bestimmung, die von tiefem Idealismus 
nnd ausgeprägtem Wohlwollen für 
die von.dem Besitz des Hofes Ausgeschlossenen 
zeugt. Sie lautet: „Geraten sie unverschuldet 
in Not, so können sie aueh in späteren Jahren 


noch gegen Leistung angemessener Arbeitshilfe 
auf dem Hofe Zuflucht suchen (Heimatzuflucht).“ 


Gewiß, „Heimatzuflucht“ ist ein sehr schöner 


Begriff, noch dazu voll romantischen Zaubers. 
Nur steht fürchten, daß der Anerbe ihn nicht 
immer richtig auslegen und von der unerwarte- 
ten Rückkehr eines bis dahin selbständigen Bru- 
ders oder Vetters als einer neuen Belastung 
wenig entzückt sein wird. Und was geschieht, 
wenn die Heimkehrer Frau und Kind be- 
sitzen? Dürfen auch sie von der Heimatzuflucht 
Gebrauch machen? 


Kurz und gut: Die Gefahr liegt leider nahe, 
daß die weichenden Miterben entweder auf dem 
Bauernhofe proletarisiert werden, oder 
daß sie dem Lande ganz verloren 
gehen und die Stadtbevölkerung unnötig ver- 
mehren. Daß der Verfasser des Gesetzes über 
das Bäuerliche Erbhofrecht diese Gefahr nicht 
beachtet, oder daß sie ihn sogar gleichgültig ge- 
lassen haben sollte, ist selbstverständlich völlig 
ausgeschlossen. Er wird sich sicher darüber 
Gedanken gemacht haben, und in welcher Rich- 
tung diese gegangen sind, das erkennt man aus 
einer Bemerkung des Gesetzes, die dahin geht: 
die nachgeborenen Söhne des Erblassers sollten 
nach‘ Möglichkeit vom Anerben bei ihrer Ver- 
selbständigung eine Ausstattung erhalten, „ins- 
besondere um sich eine Siedlerstelle zu 
beschaffen“. Das ist es! Für die bäuerlichen 
Miterben muß dadurch gesorgt werden, daß sie 
als Siedler Bauern bleiben, daß sie 
nicht in den Städten ihrer Bestimmung untreu 
werden, sondern draußen auf dem Lande, dem 
Orte der ständigen Verjüngung der Nation, aus- 
harren, 123 


Darum: Siedlung und noch einmal Siedlung! 
Das Jahr 1933 muß mit seinem Tiefstand an 
Siedlung allein bleiben, fortan muß es, wieder 
mit Nachdruck aufwärts gehen. Dabei darf 
auch niemand mit der Ausrede kommen, daß es 
genügend besiedlungsfähiges Land nicht gebe. 
Es ist sicher kein Zufall, daß das eben veröffent- 
lichte Entschuldungsgesetz Hugenbergs den 
agrarischen Schuldnern die Ermächtigung gibt, 
die Entschuldung auch dureh Abgabe von Land 
herbeizuführen. 


Hier erschließt sich — sofern die einschlä- 
gigen Gesetzesvorschriften zweckentsprechender 
gefaßt werden — eine Quelle, um in den ver- 
schiedensten Teilen des Staates passendes Land 
für Bauern zur Verfügung zu stellen. Aber 
auch sonst findet sich, namentlich beim Groß- 
grundbesitz, hinreichend Siedlungs- 
land, und daß die Regierung vom besten Wil- 
len in dieser Beziehung beseelt ist, das beweist 
schon die. eine Tatsache, daß der im Etat aus- 
geworfene Betrag von 50 Millionen RM. für 
Siedlungszwecke nachträglich noch um 25 Mil- 
lionen erhöht worden ist. Die deutschen 
Bauernsöhne, die auf dem väterlichen Hof nicht. 
mehr leben können, dürfen also nunmehr hof- 
fen, auf eigenem Grund und Boden als freie 
Männer zu wirtschaften, sich selbst zur Freude 
und zum Nutzen,- zum Nutzen aber auch des 
Vaterlandes. 


Die Luge der polnischen Priuntbanken 
am 1. Mal 


Die Gesamtbruttobilanz der polnischen 
Privatbanken, die vom Bankenkommissa- 
riat des Finanzministeriums aufgestellt wird, 
weist gegenüber dem vergangenen Monat fol- 
gende Aenderungen auf: Eine weitere Be- 
schränkung hat die Kredittätigkeit der 
Banken erfahren. Um 6,3 Millionen hat sich die 
Summe der diskontierten Wechsel auf 


Berliner Börse 
Interesse für Rentenwerte 


Berlin, 16. Juni, Rein stimmungsmäßig er- 
öffnete die heutige Börze in freundlicher Hal- 
tung, während die Kursgestaltung weiter als 
uneinheitlich zu bezeichnen war. Unter dem 
Eindruck der englisch- amerikanischen Stabilisie- 
rungsbesprechungen hatte der Dollar eine 
. kräftige Befestigung, und im Zusam- 
menhang damit allerdings auch die Waren- 
preise, eine stärkere Abschwächung er- 
fahren, ebenso wie die Mark sich international 
bessern konnte. Auch die deutschen 
Anleihen und Ausländer tendierten wei- 
ter recht fest, was ebenso wie die Erhöhung 
des Ausfuhrüberschusses auf 89 Mil- 
lionen im Mai d. J. anregte. Das Interesse der 
Kundschaft erstreckte sich in der Hauptsache 
auf die Rentenmärkte, da man, abgesehen 
von dem näherrückenden Anlagetermin auf 
Stillhaltekäufe, nach den abgeschlosse- 
nen Transferbesprechungen rechnet, Bevorzugt 
war wieder die Altbesitzanleihe, die um 
über 2% anziehen konnte, während sich bei 
der Neubesitzanleihe und den Schutzgebieten 
die Gewinne in engsten Grenzen hielten. In- 
dustrieobligationen lagen uneinheit- 
lich, Mittelstahl verloren 1%. Während bei den 
Aktien die Abweichungen mehr zufälliger Natur 
waren und selten über % hinausgingen, waren 
einige Spezialwerte stärker verändert. So 
verloren Allgemeine Lokal und Kraft auf ein 
Angebot von 9 Mille 274%, Schultheiß büßten 
1%., Niederlausitzer Kohle 1%%, Rheinische 
Braunkohlen 2% und von Elektrowerten, Akku- 
mulatoren, Elektr. Schlesien und Lahmeyer 2 
bis 2%% ein, Bemerkenswert fester eröffneten 
Harpener und Aschaffenburger Zellstoff mit je 


plus 14%, Deutsche Linoleum mit plus 1%% 
und die in den letzten Tagen schwachen Far- 
ben plus 84%. 


Auch im Verlaufe hielt sich das Geschäft in 
engsten Grenzen. Nach anfänglicher Wider- 
standsfähigkeit bröckelten die Kurse später 
meist etwas ab. Am Geldmarkt war die 
Lage weiter unverändert, Von Ausländern 
neisten Bosnier und Türken eher zur Schwäche, 
während Mexikaner leicht anziehen konnten, 
Gegen 12,45 Uhr machte sich in Papieren wie 
Farben, Siemens und Gesfürel etwas größeres 
Angebot bemerkbar, so daß die Kurse verschie- 
dentlich bis zu 1% unter Anfang nachgaben. 
Verspätet kamen noch Vogel Draht 1%% niedri- 
ger zur Notiz, Auch Renten per Kasse schei- 
nen ihre Kurse von gestern nicht immer voll 
behaupten zu können. Am Kassamarkt 
blieb die Kursgestaltung weiter uneinheitlich. 
Im weiteren Verlauf neigte die Tendenz, von 
der Farben- und Gesfürelschwäche ausgehend, 
weiter nach unten. Von wenigen Spezialwerten 
abgesehen, gingen die Anfangsgewinne wieder 
verloren. Auffällig schwach lagen am Mon- 
tanmarkt Stahlverein, Rheinstahl und Man- 
nesmann, 


Frankfurter Spätbörse 


Schwankend 


Frankfurt a. M., 16. Juni, Aku 38,75. ABG. 
24,50, I. G. Farben 181, Lahmeyer 122,25, Rüt- 
gerswerke 53850, Schuckert 112, Siemens und 
Halske 164. Reichsbahn 99%, Hapag 17,50, 
Nordd. Lloyd 18,50. ‚Ablösungsanleihe Neubesitz 
12,75, Ablösungsanleihe Altbesitz 77%. Reichs- 
bank 138,50, Buderus %, Klöckner 58,50, Stahl- 
verein 40 $ 


382,6 Millionen Zloty verringert, um 9,5 Millio- 
nen Zloty die Position laufende Rech- 
nungen auf 493,2 Millionen Zloty. Ganz er- 
heblich ist die Summe der erteilten Termin- 
kredite gefallen, und zwar auf 63,7 Millionen. 
Die Protestwechsel betragen 60,7 Millio- 
nen Zloty. Eine weitere Schrumpfung des 
Einlagebestandes zeigt sich unter den 
Passiven, und zwar auf 434 Millionen Zloty. 
Eine Steigerung um 6,2 Millionen auf 189,9 Mil- 
lionen Zloty weist der Weghseldiskont 
auf. Gefallen sind die ausländischen 
Privatverbindlichkeiten um 94 Mil- 
lionen auf 206.9 Millionen Zloty. Fast unver- 
ändert mit 40 Millionen ist die Kassen- 
bereitschaft der Privatbanken, Mit einem 
Betrage von 1.8 Milliarden schließt die Gesamt- 
bilanz am 1. Mai ab. Die Eigenkapitalien haben 
58 1 eine Summe von 280,5 Millionen er- 
reicht. 


wird. Der Organisations-Plan sieht vor, daß die 
Einzelhändler, die im Besitz der roten Hän d- 
ler- Karte sind, nur von den Großhändlern 
beliefert werden sollen, die als anerkannte 
Großhändler die grüne Kohlenhändler- 
Karte besitzen, und daß umgekehrt der Groß- 
händler nur noch die Einzelhändler beliefern 
darf, die durch Aufnahme in das Register als 
Kohlen-Einzelhändler anerkannt sind. Auch der 
Kohlen-Importhandel wird nunmehr im Central- 
verband durch besondere Landesverbände orga- 
nisiert; als größte Importeur-Organisation hat 
bereits der Verein der Importeure englischer 
Kohle, Hamburg, seinen Beitritt zum Central- 
verband erklärt. Auch der Verein Danziger 
Kohlenhändler hat sich dem Centralverband an- 
geschlossen. Der Verband der Berliner Kohlen- 
händler hat bereits beschlossen, energische 
Abwehrmaßnahmen gegen. Außen- 
seiter und gegen die Verbraucher-Genossen- 
schaften, die eine Verständigung. mit dem orga- 
nisierten. Kohlenhandel ablehnen, ‚zu ergreifen. 


‚Vertragliche Regelung der Beziehungen 
zwischen Kohlen - Syndikaten und -Handel 


Zwischen den deutschen Kohlen-Syndi- 
katen und dem Centralverband der 
Kohlenhändler Deutschlands ist jetzt 
ein bis Ende März 1935 befristetes Abkommen 
abgeschlossen worden, nach dem sich u. a. die 
Syndikate verpflichten, nur an solche Kohlen- 
händler zu liefern, die in das Register des deut- 
schen Kohlenhandels aufgenommen sind. Die 
Syndikate haben sich verpflichtet, das Bestrebe 
des Platzhandels, ungesunde Preisunterbietun- 
gen zu verhindern, zu unterstützen und zu die- 
sem Zweck die Durchführung des Preis- 
schutzes durch entsprechende Bestimmungen 
in ihren Lieferungs-Bedingungen zu ermöglichen, 


Berlin, 16. Juni. Elektrolytkupfer 61,00. 
Berlin, 16. Juni. Kupfer 51,00 B., 50,75 G., 
Blei 18,50 B., 17,50 G., Zink 23,50 B., 22,75 G. 


Berliner Schlachtviehmarkt 


16. Juni 1933 
- Ochsen Kälber 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. | Doppellender best. Mast 


= P . Schlachtw. I. jüngere 34 beste Mast- u. Saugkälb. 33—40 
Sie verpflichten den nachgeordneten Handel, die 3 anara u mittl. Mast- u: Saugkälb; 12 
1 $i e 1 3 2 jefe- | sonstige vollfleischige — geringe Saugkälber 18— 
gleichen Bestimmungen in die Kauf- und Liefe fleischige i 28—31 geringe Kälber 9428 

rungs- Bedingungen aufzunehmen. Im Falle von] gering genährte 25—27 Beste Mastitinmer 
Zuwiderhandlungen werden zunächst von den Bullen Stallmastlämmer — 
Händler-Organisationen Vortragsstrafen erhoben, (ingan vollfleisch. höchsten | Holst. Weidemastlämmer 31-32 
während Sperren nur mit Zustimmung der sonst. won od ausgem. 25—27 | Beste geringere Masthammel 
Mehrheit der Syndikate erfolgen dürfen. fleischige i 24—25 Stallmasthammel 26—28 
gering genährte 21—23 | Weidemasthammel 29—30 


mittlere Mastlämmer und 


Kiho ältere Masthammel 28—29 
jüngere vollfleisch. höchsten ger. Lämmer u. Hammel 


Die Durchführung der Registrierung des 


Schlachtwertes 25—27 2 
Kohlenhandels sonst. volltl.od.ausgem. 22—24 | mitiere Sehe,  — 
2 fleischige 18—21 geringe Schafe 26—28 

Die vom Centralverband der Koh-|£ering en 1 Schweine 

lenhändler Deutschlands in Angriff] volifLausg.h.Schlachtw. 30—31:| bellt . 240.300 fl b 25 
genommene Registrierung des Kohlengroß- und | leisebigs 5? „ 200—240 5 5 29-22 
-einzelhandels soll Ende d. M. abgeschlossen | gering genährte 20—24 | festes. 110 19—22 
unt. 1 14—18 


werden; bis zu diesem Zeitpunkt soll die Koh -| mas, genährt, Jungvieh 17—22 | Saien 


lenhändlerkarte eingeführt werden. Diese] Auftrieb. 2. Schlachth. dir. 155 z.Schlachth. dir 195 
Maßnahmen sollen den Kohlenhandel von be-|inder sor FR aber 1742 e 9735 


ber 
398 z. Soblachth. dir. 6| z. Schlachth. dir. 902 
Bullen 1106 Kuslandskälber — Auslandsschw. 
Kühe u. Färgen 1174| Schafe 8638 
„Narktverlauf: Rinder, Ochsen glatt, sonst ruhig,. Bullen 
bleibt Ueberstand, Kälber und Schafe langsam, Schafe bleibt 
Ueberstand, Schweine langsam. apa ; 


tenen Händlern, die fachmännisehe”-und 
kaufmännische Kenntnisse besitzen, ausgeübt 


Breslauer Produktenbörse 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 
F 
Roggen und Weizen schwächer Kupfer:unregeimiig|__1©- — ausl. entt. Sieht. 188. 
Breslau, 16. Juni. Roggen und Weizen] Stand. p. Kasse | 35% | offizieller Preis | 1271 
lag 0 Mark schwäch Ahrend für Ger- Mate l; inoffiziell. Preis | 127/s—1218/48 
agen bis 1 K schwächer, während für Ger Settl, Preis 94³⁰ ausl. Settl. Preis 25/5 
sten und Hafer unveränderte Preise bezahlt] Beese | 39—40 | Zint: unrogelmätig 
wurden. Im allgemeinen ist das Angebot klein. | giektrawirebars s J gewöhnl.prompt 
> . . 8 j! s 1 
Am Futtermittelmarkt hat sich nichts | Zinn: flau ie UE 
; iter i - 212½—2129 z . : 
geändert, Aus zweiter Hand wird aus Kon Stand p4 Fame pamatne gew. entf. Sicht, 
trakten vor dem 17. Mai noch vereinzelt etwas Sal 212½ offizieller Preis 163/15 
gehandelt, doch handelt es sich zumeist nur um f Banka 23214 inoffiziell. Preis | 16%: = 165/4 
greifbare Ware. Kleie ist gut gefragt und um | Straits u 7 er Settl.Preis 1 a 
— fennig im Preis erhöht, ' Blei: willi n 
5—10 Pfennig e prompt „„ i a 
* f offizieller Preis 16 2 
Breslauer Produktenbörse inoffiziell. Preis 12/6 G Zinn- Ostenpreis 280% 
Getreide 1000 kg 16. Juni 1933. 5 P 1 
Weizen, hl- Gew. 76 kx g Futtermittel 100 kg Berliner Devisennotierungen 
(schles.) 72 be 183 | Weizenkleie 955 —10 — 7 
TORE -170 |Gersienkleie ˙ — 16. 6. 15. 6. 
6 Aus CC 
Roggen, schles. 71 kg 184 | Tendenz: fest e Geld | Briet | Geld | Brief 
3 69kg 150 i 
Hafer - 130 | Mehl 100 K i | 
f — - g | Buenos Aires 1 P, Pes. 0,913 0,917 0,908 0,912 
Braugerste, feine Z | Weizenmehl (70%,) 24½—25 Canada 1Can.Doll. | 3147 | 3158 | 3,187 | 3,148 
Sommer 8 Roggenmehl 20½—21 Japan 1 Xen 0,894 0,396 0,894 0,896 
gors = - 3012—31 | Istambul 1 turk. Pfd.] 2038 | 2042 | 20388 ı 2,042 
disch.Gerste65 kg 160 | Auszugmehl Loaf 1 Pfd. St | 1434 | 1438 1437 
Wintergerste 61/62kg — Tendenz: ruhig New York 1 Poll. 355 25% 3506 46514 
Tendenz: ruhig 1 a DREE. 5 En y 
; AS 10 Rod 105 8. 110.42 11047 12008. 11042 
std.-Rottd. R „1 0, 0 0,4 
Berliner Produktenbörse Athen 100 Drachm. | 2,58 | 2462 2458 2,462 
„ ne e : Brüssel-Antw. 100 Bl. | 59,04 | 59,16 59,04 59.16 
= (1000 kg) 16. Juni 1933. Da I N ei 5 Hart RRS 7 
eizen 76 k; 192-194 , Weizenklei 9.259 anzig 100 Gulden 2.5 , 2,52 „ 
Tendenz: ma Tendenz: fest i 5 . j 100 BER 810 28 105 25.105 25 205 
lete 28945 Kawae 300 La 424 4 4240 255 
Taue 1 7 W Tendenz: feat RAS Kade RR, IK 8874 63,96 6381 63.36 
re Dauer Viktoriaerbsen 2350-29, | Lissabon 100 Escudo | 13.05 | 1302 | 1305 | 1307- 
Gerste Braugessie — Kl. Speiseerbsen 20,00—21,00 | Oslo 100 Kr. | 72,48 72,02 72,48 72.62 
Na 165—175 Euttarerbsen 1290 5 100 Pro; 2 1251 12 5 1205 
endenz: ruhig icken „12,25—14. rag 100 Kr. 25 12,61 2, 66. - 
Hator Märk, 136-148 |mesnkenscmnitzei 880 [Schweiz Were | sio? | sizs |. oier | sias 
5 Kartoffeln, weiße J W 8065 a 28095 9297 
— 2 2 Spanien 100 Peseten BLA 38. 36,00 
2 t a 
9 ` = ien 100 Schill. 5.90 „vo I „00 
7J7%%ͤã ]⁊ͥV? ü a a a S 
Valuten-i'reiverkehr 
81 Berlin, den 16. Juni. Polnische Noten: arschau 
Oberschlesischer Schlachtviehmarkt galen den 40 HOlnische Noten: Warschau 
A N E 40 — 47,60, Kattowitz 47,40 — 47,60 40 — Az, 
Beuthen, 16. Juni. Für den Freitag-Markt| Gr. Zit) 173 > dioa. Kl. lol) n ee 
findet ohne Rücksicht auf den Auftrieb eine No- 2 
tierung nicht statt. Auftrieb: Rinder 45, davon | Sleuerguischein-Notierungen 
Ochsen 1, Bullen 8, Kühe 31, Fersen 5; Kälber 10% Nyare berlin, den 16. Juni 
44; Ziegen 2; Schweine 146. Ueberstand: 1066 90% 1987 „1076 
4 Schweine. 19360 „ 84½ 19688 e o e 767a 
Posener Produktenbörse Warschauer Börse_ 
DD TEE NT A A 25 5 Bank Polski 75 50—76. 00 
Poseni 10. Juni. Roggen, O. W ""Lilpop 90 B 
Weizen, O. 34,00-85,00, mahlfähige Gerste, A. 2 = x 
1425 14,75 B. 14,75 15,50 Haier 1275—13 25, Dollar ‚privat 7,46, New York 1,49, New York 
7 e 2 = 25 3 2 i MAG i 739 
Roggenmehl 65% 27,00—28,00, Weizenmehl 65% Kabel 7,50, Belgien 124,60, Danzig 173,32, ‚Hol- 
52,00-54,00, Roggenkleie 10,75—11,50, Weizen, | land 358,40, London 80,24—30,25; Paris 35,09, 
kleie 9,50—10,50, grobe Weizenkleie 10,75—11,75, | Prag 26,54, Schweiz 172,16, Italien 45,62—15.65, 
Raps 45.00—46,00, Viktoriaerbsen 24.00-25.00, | Deutsche Mark 211,85, Pos. Konversionsanleihe 
Senfkraut 50,00—56,00, Sommerwicken 11.50—}5% 43.25, Bauanleihe 3% 38,50, Eisenbahnanleihe 
12,50, Peluschken 11,00--12,00, Lupinen, blaue 10% 100,00, Dollaranleihe 6% 48,75—48,50, Ten- 
50, er, a à : 3 
60070, gelbe 8,0090. Stimmung ruhig. Idenz in Aktien stärker, in Devisen uneinheitlich. 
f 4 TS 19 5777 ia URANG 


